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Einleitung. 


Der nachfolgende Abdruck erneut eines der interessantesten 
deutschen Bücher, die der beginnenden Neuzeit entstammen. In- 
teressant einmal inhaltlich als eines der ersten deutschen Werke, in 
denen die Goldadern des neuerschlossenen klassischen Altertums aus- 
gebeutet sind, interessant ferner sprachlich als die glänzendste Be- 
handlung der deutschen Prosa vor der Reformationszeit, interessant 
endlich als eine der ältesten deutschen Arbeiten, die durch die neue 
Kunst des Buchdrucks vervielfaltigt wurden. / Die Bemerkungen in- 
dessen, die wir dem Neudruck mit auf den Weg geben, lassen die 
beiden ersten Punkte ganz bei Seite und sind lediglich bibliographisch- 
textkritischer Natur. 

Eybs Ehebüchlein hat offenbar auch sachlich auf mehrere 
Generationen Einfluss geübt, denn es ist, soweit uns bekannt ge- 
worden, in den Jahren 1472 bis 1540 nicht weniger als zwölfmal 
aufgelegt worden; au/serdem hat es sich in fünf Handschriften er- 
halten. 

Wir geben im folgenden zunächst den Stammbaum der vor- 
liegenden siebzehn Texte; mit gro/sen Buchstaben sind dabei die 
Drucke, mit kleinen lateinischen die erhaltenen, mit kleinen griechischen 
die verlorenen Handschriften bezeichnet. 
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C. Druck von MCCCCLXXH. Friez Creüßner zu Nürem- 
berg (fol. 119a). Exemplare in Göttingen, Univ.-Bibl. Philosoph. 
1574, und Leipzig, Bibliographisches Museum”). 119 Blätter in 
4° min. (vom Drucker nicht gezählt); jede Seite hat 21 Zeilen, 
fol. 119 ist leer. Zierliche Lettern, Platz für die Rubra unausgefüllt. 
Interpunction sehr liederlich; wenn sie nicht ganz fehlt, durch einen 
Punkt, selten bei gröfseren Abschnitten durch zwei (..), drei (‘.‘) 
oder vier (::.) Punkte gebildet. fol. 1a. Einleitung ([D]Ie natür- 
lichen meilter) — fol. 1b Amen. Dann ohne Absatz das Register. 
(Tittel dyfes püchleins des erften teils) — fol. 2a (vercweiffelen 
fol '..). fol. 25 vacat. fol. 3a beginnt der Text ([S]Ocrates philo- 
fopus) und reicht bis 119a (vnfer fünden. Amen. Got [ey ge- 
lobet.), dahinter Jahr und Drucker (s. 0.). — Die Fülle der im 
Apparat gegebenen Lesarten aus U macht es überflüssig, hier eine 
Probe der lautlichen und orthographischen Eigenheiten des Druckes 
zu geben. 

M. Druck von MCCCCLXXV. Conradus Mancz zü blau- 
bürren (fol. 124b)?). Exemplare in Berlin, Kgl. Bibl. Libr. impr. 
rari. Quart 264 (stammt aus dem Marienkloster zu Tierenstein), 
und Stuttgart, Kgl. Bibl. 124 Bl. (nicht 144, wie Hain angibt) 
in 4° min., nicht gezählt, auf jeder Seite 22 Zeilen. Lettern den 
Creusznerschen ähnlich, doch minder sauber, Initialen im Anfang 
gemalt, später fehlend. fol. 1 vacat, dann folgt Einleitung und 
Register, schon in der äu/sern Einrichtung den betr. Stellen in C 
zum Verwechseln ähnlich. fol. 3b vacat (vgl. C), fol. La beginnt 
der Text. fol. 119a — vnler fünden. amen. got [ey gelobt. 
Damit schlie/st das Buch aber nicht, Conrad Mancz hat vielmehr 
nach beliebter Druckersitte noch einen Anhang beigefügt, die Ab- 
fassung desselben aber Eyb in die Schuhe geschoben, indem er be- 
ginnt (fol. 11956): So ich aber vor gemeldet han in dem erlten 
tail diß büchlins?) Von femiramide der künigin von allırien, So 
wil ich kürlich[!] erzelen ir regierung. Es folgt dann in un- 


I 1) Ein drittes verzeichnet der Kataloy der St. Peter- Bibliothek zu Salz- 
burg; das Buch selbst aber lie/s sich nicht auffinden. 
2) Proben aus dieser Ausgabe bilden die Ehebuchcitate, die Strauch in den 
Anmerkungen zu seiner ‘Grisardis’ Zeitschr. f. d. Alt. 29 S. 373 ff. gibt. 
3) 8. 27, 3öff.; 30, 32 ff. unserer Ausgabe. 


IX 
glaublich ungelenker Prosa eine Lebensgeschichte der Semiramis in 
einer Ausführlichkeit, wie sie keiner der uns bekannt gewordenen 
Berichte bietet’); in einigen Punkten weicht die Erzählung durchaus 
von den gewöhnlichen Angaben ab: so gleich im Anfange, wo es 
heist: von wz forderen lie kumen fey, hat dz alter hingefürt: 


darumb gefelt den alten in märes wyß zelfagen, lie (ey gewelen 
ain dochter neptuni. Anderes stimmt zu Justinus, manches zu 


Orosius, so besonders der sonst nirgends vorkommende Zug, dass 


- Ninus von aines pfiles [chuß geftorben. Endlich ist auch der in 
den Gesta Trevirorum gegebene Bericht von der Gründung der 
Stadt Trier (der Druck hat triel) durch Semiramis Stiefsohn 
Trebetes in die Erzählung hineingesteckt. Die Zopfgeschichte des 


Ehebuchs ist hier in anderer Form ruhig noch einmal vorgebracht; 


ein Vergleich der ersten Fassung mit dem kläglich humpelnden 
Gange dieses zweiten Berichtes lässt uns besonders deutlich erkennen, 
wie hoch wir Eybs leichte und anmutige Erzäahlweise zu schätzen 
haben. Das Ganze schlie/st mit den Worten: Vnd über dz, das 
fich ander frawen ires [uns ninia nit gebruchten, erdacht lie die 
allererlt die nyderklayd, als etlich wellen, vnd verf[chloflen da- 
rine alle frawen, die ın iırem [al waren, dz noch vnez vff difen 
tag von Egipciern vnd alflırıern, alß man fagt, gehalten wirt, 
vnd fagent etlich, wie der [une nach der erkantnüß finer [ünde 


die müter nach irer regierung zway vnd -dryfiig iare töten ließ. 
M,. Abschrift im (od. germ. In) eınem nach 1475 
entstandenen Miscellaneenband in Quarto (Holzband, Lederrücken), 
fol. 536 — 135a. Unzweifelhaft Abschrift von U: der Schreiber 
hat die Worte ‘1472 Friez Ureübßner’ u. s. w. mit abgeschrieben; also 
ohne Interesse. | 
H. ein bisher völlig unbekannter Druck s. I. e. a., den Typen 
nach jedenfalls im 16. Jahrhundert und zwar kaum vor 1520 ge- 
druckt. Einziges Exemplar in Tübingen, Univ.-Bibl. D. K. XI. 
159. 63 Bl.; Buchstabenzahlung; 31 Zeilen auf der Seite, Vorrede 
und Register zeigen gröjsere Typen, daher nur 24 Zeilen (fol. IIa bis 
IIIb). Eigentlicher Text fol. Aa— P IIIb wnferer [ünden Amen 
Got fey gelobet. Schon diese Schlussworte weisen H zu der von C 


1) Das Buch von Lenormant ‘La legende de Semiramis’ (Brüssel 1873) 
habe ich nicht gesehen. | 
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beherrschten Gruppe; ein par weitere Beispiele der Übereinstimmung 
werden zur Vervollständigung genügen: 4, ıı ere vnd czu Iterckung; 
4, ı3 hübfchen zuuallenden itücken; 5, ı Fehlen der Überschrift; 
5, 5 in dem andern teil; 5, 25 auf dyfe frag; 5, 30 hüpfchen 
fehlt; 6, ıı hochezeyt u. s. f.; däss H unmittelbar aus C, nicht 
aus M geflossen ist, zeigt z. B. 4,5 eybe U Eybe H ybe M; 6, uf. 
fpricht alflo CH alfo fehlt M; 6, ıs hirtius C H hirtus M; 6, 
keifeln C H kiffen M u. s. w. Im übrigen ober bietet H ein 
schlagendes Beispiel für die Willkür, die sich Drucker des 16. Jahr- 
hunderts ihren Vorlagen gegenüber erlaubten. Zunächst finden sich 
dem Ganzen auf fol. Ia (Ib vacat) in verziertem Rahmen folgende 
Verse vorgedruckt: 


Der heyratßrath bin ich genant, 

Den weyfen all zeyt wol bekant. 
Nu mercket eben all geleych —- 

Jr feyet edel, arm oder reych — 
Zuuor: der nemen wil ein weyb, 

Die jm die lange zeyt vertreyb, 
Der [ehe gar eben vmb vnd auft, 

Wann es ilt gar ein langer kauft! 
Den trewen eckhart frag vmb rath, 

Der manchem wol geraten hat; 
Ob dir an folchem rath gebrycht, 

So heyrat doch deß minder nicht: 
Dyß büchlein lyß mit gantzem fleis, 

So wirltu kündig, klug vnd weis 
Vnd wolgefchickt zu denen dingen, 

Deft minder mag dir millelingen. 
Du findeft trewen rath vnd leer, 

Das du mir danckelt ymmermeer. 
Wirftu dann nach dem [elben faren, 

So maglftu leyb vnd feel bewaren. 


— 
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Das Register beginnt dann: Nu wirdt aber das büchlein ge- 
taylt in drey tayl. Der erft helt in fich XV tittel.e Der ander 
teyl helt in fich IX tittel. Der drit tayl helt in [ich VII tittel. 
u. s. w. Ein Vergleich mit dem ursprünglichen Register zeigt, dass 


XI. 


diese Zahlen nicht stimmen; der Drucker von H hat sich aber, wie 
sein Index zeigt, ein umfangreicheres Register hergestellt, indem er 
den Text in weit mehr Unterabteilungen zerlegte, als der Autor; 
auf solche Art kommt die Kaiptelüberschrift Ettlicher lerer vnd 
meylter latzung besonders häufig zur Verwendung. Natürlich 
finden sich endlich auch eine Menge kleiner Textänderungen im 
Anschluss an die Kapitelüberschriften, die häufig verlängert sind. 
K it ein Druck s. I. e. a., durch die Typen aber fast un- 
zweifelhaft als Werk des Anton Koberger in Nürnberg nachgewiesen 
und daher auch von Hase (“Die Koberger’, 2. Aufl., Leipzig 1885) unter 
den Verlagswerken der Koberger verzeichnet. Schwieriger wird es sein, 
“mit unbedingter Sicherheit das Druckjahr anzugeben. Hase stellt es 
zum Jahre 1472; sollte er aber dabei nicht nur die Angabe des Autors 
über die Abfassungszeit im Auge haben? Der Druck enthält über die 
Zeit der Herstellung auch nicht die leiseste Andeutung. Ein Vergleich 
der in den ältesten Kobergerschen Drucken zur Verwendung ge- 
kommenen Typen ergab nur, dass die Jahre 1472 und 1473 in Be- 
tracht kommen. Eine Eigenheit besitzt der Ehebuchdruck allerdings: 
in allen ältesten Drucken Kobergers finden sich die Typen d und d 
durch einander gebraucht, das Ehebuch kennt dagegen nur d. Die 
regellose Doppelverwendung finden wir in dem ältesten der bekannten 
Drucke, den ‘Vitae’ des Burlaeus (Hain 4112, Berlin, Incun. 4112), 
in den Facetien des Poggio (Hain 13183, Berlin Xg 583), den 
“ibri tres de imagine Mundi’ des Honorius (Hain 8500, Berlin, 
Incun. 8800); in dem ersten datierten Drucke, des Alcinous ‘Epi- 
toma disciplinarum Platonis’ (Hain 620, Berlin, Incun. 620) über- 
_ wiegt zuerst d, gegen Ende wird dann d das häufigere; der Druck 
. ist am 24. November 1472 abgeschlossen. Eine grundsätzlich ver- 
schiedene Verwendung der beiden Typen findet sich endlich in dem 
am 24. Juli 1473 vollendeten Boethiusdruck (Hain 3398, Berlin, 
Incun. 3398). Der den zweiten Teil des gro/sen Foliobandes füllende 
Commentar des Thomas von Aquino zeigt allerdings die alte Regel- 
losigkeit im Gebrauch von d und d; im ersten Teil aber, der neben 
einander den lateinischen Text und eine deutsche Übertragung ent- 
halt, weist der erstere mit ein par zufälligen Ausnahmen nur d, 
die letztere gerade wie das Ehebüchlein ausschlie/slich d® auf. Es 
war also offenbar Kobergerscher Grundsatz, für deutsche Texte nur 
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das d zu verwenden; aber für die Chronologie kommen wir auch 
mit dieser Ermittelung nicht weiter, denn weitere deutsche Drucke 
sind in der ältesten Zeit aus Kobergers Druckerei nicht hervor- 
gegangen, und wir können also nicht wissen, ob dieser Grundsatz 
schon von jeher bei Koberger gegolten hat. Es lässt sich daher nur 
sagen: K ist entweder 1472 oder 1273 gedruckt, wobei etwas grö/sere 
Wahrscheinlichkeit auf 1472 kommen mag. — Exemplare in Augs- 
burg, Berlin (Kgl. Bibliothek: zwei, Yz 4031 und 4031a; im erst- 
genannten fehlt Blatt 49 der Originalzählung), London, München, 
Nürnberg (Stadtbibl.), Ulm. I + 57 Blätter in Folio, Originalzählung 
der Druckereirubricatoren. Die beiden Berliner Exemplare sind nicht 
genau gleich: Yz 4031 weist ein par Druckfehler auf, die Yz 4031a 
nicht enthält: 4, 9 zunegiung, 88, ı3 kefeühe. 32 Zeilen auf der 
Seite. Prächtige Typen. fol. Ia Register, Ia—b Vorrede; fol. 1a 
beginnt der Text. Nähere Angaben s. u. 

N'). Druck ohne Ort und eigentlich ohne Jahr; er gehört aber 
bestimmt ins Jahr 1493, da der Drucker diese Zahl in der Vorrede des 
Autors für 1472 eingesetzt hat. Dem Dialekt nach ist der Drucker bezw. 
der Bearbeiter an der niederländischen Grenze zu suchen. Einziges 
Exemplar in Gotha”), Herzogl. Bibl. Mon. typ. an. 1493 No. 6a. 
63 + I Bl. in 4° min.; auf der Seite 34 Zeilen. Buchstabenzählung, 
Rubra; jedes Blatt trägt oben die Buch- und Kapitelzahl. fol. a, « 
Titel: Dit boeck is genoemt van den Echten [taete., darunter ein 
eigenartiger Holzschnitt, der Lehrer und Schüler darstellt. Der gleiche 
Holzschnitt ist auf fol. a,# gegeben. fol. a,«: Die tafel. Dit boeck 
is geheyten dat boeck der heilighen echtfchap vn men wort hier 
in gheleert, hoe men fich hebben en holden fal in den echten 
ftate: wt den natuerlicken meefteren en lerers by malckander 
gheloecht en gefat wt de latijn int duytfche. En wort in dry 
deel ghedeelt. Es folgt das Register, dann (fol. a,® Mitte) die Vor- 
rede und fol. a,“ Dat eerlte boeck. Dass der Bearbeitung K zu 
Grunde liegt, zeigt die Übereinstimmung z. B. in folgenden Stellen: 


1) Bei Goedeke I S. 480 Nr. 24, also nicht unter Eybs Werken und auch 
ohne Verweisuny im Register, verzeichnet. Vgl. Bruns, Beiträge zur kritischen 
Bearbeitung alter Handschriften (Braunschweig 1802) S. 194—19. 

2) In Helmstädt, wo nach Goedekes (auf Bruns gestützte Angabe) die Herz. 
Bibl. ein Exemplar besitzen soll, wurde vergeblich danach gesucht. 


ze 


 XxIo 
8.3 vor 8.4; 4, 155 7, ı8; 9, 285 16, 2ı u.s.w. Im übrigen aber 
geht N bei der Übertragung sehr frei zu Werke. Zum Beweise 
führen wir zunächst eine Anzahl von Varianten aus den ersten Seiten 
auf: 5, 2f. Athenas, wort; 5, a wort geuraghet van eenen ionge- 
linghe; 5, 5 eene echte huylfrouwe mochte nemen; 5, s ende in 
onleden; 5, s kyue; 5, a mit hoerre moeder; 5, ı0 bruytichattes; 
5, ıı anderen vrouwen[!]; 5, ıı kinder et cetera; 5, ı2 Bliueltu 
fonder; 5, ı2 [0 bekummerltu dy ende moelti Iyden londer; 5, ı3ff. 
ende [onder echte kinder to [yn ende oeck dyn geflecht ende 
name vergencklick to [yn ende eenen vreemden erfghenamen to 
hebben; 10, zıff. So nu dine dochter wil werltlick bliuen, fo 
falftu fi in hoeden holden ende laten [i niet to danzen of to 
vele ghefelfchap gaen ende laeten fe bi dy in dinen huyle bliuen 
ende laten hoer den tom niet to lanck ende [ee too by tyden, 
de wyle dat fi noch in fruchten is; 10, 34 danzen ende to an- 
deren lichtueerdighen luden gaen. Vor gewissen derben Sätzen 
schreckt der Bearbeiter zurück: 18, ssfl. ter [tont heeft die [choente 
een eynde. Durch Teilungen grö/serer Abschnitte sind besondere 
neue Kapitel hergestellt, so ein Kap. 6 ‘“Vaneer die olderen ofte 
die kinder fteruen’ (dazu ein kleiner Textholzschnitt, der ein Be- 
gräabniss darstellt), ein Kap. 9 ‘Van den Ryckdom tulfchen echten 
luden’ und Kap. 10 ‘Van den armoede: wat armoet is ende ge- 
noemt wort‘. Zum zweiten Teil gehören zwei Textholzschnitte, die 
Schöpfung Evas und eine Trauung darstellend, und der dritte Teil 
ist durch einen gro/sen Holzschnitt im Stile des Titelbildes ein- 
geleitet: vier Leute sitzen schmausend am Tische. Das Ganze 
schlie/st fol. 1,8: ... afwallchinge alle onfer funde Ende werden 
gefchicket') in die ewigen in die eewige glorie, Dat vns ver- 
lene die vader ende die [on ende den heiligen gheelte. Amen. 
In allem aber offenbart sich der Bearbeiter als ein äu/serst sprach- 
gewandter Mann, der den Ton seines Vorbildes gut zu wahren ver- 
steht, und, wenn er gelegentlich Selbständiges bietet, sich als eine 
Eyb geistesverwandte Natur zu erkennen gibt. Zum Beweise geben 
wir hier das im Original sehr kurz geratene, in N aber höchst 
glücklich erweiterte Kap. 4 (vgl. 8. 19, 1—3) wider; wir liefern 
damit zugleich eine grö/sere Probe von dem Dialekte des Bearbeiters. 


1) Vermutlich liegt hier eine falsche Auffassung des geweilt der Vorlage vor. 
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Wanneer een echte vrouwe fruchtber oft onfruchtber is. 
Capitel III. 

WAnneer eene echte vrouwe fruchtber of mit kinde is, Die 
felue heeft vele forghen, moyllel, ende vele arbeydes; Als Pe- 
trarcha fchrejft: Daer fint die kinder, fi [chryen, fi huylen, 
fi maken fick onreyn; dach ende nacht is daer onlede ende 
nummer rult: heilich dach, werckel dach. Daer croenen die 
ammen, daer kiuen die megede, daer roept men, daer [laet men, 
daer moeten die [fol. d,«] roeden bereyt [yn: alle vol onleden 
is dat huys. [fo wil de eene hier eten, die ander daer drincken, 
{oe en mach die een dit niet, die ander dat niet ellen: [o is in 
den huyfe de arbeyt mannichuoldich. Die vrouwe, de vele kinder 
gebaert, die en wil niet alleen de weerdinne Iyn, mer [i wil 
die vrouwe van den huyle fyn. Ende fommighe willen den man 
mede berichten, ende all, dat in den huyfe ghelchiet, dat moet 
dorch hoer hoeft gaen, of fi kijft, datter niemant in den huyfe 
duren mach. Ift dat die man yemande to [prect of maket een 
fchaemel, cleen kindeken buyten, fo ilt al quaet: he en heeft 
nummer gheen geloue; lo ilt alle geloghen, dat die arme man 
{prect, (o kijft fi, fo en laet men hem nummer goet gelchien, 
{o [et men hem dat moes voer, dattet hem onder de oghen 
[prinet: hier moet die arme man mede to vreden [yn, of he 
moet wt den huyfe gaen of he moet die oren Itoppen. Is nu 
dat wijf onfruchtber, fo is fi willich den manne, [i [wyget, fi 
fchryet, Als die heilighe vrouwe Anna heeft gedaen: ende is 
teghen horen man altijt oetmodich. ende dienftachtich: wat die 
man wil, dat wil fie oeck. [oe leuen fi gheerne in ruften ende 
vreden, — Dat moet ons got alte [amen gunnen, die vader, die 
foen ende die heilighe gheelt. Amen! 

L. Druck s. I. e. a., aber wie die beiden am Schlusse bei- 
gefügten Wappenschilder beweisen, aus der Officin des Martin Lands- 
berger von Würzburg, der 1499—1519 in Leipzig druckte. Exem- 
plare in Leipzig (Univ.- Bibl. Philos. 2498) und München (Kgl. 
Bibl. P. Lat. 405%). 54 Bl. in 4°; 33 Zeilen auf der Seite. 
Doppelzählung: unten durch Buchstaben, oben durch Zahlen: ‘das 
1. blat’ u.s.w.; fol. I und fol. 589 entbehren die zweite Bezeichnung. 
Platz für Rubra, unausgefüllt. fol. Ta besonderer Titel: Ein nutz- 
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parlichs puchlein gemacht von dem hochgelerten herren Albrecht 
von Eybe beyder recht doctor: Ob einem manne fey zunemen 
ein eelichs weyb oder nit, weliche frag er erclert auß vil 
hübfchen hyltorien der alten weylen natürlichen meiltern wmnd 
poeten. fol. Ib gibt die Vorrede; das Register mit verweisenden 
Seitenzahlen folgt erst zum Schluss (fol. 53a; fol. 536 — 52b va- 
cant). Der fol. 1b beginnende Text geht durchaus auf K zurück: 
vgl. z.B. 4, 15. 175 5, 283 6, 235 7, 18. 98. 295 8, 19. 285 9, 285 10, 
30; 12, 25. 325 13, s u. s. f.; die Druckfehler (2. B. 10, ıs richtig 
Plautus) sind meist verbessert. 

O ist ein Druck, in welchem es zum Schluss heilst (fol. 52b): 
Auff beuelch des hochwirdigen fürften vnd herrn, herrn Ga- 
brielen, Bifchoue zü Eyltet, hab ich, Siluanus Otmar, burger vnd 
büchtrucker zü Auglpurg, difes büchlin mit hohem vleiß ver- 
fertigt in koften des fürfichtigen herren Johann Rinnman von 
öringen, Teütfcher nation namhafftigften büchfürers, Des jars. 
als man zalt MDXVII. Bischof Gabriel war der Neffe Albrechts 
von Eyb; er hatte sechs Jahre vorher auch den ‘Spiegel der Sitten’, 
seines Oheims nachgelassenes Werk, durch denselben Rinnman her- 
ausgeben lassen. Ewemplare finden sich in Berlin (Kyl. Bibliothek 
Yz 4056), Breslau (Univ.-Bibl.), Coburg, Dresden, London, München, 
Wernigerode, Wolfenbüttel. 53 Bl. in 4° min., oben Zahlen-, unten 
Buchstabenzählung. 34 Zeilen auf der Seite; gedruckte Initialen. 
fol. 1a Titel: Ob ainem [ey zu nemen ain eelich weib. Darunter 
das Titelbild: Eyb sitzt links im Lehnstuhl am Pult, auf diesem 
liegt ein grosses Buch, in dem er schreibt. Das Zimmer ist von 
zwei Säulen getragen, im Hintergrunde sieht man die Bibliothek. 
Die Schmalseite des Pultes trägt das Eybsche Wappen. Das Ganze 
ist coloriert; Eyb erscheint bartlos mit langen blonden Haren, er 
trägt ein modefarbenes Obergewand mit blauen Kragenaufschlägen, 
rotes Unterkleid und rote Kappe. Darunter steht ALBRECHT 
VON EYBE DOCTOR. Ein zweiter Holzschnitt findet sich auf der 
letzten Seite (fol. 53b): er stellt das jüngste Gericht dar und dar- 
über steht: Judicium [ine milericordia fiet ei qui non feeit mileri- 
cordiam. Jaco. Il. Die Vorrede beginnt fol. 2a (fol. Ib vacat), 
der Text fol. 2b; das Register mit Seitennachweisen ist wider an 


den Schluss gestellt (fol. 53a). Sonst aber ist OÖ ohne Frage ein 
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recht getreuer Nachdruck von K: vgl. die oben bei L angeführten 
Stellen, die auch für O gelten. Im einzelnen Fällen weicht O 
eigentümlich von K und von allen übrigen Drucken ab: z. B. 18, ı7 
fchaffen für (chicken; 20, 2» mainen statt wenen; 85, 29 im das 
fey zü u. s. f. | 

b ist eine Abschrift im Ms. germ. fol. 779 der Kgl. Bibliothek 
zu Berlin, die bisher vollständig unbekannt war‘). Die Hand- 
schrift, deren Einband — Holz mit Lederrücken — wohl ins 
15. Jahrhundert gehört, war im 16. Eigentum des Franz Spenngler; 
sie enthalt IV — 269 + VII Blätter mit moderner Bleistiftzählung 
und zerfallt in drei Teile, die sich nach Papier und Schrift scharf 
ron einander unterscheiden. fol. 1—65a geben die Melusine des 
Thürolt von Ringoltingen; fol. 68b— 71 vacant; fol. 72a — 123a 
steht das Ehebüchlein, fol. 1236 — 1305 sind wieder frei, und fol. 
1310 — 2695 enthalten Neithards Reien. Das Ehebüchlein ist schön 
geschrieben, jede Seite enthält 33” —35 Zeilen; als Schmuck dienen 
rote Initialen (ein S fol. 73a blau und rot) und Kapitelüberschriften ; 
auch die Namen sind im Text rot unterstrichen und häufig am 
Rande rot widerholt. 72a gibt das Register, fol. 72b die Vorrede; 
fol. 73a beginnt der Text und endet fol. 123a deiner gotheit 
Amen. Laus deo clementiffimo.. Über die Stellung dieser Hand- 
schrift zu den Drucken s. u. 

Z. Druck s. I. e. a., uber ohne Frage (s. u.) Augsburg, Günther 
Zeiner 1472. Exemplare in Dresden (Kgl. Bibl. Jus canon. 277), 
St. Gallen (Vadiana), Graz, Heidelberg, Innsbruck, Leipzig (Univ. 
Bibl.), London (Brit. Mus.), München (Kgl. Bibl.), Paris (Bil. 
Nat.), Wolfenbüttel. Das Dresdener Exemplar”) ist mit Meister 
Ingolts goldenem Spiel zusammen in einen reichverzierten braunen 
Lederband ohne Metall aus dem 15. Jahrhundert gebunden; das 
Ehebuch umfasst 62 Bl. in Folio; Zählung modern. Bis fol. 210 
hat jede Seite 34, von 22a an meist 33, seltener 32 und 35 Zeilen. 
Zu der recht sorgfältigen Interpunction sind Striche und Punkte 
verwendet. fol. 1 vacat, fol. 2a gibt die Vorrede, 2b das Register; 
fol. 3a, auf der der Text beginnt, zeigt eine Rahmenverzierung, die 
auf der Oberleiste das Nürnberger und das Eybsche Wappen, drer 


1) Der Katalog hat sie nicht unter “I.yb’ verzeichnet. 
2) Früherer Besitzer Peter Paltheimer. 
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rote Muscheln im weijsen Felde, auf der linken Längsseite einen 
Wappenschild umfasst, welcher einen grünen Baum im weils und 
rot geteilten Felde darstell. Das Ganze schliejst fol. 62a mit den 
Worten deiner gotheyt. Als Sprachproben werden die zahlreichen 
Stellen genügen, die wir im kritischen Apparat geben‘). 

Goedeke führt nun unter Nr. 3 eine weitere Ausgabe des Ehe- 
buchs an, die ebenfalls Günther Zeiner 1272, diesmal aber mit 
Namens- und Jahresangabe gedruckt haben und die 108 Blätter in 
Folio umfassen soll; er beruft sich dafür auf Falkensteins Katalog 
der Dresdener Bibliothek, der diese Ausgabe 724 verzeichne. Diese 
Ausgabe existiert indessen in Wirklichkeit gar nicht; der Irrtum er- 
klärt sich auf folgende Weise. Zugleich mit Eybs Ehebuch gieng 
aus Zeiners Druckerei eine Ausgabe des Goldenen Spiels von Meister 
Ingolt hervor, die äu/serlich sich genau an die Ehebuchausgabe an- 
passte?) und so gewiss vielfach (vgl. unten bei r und m,) mit ihr 
zusammen verbreitet und zusammen gebunden wurde?). Ein solches 
Doppelexemplar ist der oben angeführte Band der Dresdener Biblio- 
thek, und so konnte es kommen, dass Falkenstein das Ganze für 
ein Werk hielt und die Schlussworte des Meister Ingoltdruckes auf 
fol. 108a “Getruckt von ginthero zeiner geborn auß reutlingen 
an dem achten tag [ant Jacobs des merern als man zalt von der 
geburt erilti M’CCCC’LXXIT iar’ auf die Herstellung des Ehe- 
buchdruckes bezog. 

r. Ehebuch-Handschrift der Fürstlich Lobkowitzischen Biblio- 
thek zu Raudnitz in Böhmen*). Signatur VI Fc.26. Der Codex, 
den ein spanischer Einband des 16. Jahrhunderts umschlie/st, ent- 
hält zwei ganz verschiedene Teile, die durch Papier und Schrift 
deutlich beweisen, dass sie nur zufällig hier vereinigt sind. Auf 

1) Aus Z stammen die Proben, die L. Meister ‘Beyträge z. Gesch. d. teutschen 
Spr. und Nat.-Lit? I (1777) S. 137—160 von Eybs Ehebüchlein mitteilt; es sınd 
nach unserm Neudruck die Stellen: 8.3; 12, 17—13, 10; 17, 20—18, 10; 59, 14 — 
67, 11; 68, 17— 33. 

2) Er hat vor diesem nur eine Anzahl von Holzschnitten im Text voraus. 

3) Kataloge und Bibliographieen verzeichnen sie nicht selten zusammen, 2. B. 
Zapf, Ann. Typ. Aug. S. 9/10. 

4) Die Bibliothek-Statuten verbieten die Versendung von Handschriften, ich 
muste das Ms. daher an Ort und Stelle benutzen, wobei mir Herr Archivar 
Dvofak mit der grösten Freundlichkeit entgegenkam. 

Eyb, Ebebüchlein. b 
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diese Weise wird die Schwierigkeit beseitigt, die durch Petters’ Be- 
hauptung”) erwuchs, dass die Handschrift ins Jahr 1467 gehöre. 
Die Daten 1464 und 1467 finden sich ausschlie/slich in dem zweiten 
Teil des Codex, der von fol. 127’—261 reicht und u. a. eine wichtige 
Iweinabschrift enthält”). Für uns kommt nur der erste Teil in Be- 
tracht, der die Blätter 1126 umfasst. Die Hs. hat Folioformat 
und ist zweispaltig zu 33 Zeilen auf der Seite, nicht schön, aber 
leserlich geschrieben; hier steht nun zunächst fol. 1—68 das Ehe- 
büchlein. Der Text zeigt die genaueste Übereinstimmung mit dem 
von Z und macht alle seine unsinnigen Fehler mit, wo möglich noch 
gehorsamer als Sch, — das sinnlose eintrechtigkeit 7, ı5 ist aller- 
dings gebessert. Vgl. z. B.8, ff. Darentum — tarentum, 10, ıs u. ö. 
Plantus für Plautus, ein Fehler, der für alle von Z abhängigen 
Texte mit Ausnahme von St charakteristisch ist, 12, 3ı zu bieten 
(nur Z und r), 15, » die da (Z, Sch, r), 24, ıs zerltören (Z, 
Sch, r), 45, ı in gewalt (Z, Sch, r) u.s. f. Die Eigenheiten der 
von B eingeleiteten Untergruppe macht r nicht mit. Die letzte Mög- 
lichkeit, in r die Vorlage des Druckers von Z zu sehen, kommt 
nicht in Betracht, da r Fehler hat, die sich in Z nicht finden: 9, 29 
patrarcha, 15, 30 die da, 42, ıı ein pedocles v. s.w. Dass r viel- 
mehr blojse Abschrift von Z ist, ergibt sich auch daraus, dass 
auch in r auf das Ehebuch das goldene Spiel des Meister Ingolt 
folgt (fol. 69a — 125a) und dass der Abschreiber sich hier sogar 
bemüht hat, die Holzschnitte des Zeinerschen Druckes nachzubilden?). 
Er hat also offenbar einen Sammeldruckband benutzt, der ebenso 
wie das oben besprochene Dresdener Exemplar Ehebüchlein und 
goldenes Spiel vereinigte. Zum Schluss findet sich mit roter Tinte 
ein Name, vermutlich der des Schreibers eingetragen: Lweonardus 
nieß. Ebenso ist 

m,, eine Münchener Handschrift des Ehebuchs im Cod. germ. 311 
fol. 68a?— 161, deutlich als Abschrift von Z erkennbar: der erste 
Teil des Codex (fol. 1—68a') enthält das goldene Spiel, und der 


1) Anzeiger f. Kunde d. deutschen Vorzeit. N. F. IV 7ff. 77 ff. 

2) Vyl. Benecke-Lachmann. 4. Ausg. 1877. 8.362. 

3) Edward Schröder ‘Das Goldene Spiel von Meister Ingold’ (Stra/sburg 1882) 
2. IXf. (vgl. p. VI) kam, ohne die Hs. geschen zu haben, für den Ingolt zu der 
gleichen Annahme. 
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Abschreiber hat fol. II—Illa ein gemeinsames Register für das ganze 
Buch angelegt, wo die Kapitel des Ehebuchs ohne Weiteres hinter 
die des Ingolt geordnet wurden. Die Überschrift des Ganzen be- 
zieht sich nur auf das goldene Spiel. Die Textvergleichung liefert 
dasselbe Ergebniss‘). 

B ist Gedruckt zü Augl[purg von johanne Bämler jn dem 
LXXIII jare. (fol. 626). Exemplare in Basel: (Univ.- Bibl.), 
München (Kgl. Bibl. Inc. c. a. 285), London, Wolfenbüttel. 62 Bl. 
in Folio, nicht gezählt, auf der Seite 25—28 Zeilen, fol. 62b: 29. 
Typen nicht schön. AÄuj/seres Kennzeichen für B und seine Gruppe 
ist die Einführuny zahlreicher Absätze innerhalb der Kapitel, die 
sonst in einem Zuge gedruckt bezw. geschrieben. sind. Wie ge- 
wöhnlich fol. 1a Vorrede, 1b Register (ohne verweisende Zahlen); 
fol. 2a beginnt der Text. Schluss fol. 62b deiner gotheyt. Ge- 
druckt u. s.w. (s. 0.). B gibt sich durchaus als Nachdruck von Z: 
vgl. z. B. 5, 28 gewonheit, 6, 25f. gancz verfchmecht, 7, ıs anders, 
7, 2» Kirchen, 7, 28 außwerckerin, 9, 22 Itraff, 9, 26 fehlt pricht 
hohe [ynne — geilt, 10, a fehlt (pötlich vnd, 10, ı6 w. ö. Plantus, 
10, 37 böle kleider uw. s. f. Andrerseits hat Bamler aber eine 
Menge Unverständlichkeiten seiner Vorlage Z zu tilgen gesucht: T, 15 
eintrechtikeit statt eintrechtig, 8, ıs hat B das sinnlose Kein in 
Z durch Avch ersetzt, 8, af. trifft Bs Änderung mit der Lesart 
von C zusammen, 10, 22 richtig belorglt statt belorgt, 12, sı zu 
bitten, 15, ss [y (für die da), 18, 3 tugentlich, 24, ıs vnd zer- 
ftöret, 26, 14 der fortgelassen, 27, 26 es fortgelassen (= K), 30, ı3 
vergibt (= K), 34, ıs ein hüter (=C Kb), 34, »0 er für der Crates 
(=UCKb), 37, af. armüt. Haft du, 40, ıs auch im lufft, 41, » 
zu kochen (=C Kb), 41, ı fremden landen (=CK), 42, so in- 
wendig (= K), 43, ı7 liechten =U Kb), 45, ı ingewayd, 46, ıs 
vnd nit =CKb), 47, as fein götlicke (= C Kb), 50, ı6 er het 
(=CKb), 74, s zu leben (=UKb), 76, ı8 ein vnd (=CKb), 
77, 1 Apuleius (=C Kb), 84, ss menfchen macht gefunde vnd 
(=CKb), 85, 2 foll im das gedencken zü [eligkeyt der [ele, 
86, 23 der (=CKb), 88, 21 als yetz, 92, «4 dich erneret (= (), 
98, ı5 inin(=Cb), 99, 1a [y trügen und ähnliche. Dazu kommen 
noch Änderungen, die nicht immer als Besserungen, manchmal als 

1) Vgl. auch Schröder a. a. O. p. X1. 

b* 
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Fehler zu bezeichnen sind, — sie treten indes ihrer Zahl nach hinter 
der zuerst besprochenen Klasse zurück. Beispiele sind 9, s er über- 
wunde /!/, 10, 7 zornig hochfertig, 14, » Haftubal, 18, 3” dem 
teyl, 38, 5 vnd der welttlich gewalt. /m ganzen ist also B vom 
Originaltext wol noch etwas weiter entfernt als Z, hat aber der 
Unsauberkeit dieses Druckes gegenüber entschieden gewonnen. Noch 
schärfer treten beide Eigenschaften hervor bei 

S. Gedruckt zü Auglpurg von hannfen Schönfperger am 
Samltag vor Georj Anno dominj ete jm LXXXII jare /fol. 5157"). 
Exemplare London, München (Univ.- Bibl. Deutsch. Incun. 40 fol.), 
Wolfenbüttel. 51 nicht signierte Blätter in Folio; 35, selten 34 Zeilen 
auf der Seite. Typen etwas schöner als in B. Fol. 1a Vorrede, 
1b Register, 2a — 51b Text. S ist unschwer als ein Abdruck von 
B zu erkennen, denn die oben aufgezählten Änderungen Bs gegen- 
über Z finden sich auch hier, nur dass 24, ıs vnd zerltöret ganz 
fortgefallen, 27, 2s es widerhergestellt ist, 40, ı8 in dem lufft, 42, 30 
jnnen vnd aullen steht; auch sonstige Eigenheiten von B, wie die 
oben angeführten, sind herüber genommen”). Daneben hat nun 
S sich bemüht, die vielen unverständlichen Stellen, an denen auch 
B noch leidet, in einen lesbaren Zustand zu versetzen; dazu ge- 
sellen sich noch eine Reihe von Änderungen, die nicht gerade nötig 
gewesen sind. So ist gleich der Eingang des Textes ganz verändert 
(5, 2ff.): Zü den zeiten Alfweri des künigs was ein natürlicher 
meyfter vnd phylofophus zu Athenas, focrates genant, der wart 
von eynem u. s. w.; 6, 25f. fehlt vnd ganez verfchmecht, 7, 25 dem 
(= Kb), 7, 2s ein vberlalt (= 0), 7, 26 küchen, rschtig aus Kirchen 
(=CKb), 7, » aufmerckerin (=C Kb), 10, sv geringe hauß- 
arbeit (=C Kb), 10, 33 nötet, 12, 35 [chwere (=C Kb), 16, 5 
groffen reichthum (=C K), 17, 28 von amplick fehlt (dadurch wird 
amplicks für angelichtes erträglich), 17, ss (es) allo fehlt, 18, ı3 
erhebt, 19, 2 ift, gepurt auch, 19, ıı vnd — Sterben fehlt, 21, ıs 
gemellen (=C Kb), 22, 28 da fehlt (=C Kb), 25, zı ihefus chriftus 


1) Diese Ausgabe liegt dem Abdruck aus dem Ehebuch zu Grunde, der in 
der Zeitschrift des historischen Vereins für württemberg. Franken 1851, Heft 5 
S. 9ff. und danach im Jahresbericht d. histor. Vereins f. Mittelfranken 1867, 
S. 139 ff. enthalten ist (= 8.19, 10 — 21, 12 unserer Ausgabe). 

2) 9, s überwande. 


XXI 


aus ZB fehlt, 28, 2° darumb lo gepraucht, 37, 30 graen, 38, ı14f. 
auß zufüren (=CKb), 38, ıs antwurten, 42, 14 den (= K), 47, 50 
nymer (=C Kb), 49, ı wol bringen (= Kb), 49, 22 vnd iin rauffen 
(vgl. CK b), 49, 2 es [ey (elel oder pferdt die werden alle), 
52, 20 vnezeitig (=(C Kb), 52, 3 auffgange (=(C Kb), 67, ı0o leren 
(= (), 67, 7 außfüren (=C Kb), 83, 24 Theodricus, 85, 2 iren 
meiltern fortgelassen, 88, 2 im (=CK), 88, »2 nit (=C Kb), 89, » 
ein traurikeit, 93, 22 toten wunden, 98, s zu pawen (=() und 
manches andere. Nicht alle diese Änderungen sind Besserungen, 
und es ist auch in S noch eine ganze Reihe der unsinnigen Les- 
arten stehen geblieben, die aus Z stammen. Aber in sehr vielen 
Fällen (vgl. T, 26. 28; 10, 30; 12, 355 16, 5; 21, ı3;5 22, 28; 49, 20; 
52, 20. 25) hat der offenbar sehr gescheite Drucker die richtigen Les- 
arten mit einer Sicherheit hergestellt, die einem heutigen in der 
Conjecturalkritik geübten Herausgeber alle Ehre machen würde 8 
ist also am weitesten davon entfernt, den authentischen Eybschen 
Text zu bieten, ist im ganzen aber durchaus lesbar; dabei muss 
man freilich von den zahlreichen Druckfehlern absehen. 

m, Abschrift im Cod. germ. Mon. 601, einem Holzband mit 
Lederrücken, der 117 Bl. in Folio enthält; das Ehebuch steht fol. 
1—75b. Die Abschrift stammt vom Jahre 1475; dies Datum ist 
zwar nicht unmittelbar dem Ehebuch beigegeben, aber dem von der- 
selben Hand hergestellten ‘Arbor consanguinitatis’ des Joh. Andrea, 
der sich ohne Unterbrechung an das Ehebuch anschlie/st (fol. 755 bis 
Öla); auch enthält die Hs. auf fol. 91—161 wider von der ersten 
Hand das ‘regiment der iungen kinder‘, von dem Panzer wider 
für das Jahr 1475 vier Drucke verzeichnet. Dass wir eine Ab- 
schrift von B vor uns haben, zeigen 2. B. die Lesarten T, 15; 8, 16; - 
9, s; 12, 35; 18, 3; 18, 3975 26, ıs; 30, 13; 37, 3 u. s. w. 

St. Gedruckt zü Augfpurg durch Henrich Steiner jm 
M.D.XXXX. Jar. Exemplare in Dresden, Königsberg, München 
(Kgl. Bibl. P. lat. 407), Stuttgart, Wien, Wolfenbüttel. 78 Bl. in 4°, 
fol. 785 leer; auf der Seite 33 Zeilen; Buchstabenzählung (bis V,). 
fol. A,@ besonderer Titel: Ob einem Mann gezimme zünemen ein 
Eeweib oder nit fampt der antwort darauff, auß den alten Philo- 
fophis, Oratoren vnnd Poeten bewert, gezogen vnnd zülamen ge- 
tragen vor jaren durch den Hochgelerten Albrecht von Eyb inn 
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beyden rechten Doctor. Der löblichen ftatt Nürnberg zü. eeren 
gefchriben. Darunter ein Holzschnitt, der eine Trauung darstellt; 
durch das ganze Buch sind 25 Schnitte, offenbar verschiedener Her- 
kunft, zerstreut; so werden gewiss die 10 Schnitte, die allein zu der 
Guiscard-Sigismondanovelle gehören, einem älteren Drucke der (la- 
teinischen) Erzählung entnommen sein. Fol. A,5 Register, fol. A, 
Vorrede, fol. A,65 Text. Von dieser Abweichung zur Gruppe ö ab- 
gesehen, offenbart sich St durchaus als Abruck von B, wie 2. B. die 
Stellen 5, 22; 6, »f.; 7,25 8 sf.; 9, s; 10, 2; 10, so; 18, 35 
19, 2; 19, 11 u. s. w. beweisen. Zum Schluss aber hat der Drucker die 
Albanuslegende fortgelassen und dafür die sechste und die achte 
Translation des Niclas von Wyle als Eybsche Bearbeitungen ein- 
geschmuggelt, Nachdrucke aus der Ausgabe, die er selbst vor 4 Jahren, 
1536, veranstaltet hatte‘). 

Sch. Gedruckt von Hanfen fchobffer jm LXXXXV. Ohne 
Ort, aber jedenfalls Augsburg, wo H. Schobsser noch 1497 druckte 
(vgl. Panzer Annal. c. a. Nr. 421). Exemplare in London und 
München (Ine. c. a. 11992). 66 Blätter (Buchstabenzählung) in 
4° min., auf der Seite 29 Zeilen. Die Typen sind besonders hässlich. 
Eigener Titel, fol. a,«: Hie fraget ein jüngling einen heydnifchen 
meylter, Ob einem mann [ey zü nemen ein eelich weib oder 
nit. Hienach in difem büchlin wirftu die antwurt des meyfters 
hören. Darunter findet sich ein wahrhaft scheuslicher, colorierter 
Holzschnitt, wo Socrates in einer Art Magiergewand den zum kleinen 
Kinde degradierten Jüngling unterweist. fol. a,® gibt die Vorrede, 
das mit Seitenverweisung versehene Register ist dagegen an den 
Schluss des Ganzen auf fol. h,,“ gestellt. Der Text, der fol. a,« be- 
ginnt, ist ein stumpfsinniger Abdruck von Z: selten ist der Versuch 
gemacht, die zahlreichen Fehler der Vorlage zu beseitigen (also 2. B. 
1,155 7, 285 15, 36; 18, 3 wie Z); ein par gebesserte Stellen sind 
10, 22 beforgit, 30, ı3 vergibt, 34, 37 Samnites — alle andern 
Drucke sind hier fehlerhaft —, 38, ıs antwurten, 47, 23 geben [ein 


1) Solche Zusammenstoppelungen waren offenbar Steinersches Geschäfts- 
princip. Einen dem obigen ganz ähnlichen Fall hat Szamatolski (Vierteljahr- 
schrift f. Litteraturgeschichte 11 93 Anm.) für einen Steinerschen Druck von 
1539 nachgewiesen, wo eine Zusammenschweifsung von Wümpfeling und Sehastian 
Franck das sinnloseste Conglomerat ergab. 
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götliche, 67, 27 außfüren (= C Kb), 88, 2 allo fortgelassen 
(=CKb). Zum Schluss hat Schobsser die Albanuslegende unter- 
drückt — auch im Register fehlt der bezügliche Hinweis —, und 
das ganze Buch hat auf diese Weise hier einen pessimistischen Aus- 
klang erhalten. 

Keine von den oben aufgezählten 5 Handschriften ist, wie wir 
sahen, die eigene Aufzeichnung des Verfassers, und vergeblich ist 
nach dieser gesucht worden. Die Urhandschrift ist dem Nürnberger 
Magistrat gewidmet, und man konnte daher im Kreisarchiv, in der 
Stadtbibliothek und allenfalls im städtischen Archiv zu Nürnberg") 
mit einiger Hoffnung auf Erfolg suchen. Gro/s war die Aussicht 
con vorn herein nicht, denn der Einlauf des Nürnberger Rates aus 
der in Frage kommenden Zeit nst zum gro/jsen Teil verloren ge- 
gangen; und zu diesem Teile scheint leider auch das Ehebuch- 
Manuscript zu gehören. Es handelt sich in Folge dessen darum, 
festzustellen, welcher von den überlieferten Texten dem authentischen 
am nächsten steht. Die oben mitgeteilten Untersuchungen haben 
ergeben, dass für diese Frage die Drucke MHNLOBSSt 
Sch und die Handschriften m, m, m, r nicht in Frage kommen; 
es bleiben in Betracht zu nn die dr Drucke C K Z und die 
Handschrift b. 

Diese vier Texte zerfallen deutlich in zwei Gruppen, von denn 
die erste durch C, die andere durch Kb _Z dargestellt wird. Eine 
Fülle von Belegen für Übereinstimmung zwischen KbZ, für ge- 
meinsames Abweichen derselben von C wird der Apparat bringen, 
nur ein par entscheidende Stellen seien hier hervorgehoben, also 
2. B. einerseits die Auslassungen in C 32, 2f.; 70, ssf.; 72, 22; 74, 
18; 82, 9; 96, 33; 99, 26f., andererseits in Kb Z 56, 28; 60, 2; 66, s; 
81, 2; 85, 22. 

Wie haben wir uns diesen Zustand der Überlieferung zu er- 
klären? Das Original-Manuscript ist dem Rat zum 1. Januar 1472 
zugegangen, und die drei Drucke stammen alle aus demselben Jahre: 
es wird sich also empfehlen, möglichst wenig verloren gegangene 
handschriftliche Zwischenstufen- zwischen der Urhandschrift und den 
Drucken anzunehmen. Trotzdem habe ich in der im Anfange auf- 


1) Allenfalls — denn das städtische Archiv ist erst in unserem Jahrhundert 
zusammengebracht worden. 
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gestellten Tabelle zwischen C und a wenigstens in Klammern eine 
Handschrift 8 verzeichnet. Zunächst erscheint es mir an sich nicht 
wahrscheinlich, dass Creuszner das saubere Widmungseremplar des 
Autors in die unsauberen Druckerhände bekommen haben soll, zumal 
wir nichts davon wissen, dass er jemals im Auftrage des Rates 
tätig gewesen ist, wogegen wir einen der anderen Drucke doch als 
eine Art officiellen ansehen möchten. Creuszner wird sich vielmehr 
nur zum Zwecke des Druckes eine Abschrift des Originals verschafft 
haben, wie wir es für die beiden andern Drucker mit Sicherheit fest- 
stellen werden. Zu der gleichen Annahme führt aber auch der Um- 
stand, dass G, obschon es an nicht wenigen Stellen allein die richtige 
Fassung bewahrt, im Ganzen doch sehr flüchtig und fehlerhaft ist: 
schwerlich wäre das der Fall gewesen, wenn Greuszner das Original- 
Manuscript in seiner Druckerei gehabt hätte. Denn dass die Text- 
behandluny hier eine sorgfältige gewesen, scheint z. B. aus einem 
Creusznerschen Drucke von 1473, “Von dem vnglauben vnd irrung 
der iuden’ (Hain 3023) hervorzugehen, dessen Text bei einer Ver- 
gleichung mit andern Drucken, 2. B. dem 1484 von Hans Schönsperger 
hergestellten Druck, Hain Nr. 14585 (der Seelen Wurtzgarten, 
erster Teil) durchaus als der correctere sich darstellt. Die Flüchtig- 
keiten und Willkürlichkeiten von C werden wir also wol jener Hand- 
schrift $ zur Last legen dürfen. 

Dass Kb Z auf eine gemeinsame Vorlage zurückgehen, die nicht 
das Original, sondern nur eine Abschrift (y) gewesen sein kann, 
folgt ohne weiteres aus der Feststellung von Übereinstimmungen in 
Fehlern; unter sich zerfallt die Gruppe wider in zwei Teile: K 
und b haben verschiedene weitere Fehler gemeinsam, die uns zur 
Annahme der Handschrift d, einer Abschrift von y, zwingen. Ob 
schlie/slich auch zwischen Z und y eine Zwischenstufe anzunehmen 
ist, lässt sich vorläufig nicht ausmachen: die ungemein grofse Will- 
kürlichkeit, mit der Z verfährt, möchte darauf hindeuten, aber 
Sicheres lässt sich nicht sagen, ehe nicht die wichtige und nicht kleine 
Untersuchung über die Behandlung der Texte in der Zeinerschen 
Druckerei einmal gemacht sein wird. 

Eine kritische Herstellung des Urtextes ist leider bei der Lage 
der Dinge unmöglich. In gar zu vielen Fällen steht die Fassung U 
der Fassung Kb Z so gegenüber, dass eine Entscheidung zu Gunsten 
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einer von beiden nicht getroffen werden kann; eine Reconstruction 
würde ferner auch ein unerträgliches Laut- und Schreibgemisch zu 
Tage fördern. Es bleibt also nur die Möglichkeit, einen Abdruck 
eines der ältesten Drucke zu liefern. Z kommt dabei als yar zu 
willkürlich verändert — man vergleiche nur die unten mitgeteilten 
Lesarten — gar nicht in Betracht. C ist, wie wir bemerkten, in 
jeder Hinsicht so flüchtig und liederlich, dass es sich nicht zum Ab- 
drucke eignet. Wir wählen also K, das, obwol zwischen ihm und 
dem Original nachweislich zwei Mittelglieder stehen, doch durch diese 
hindurch den Urtext am treuesten bewahrt hat. Für K spricht 
noch etwas anderes: wenn man überhaupt eine Ausgabe des Ehe- 
büchleins als eine officielle bezeichnen kann, so ist es jedenfalls die 
Kobergersche. Wir wissen zunächst in Bezug auf diesen Drucker — 
freilich nachweislich nicht vor 1484 —, dass er seine Tätigkeit 
auch im Auftrage des Rates ausgeübt hat (s. Hase, die Koberger? 
S. 161); von diesem mag er also auch mit dem Druck des dem 
Rat gewidmeten Ehebüchleins betraut worden sein. Ferner aber 
scheint es auch, dass Eyb selbst in seiner Bibliothek nur den 
Kobergerschen Druck besessen hat. Denn als im Jahre 1517 im 
Auftrage des Bischofs Gabriel von Eyb, dem des Oheims ganzer 
Nachlass zur Verfügung stand, der Neudruck O veranstaltet wurde, 
da hat man diesem nicht, wie sonst. allen Augsburger Ehebuch- 
drucken, einen Text der Gruppe Z, sondern, wie wir sahen, K zu 
Grunde geleyt; dazu stimmt, dass die Eichstätter bischöfliche Hof- 
bibliothek in welcher Eybs Büchersammlung aufgieng, just den Druck K 
besa/js: das Exemplar befindet sich jetzt in der Augsburger Kreis- 
und Stadtbibliothek. 

Bei einem Abdruck von K haben wir ferner den Vorteil, dass 
wir zugleich den ältesten deutschen Druck eines der bedeutendsten 
unter den ersten Buchdruckern erneuen und damit ein gewiss nicht 
wertloses Stück Material für eine Geschichte der Textbehandlung in 
den ältesten deutschen Druckereien liefern, für die wenigstens in 
Bezug auf deutsche Texte so gut wie nichts getan ist. Und 
doch scheint diese Beachtung der Textbehandlung wichtig genug. 
Jeder, der eine textkritische Arbeit auf Grund von Manuscripten 
vornimmt, hat darauf zu achten, ob verschiedene Schreiber an 
der Herstellung einer Handschrift beteiligt sind, — warum sollte es 
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nicht empfehlenswert sein, bei Jen ältesten Drucken, deren An- 
fertigung kaum minder grojser Willkür des Handwerkers unterliegt, 
die Verschiedenheit der Setzer in Betracht zu ziehen? Die Fest- 
stellung ist natürlich hier bei weitem schwieriger als bei Manuscripten, 
wo der Wechsel der Schriftzüge sogleich den neuen Schreiber verrät, — 
aber der Copist hat doch noch andere Eigentümlichkeiten als die Ge- 
staltung der Zeichen, Eigentümlichkeiten, die nicht verloren gehen, wenn 
für den Abschreiber der Setzer eintritt. Da ist zunächst Lautsystem 
und Orthographie: der Drucker beschäftigt Setzer aus verschiedenen 
Teilen des Landes, und gewiss werden in manchen Drucken für 
den einen Teil diese, für den andern Teil jene lautlichen und ortho- 
graphischen Eigentümlichkeiten sich zusammenstellen lassen. In dem 
unten folgenden Abdruck von K ist daher dessen Schreibweise völlig 
unverändert beibehalten‘). In zweiter Reihe waren Unterschiede in 
der Interpunction, in Abkürzungen und im Abteilungsverfahren in 
Betracht zu ziehen. Wir musten nun freilich im Interesse der 
Lesbarkeit des Textes diese Elemente beseitigen, geben aber als Ent- 
schädigung ein par Zusammenstellungen, die dem, der sich mit der 
Setzerfrage beschäftigen wül, wol genügenden Ersatz bieten können. 

An Abkürzungstypen benutzt K die folgenden’): ä, &, 1, ö, ü, 
m, n,r,: b’, d, g, h, t, v,9; einzeln noch &=cra fol. 28a, 
43a, ü=ar 45a, p=per 56a. ä=1.an, 2. a+ folgender Con- 
sonant z. B. Ichäte, 3. am. &= 1. en, 2. e + foly. Cons., 3. em. I= 
nm. ö=1.on, 2.0 folg. Cons., 3. om. ü=1. un, 2.u-+ folg. Cons., 
3.= um. m= 7. mm, ?2. em. n=en. T=[re. i=[tre. b', d’ u.s.w= 
ber, der w.s.w. 9=us. Die Verwendung dieser Typen ist eine sehr 
verschiedene; manche werden so spärlich benutzt, dass die bei einer 
Zusammenstellung sich ergebenden Zahlen schwerlich zu irgend einem 
Beweis ausreichen würden. Bei anderen ist es dagegen anders, und 
es treten da solche Schwankungen in den Zahlen für ganze Seiten- 
gruppen ein, dass eine Zusammenstellung doch vielleicht nützlich 


1) Vgl. J. Grimm in Meusebach-W’endelers ‘Fischartstudien’ (Halle 1879) 
S.306 f., wo wir freilich Punkt 2 und 3 nicht mehr gelten lassen können, und 
Erich Schmidt in der Einleitung zu Thiebold Garts ‘Joseph’ (Stra/sbury 1886) 
S. 17. 

2) An Ligaturen verwendet K — aufser dem von uns nachgeahnten B — ft 
und pp, die wir auflösen konnten, weil sie so gut wie ausnahmslos benutzt sind. 
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sein kann; so 2. B. wird die Neigung, das en durch & oder durch Ü 
widerzugeben, möglicher Weise als ein Symptom für den Wechsel der 
Setzer gelten können. Wir fügen zu der nachstehenden Tabelle zu- 
gleich auch die betr. statistische Zusammenstellung über die Ver- 
wenduny der Interpunction. Für den Schlusspunkt nach Kapitel- 
überschriften und am Kapitelende kommt das Zeichen :-, sonst wur 
der Punkt. zur Verwendung, der alle übrigen Zeichen ersetzen muss, 
aber ziemlich spärlich und regellos gebraucht wird; bisweilen sieht 
er auch an Stellen, die ganz interpunctionslos sein müsten'). 


fol. 9 


a 


b I d’ g’ h’ ® v’ er 
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1) Ich füge in der Tabelle in einer Kategorie, bei der Abkürzung 9, die 
Zahlen bei, die das Vorkommen des ‘us’ auf der betr. Seite bezeichnen; die ent- 
sprechenden Zahlen für die übrigen Reihen lassen sich mit Hilfe des, gedruckten 
Textes ermitteln. | 
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Von den übrigen aufgezählten Abkürzungen sind besonders 
selten ä, (nur fol. 6b, 17b, 25a, 25b, 34a /bis/, 37b, 42a, 42b, 
45a, 46b, 48b, 49a), ö, (fol. la, 54b), 6, (fol. 6b), ü, (fol. Ia, 


4a, 4b /bis/, 10b, 17a, 37b, 45b, 48a, 50b, 5la, 54a [ter], 
54b, 55a), ü, (12a, 17b, 18b /quater!), 20a [bis] 21a, 32a bis), 
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33b, 38a, 5lb, 52a, 55b), m (fol. 5a, 30b, 31a, 50b /bis/ 52b), 
ni, (fol. 56a), r (20a, 37a, 39b, 47b, 54a /[bis]). — In Bezug 
auf die Wortabteilung wird wol im allgemeinen unser Grund- 
satz befolgt, den Einschnitt nur an das Ende einer Silbe zu ver- 
legen und durch Bindestriche (-) zu bezeichnen. Auffallende Ab- 
weichungen sind nur 1. Abtrennung der Endung (-en, -ender, -er, 
-ifch u. s. w.): fol. 2a, 6a, 8b, 12b, 15b, 16a, 16b, 17b, 18b, 19b, 
20b, 21b, 23b, 24a, 25a (bis), 26a (ter!), 26b (bis), 27a, 30b, 
3la(bis), 32b, 38b, 42a, 46a, 49b. 2. Abteilung nach Ich, das 
das Wort eröffnet: fol. 29a (bis), 37b (bis), 38a, 45a, 46a—b, 
46b. 3. Spaltung von Silbenendeonsonanten: 26b (fchöpf - fer), 
28a (gedultig-klich), 37a (vnd-terf[chaid), 43a (vnwiß-[enheit), 
46a erd-trich. 4. [ch als Anlaut statt als Auslaut: fol. la (me- 
fchlichen), 35b hüb-fcheit. 5. Fehlen der Bindestriche: fol. 2a, 
5b, 14a, 20b, 21a, 22b, 25a (bis), 26a, 26b, 27a, 32a, 33a, 
39a, 42a, 43b, 44b (bis), A5b, 48b (ter!), 49a. 

Endlich sind in dem hier gegebenen Abdruck folgende Disch 
fehler beseitigt worden: 9, 11 haußfrawen, 9, 26 vervorffen, 10, ı6 
Platus, 15, 2 ge-gedencklt, 18, s gen-einander, 19, ı6 [prich, 19, 2ı 
gefchatz, 21, s yedoh 24, s knid, 26, s Vvnd, 27, 3 euch, 29, 2s 
inder, 29, 32 doman, 30, 22 fein, 33, 25 weißen, 37, s3 wanckln, 
39, ız Octidens, 39, 2ı auffgans, 43, 23 augepranen, 47, 3 auff 
recht, 48, 3 verdienenn (vgl. 47, 3 vonn), 51, s Einander, 51, ı0 
zungne, Sl, ıı ni, 53, a u.s. w. Taucredus, 54, 23 gewonhit, 55, ıs 
eni, 57, 4 ni int, 59, e Sigilmuna, 59, ıs hyltri, 60, 20 einanndern, 
61, 3 fürnem, 62, 36 meidlen, 65, 26 fülen, 68, 24 lulpers, 70, » 
ornung, 73, 20 abens, 74, 5 [awrn, 74, ıs Vgolmus, 74, 20 durhe, 
77, ı2 kranckkeit, 80, 4 beedencke, 83, 23 er[prießeu, 83, 32 
weilleich, 84, 3sf. nienfclihen, 86, 2 nackheit, 86, 27 gefehehen, 
89, 2ı zulteinde, 90, ı2 thün, 91, 3ı Adoptinus, 93, 23 vielnyder, 
95, af. gelatzen, 95, sı darinnenen, 97, » Sprach, 97, 36 euch, 
98, ı2 gröffen. — 

Unter dem Abdruck von K sollen nun aber in den An- 
merkungen diejenigen Lesarten der drei andern Texte angeführt 
werden, für die wir mit einiger Sicherheit annehmeu dürfen, dass 
sie in « gestanden haben, während K bereits geändert ist. Beweisend 
ist vor allem die Übereinstimmung von Lesarten in Cb Z; in zweiter 
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Reihe stehen Übereinstimmungen von C und Z, wo also schon 6 ge- 
ändert hat, und bei der nicht gro/sen Zuverlässigkeit von Z scheinen 
auch gemeinsame Lesarten in C und b auf Ursprünglichkeit An- 
spruch zu haben. Endlich steht in einer Unzahl von Fallen C 
allein der Klasse y (Kb Z) gegenüber. Hier galt es fast immer, 
Eybs lateinische Vorlagen zur Prüfung heranzuziehen; die Arbeit 
war bei dem ungemein gro/sen Umfang seiner Belesenheit nicht 
gering, und der Erfolg, obschon immerhin eine ganze Anzahl von 
Fällen entschieden werden konnte, doch nicht der Mühe entsprechend. 

Während wir nun die Stellen, in den C unserer Ansicht nach 
ce näher steht, unter dem Texte geben, tragen wir hier zunächst 
die Lesarten von U zusammen, in denen die Entscheidung ‘non 
lique® lautet, und fügen hinterdrein auch die Stellen von C, in 
denen y= KbZ uns das Echte zu bieten scheint. Unentschieden 
bleiben also: 4, ıı czu [terekung, 4, ı3 wortten vnd fehlt, 5, 3 in 
dem andern, 5, 25 dyle frag, 5, so hüpfchen fehlt, 6, 22 haufrat, 
6, 23 keifeln, 6, sı wehelteltu, 6, 32 heflig, 7, s man fehlt, 7, 2 
ein vberlalt, 8, s heftiger, 8, 2sf. zu dem toten leichnam [einer 
frauen, 8, 31 von fehlt, 10, a auch nit, 10, zf. gut zu handeln, 
10, 36 volgen thun (vgl. nachfolgen Z), 11, s Meinltu das, 11, ı7 
ftarcken gefunten, 12, 30 den fehlt, 13, s gebringen, 13, ı4 [chade, 
13, ız wart vergelfen, 14, ı7 großen fehlt, 15, 27 fein reich, 15, 35f. 
volbracht war, 16, 3 do fie, 16, se wie er, 16, ı4 zu fehlt, 16, ı5 
Nu von der, 16, 26 darf, 17, e wirft, 18, 34 der [chweiß vnd dye 
falben (‘sudor cum unguentis’, Plautus Mostellaria), 18, 35 von [tund, 
20, 2 fagt, 20, 6 helffen, 20, 35 behalten, 21, ıı fehlt mein vor lieber, 
22, sı wirt enterbet, 24, ıs das wyßmat, 26, 3 auch fehlt, 26, 7 
mülte, 26, ı2 haußfrawen, 27, ı in fehlt, 27, 29 froe do lein, 27, 
hübfche, 28, sf. darine wolt fie, 28. s fande do, 28, ss Ift aber 
die, 29, a diße gancze, 30, ıs ilt dan alles, 30, 2ı gedacht statt 
gethon, 31, 5 heten einen zopff, 31, ı6 hoffertig, 31, 2» eflen mit 
drincken, 31, se ein armer verlorner man, 32, 30 bey dem mere 
(doch s. u. 59, %, wo auch Kb Z bey haben), 33, 32 [uchen vnd 
zu in nemen, 34, 5 dieweil das du, 34, s vnd auch das, 35, zıf. 
oder arme, 35, 31 genumen statt entzogen, 36, ı7 rates vnd fey 
auch on, 36, ısf. hantwerck erfunden, da mit — erneren mügen, 
36, 2 reichtum ift zu [chaczen als (Apuleius de magia cap. 19 hat 
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nur ‘velut und stimmt also eigentlich besser zu y), 36, 25 hoffart 
on geitigkeit vnd on (Apuleius a. a. O. nichts von ‘avaritia’), 36, 27 
fchreibt auch Das, 36, so kleynen ding (‘exiguum natura desi- 
derat’ Diogenes Laertius), 36, sı benügen laffen, 36, 32 [chreibt 
auch, 36, 34 hat auch eih, 37, ı vnd auch, 37, ıs groffer ar- 
mute (Valerius Maximus IV, 4, 9 ‘adeo inops’), 37, ı5 lalfen nach 
feynem tode Zu (lat. nichts Entsprechendes), 37, ıs tugenden, 
37, ı9 frewntfchafft vnter eynander (lat. nichts), 37, 2s podagra 
vnd ander kranckheit (bei Petrarca nur ‘podagra’), 37, sı vnd 
‚den gancezen (lat. ‘corporis’), 37, 33 zeymet, 38, ı peynigen vnd 
bekümern, 38, sa wir alle, 38, ıof. reichtum, der got felbft ilt, 
40, ı2 vermilchen, 40, 1a möchten kumen, 40, ıs im mere, 41, ısf. 
die welt ein hauße, 42, ıs erfchaffen, 44, 2ı gepeinen, 44, 23 
vnd zu, 45, sf. mügen gelehen, 45, »2 dar innen zwu roren, 46, ı 
den finnen, 46, sf. den leichnam, 46, ıı im fehlt, 47, af. mit 
den augen got, 47, ı9 vnd fehlt, 47, 28 vnd hat fehlt, 48, ı9 ewig- 
keit, 49, ıs vnd fehlt, 49, 25f. verfucht vor, 49, 32 ilt fehlt, 50, ı 
oder freüde fehlt (hier scheint y richtiger: die Stelle stammt aus 
Apuleius, Florid. IV, Num. 18 — nicht aus Plautus, wie Eyb angibt, 
der als guter Plautuskenner wol die mel—fel-Stellen aus der ‘Cassina’ 
und der ‘Cistellaria’ im Sinne hatte —, und da steht *laetitia’ ; die 
Übersetzung glück ist nicht wahrscheinlich, während glück oder 
freüde Zrefflich passt), 50, 2 vnd widerwertigkeit fehlt (lat. ‘queri- 
monia’ ; widerwertigkeit zst eventuell parallel dem Worte freüde ge- 
tilgt), 50, 10f. pöler [chentlicher, 50, sı befchemet (? lat. ‘de- 
honestare’, Diogenes Laertius), 51, 23 (chrei, 52, 2? haben gehabt, 
53, # yr begerten, 53, s [olt genumen, 54, ı was gangen, 55, # 
erkant, 55, s du den mit, 55, ı: leben foll, 56, s auch dein 
dochter, 57, 23 du de mir, 57, 35 vud das, 58, 23 vergyfft tödlich, 
59, 23 .derfelb vil, 60, ıs gedenck, 61, 35 auch nit, 62, 2 fterben, 
62, ıs er [prach, 62, ı6 beltetigs, 62, 27 pferden vnd, 63, s weylen 
vnd, 63, ı9» vnd fehlt, 63, 24 gedacht, 64, ı vnd fehlt, 64, so das 
auch, 64, ss allo zwilchen dir vnd mir hat, 65, 3 thun vnd ilt 
das die fache, 65, 7 ich des, 65, ıs darüber wollen, 65, 2sf. ge- 
heyffen, 65, 3ı nit in keyn weg, funder, 65, 3ı muß wirt mir 
peynlich, doch, 66, a dichs nit, 66, » valt [chwechen, 66, 7 gute 
rawhe, 66, ıı plaich fehlt, 66, 25 allerliebite, 66, 27 rede vnd wolt 
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in nit laffen außreden vnd fprach, 66, 28 rechter Ördenlicher, 
67, ı man Aronus, 67, 2 auch gar recht, 67, 2 lere vnd weyfen 
rate, 67, 3 weylen vnd fürfichtigen, 67, «4 allerliebiter, 67, ısf. 
groffem vleyß, 67, ıs der heilig lerer Ambrolius, 67, 1°—2 ent- 
hält in C eine ganze Anzahl von Abweichungen; eine Entscheidung 
aber lässt sich in keinem Falle treffen, obwol die betr. Stelle eine 
Übersetzung, nach Eybs Angabe aus dem Ambrosius, ist: denn das 
lateinische Original hat sich trotz der freundlichst gewährten Unter- 
stützung eines trefflichen Ambrosiuskenners, des Herrn Dr. Max 
Ihm in Rom, nicht ermitteln lassen‘). So können wir also nur 
hier verzeichnen: 67, ıs den ermördet fie. Auch ift fie, 67, ı9 ein 
[charpffes [chwert; genade gotes, 67, 20 vnd macht auch trawrig, 
fchendet auch den, 67, zı die tewfel; mag in kein weg nit, 67, 23 
menfchen vnd [chwechet die natürlichen kreffte. Sie*). — 67, 2s 
mag gelobt, 68, ı2 haben vnd die [elben zu lieben, es, 68, % 
fie, 68, 22 hingelegt, 68, sı vnd da in, 71, 2ı die philozophia, 
71, zı alle fehlt, 71, 25 warden, 71, sı zu neid fehlt, 72, 35 ein 
fehlt, 73, ıs zu fagen, 73, ıs künlte, 73, 27 geordent fehlt, 73, 29 
löbliche fehlt, 74, ıs lieber fehlt, 76, » zu meyden, 76, ıs zu 
finden, 76, ı9 zu nyellen, 76, 22 fie fehlt, 78, #6 vnd fehlt, 78, 9 
verprennen, 78, ıs vnd haße, 78, ıs bedeckte, 79, 27 dem leibe, 
79, 28 ich herauß genumen worden, 79. 3ı mein, 80, 27 vnd 
fechwacheit, 80, 29» eczlichen dingen, 80, 3ı balde er, 80, 32 vnd 
fehlt, 80, 3; A vnd, 82, ı hin fie, 82, ıs hie mit, 82, ıs erlernen, 
82, zı vnd [chmerczen, 82, 29 ellendern, 82, 3ı verworffen, 83, ı3 
u 1) In der wol pseudoambrosianischen Schrift ‘de lapsu virginis consecratae' 
finden sich nur (X, 46, Benedictinerausgabe II p. 296), die Worte: ‘O quam 
acerbus frucius luxuriae, amarior felle, crudelior gladio’. 

2) In Eybs “Spiegel der Sitten’ (Augsburg 1511) ist fol. 185 das gleiche 
Original folgenderma/sen widergegeben: “O wie gar ain [chwäre, härbe frucht 
ift vnkeüfchayt, vil pittrer dann gallen, erfchrockenlicher dann ain [chwert! 
wer [y verfuchet, den raitzet [y; der [y trincket, den tödet [y. Sy nympt die 
gnaden, befchedigt den laimut, zerbricht das geficht, verkert die (ynnen, ver- 
fchlickt den reichtumb, kürtzt das leben, macht traurig die engel, [chendett 
den nächlten, ertzürnet got vnd erfreüwet den teüfel, auffhebt die gütigkait, 
einfürt rachfal, bringt feindtfchafft vnd morde, verdampt die feel vnd ver- 
endert den gantzen leichnam des menfchen’. Diese Ubertragung scheint in 


allen Fällen zu Gunsten der Lesarten ny=KbZ zu sprechen; beweisen kann 
man damit freilich nichts. 
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‘ein mitleiden, 84, ı2 kumet, 85, 2ı ferne, 85, 32 hern, 86, s hohen 
mute, 86, 22 zu troya, 86, s3 die blume des hewes vellet abe, 
86, 35 in diler, 87, ıs vil fehlt, 88, sı haben, 88, ss verlülte, 
89, :o mit trawren, 89, ıs trawren, 89, 2ı wir haben, 90, ı0 
zwinget, 90, ıı Als do fein, 90, ı3 mügen, 90, 16 vorgemelt, 91, 35 
und 92, s in statt von (C ist wol ursprünglicher, wenigstens haben 
auch Kb Z 91, 28, 92,5, 93, 7 in), 93, s ein fündel wer, 93, ı5 
dar für, 94, 3 zubracht, 94, s von [tunde, 94, s zu erden (vgl. 
95, 1. 5), 95, ısf. noch vergellen, 95, 25f. ift vnd, 95, 35 folcher 
milfetat nit wißfen het, 96, 28 dem statt demfelben, 96, 37 vnd 
zu, 98, ı2 vnd milletaten fehlt, 98, 25 vnd kündig fehlt (lat. ‘re- 
uelari’), 99 ısf. het, trugen den heiligen mertrer Albanum, des 
zeichen feines mordes vnd todes [ie fanden, mit (diese Stelle ist 
in allen Texten recht unverständlich. Sachlich ist der hier im 
Relativsatz gegebene Zusatz ganz überflüssig und störend, und im 
lateinischen Original findet sich nichts, worauf er zurückgehen könnte). 

In manchem der bisher angeführten Fälle wird man immer noch 
die Neigung haben, sich zu Gunsten Us zu entscheiden; zweifellos 
scheinen uns dagegen die folgenden Lesarten auf Versehen des Schreibers 
von 8 oder des Druckers von C zu beruhen: 3, ?ı menichen, 5, ıs 
außzurüffen, 6, 5 nach [einer vernüft, 6, ıı hochezeyt (das Buch 
heijst “Liber de nuptüs’: hochzeitten wird also wol die ursprüng- 
liche — fehlerhafte — Übersetzung Eybs sein), 6, ı2f. von erbern 
edel geborn (lat. “honestis parentibus’, Diogenes Laertius, M. p. 
z 4a), 8, 33 legt fie auff, 11, ıs herben (lat. ’duros’, Juuenalis VI 
v. 102), 12, 23 in fehlt, 13, ı» vnd [chnöde fehlt (vgl. 13, 20 am 
meylten verpotten vnd aller fehnödiglit), 14, 2ı dein mä, 16, ı5 
vnd von geltalt, 17, 7 ir fehlt, 18,  Ichone (Valerius Maximus II, 
1, 5 ‘pudore’), 19, 3 vnd fehlt, 22, 29 eren, 24, 2ı die weil, 28, 24 
wenn fie der, 31, ı5 fpricht allo, 36, 2f. vnd — begeren fehlt, 
37, 1a wer aber der, 39, 3f. liechten der [unne, 42, 34 gepiegen, 
43, 3 wol aufffehe, 45, a von der, 48, ıı das die, 49, 5 'Themi- 
ftocles (Eybs lateinische Handschriften weisen die Form. ‘-des’ auf), 
50, ıs [eytenlpil, 52, ı4 der marter, 53, ıs pulen vnd auß, 63, s 
digmanus, 67, 29 etlich fehlt, 69, a fo wil ich die weyfe lo ich 
vermage das volfügen vnd, 70, 20f. zwischen Barbara und Marck- 
graffin steht noch Barbara von Mantua, 70, 3sf. vnd — materi 
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fehlt, 71, 20 nütz fehlt (lat. ‘utiles et faciles’, Macrobius Saturn. VII, 
1, 15), 71, 2ı vnd — zymet fehlt, 71, 32f. leüte weynig [ein (lat. 
‘vino infusum vel aspersum’, Macrobius ibid. VII, 3, 4), 72, 2 an — 
rümen fehlt (lat. ‘sine ostentationis nota’, ibid. VII, 2, 4), 74, ısf. fo 
— linfen fehlt, 76, sof. ere vnd lobe, 78, 26 gehüne statt küne, 
82, 9 fie elagen vnd criegen fehlt, 82, 2s liebe statt leib, 86, 22 
von paris, 86, 23 die statt der, 88, 25 er fehlt, 96, 33 da ward — 
bifchoffs fehlt, 98, 6 ir allerliebften fehlt (lat. Sitzungsberichte der 
Berliner Akademie 1860, 8. 253, 33 ‘“carissimi’), 98, of. vnd bitt 
. fehlt (lat. 254, 2f. ‘requiro deuotus’), 98, ı: vnd wolgefallen fehlt 

(lat. 254,7 f. nur “placere’), 98, ıs men[chen vnd fehlt (lat. 254, 9 ‘ab 
hominibus’), 98, 22 Albani fehlt (lat. 254, 16 ‘corpus sancti’), 98, 26f. 
beladen statt befchlagen (lat. 254, 18 ‘percussa’), 98, 3, vnd — reini- 
gung fehlt (lat. 254, 24f. "mundationis suae ordine declarato’), 99, 26f. 
vnd — gottheit fehlt, dafür hinter Amen: Got [ey gelobet (lat. 
255, 13f. ‘et super niuem dealbar:i). 

Eine ganze Reihe von Abweichungen zeigt endlich Z; sie kommen 
textkritisch durchaus nicht in Betracht, wir lassen sie aber doch, 
soweit sie nicht lautlicher oder orthographischer Natur sind, hier 
folgen: es lässt sich daraus erkennen, wie vorsichtig man sein muss, 
wenn man für die Beurteilung des Stiles eines Autors — die Laut- 
lehre darf natürlich gar nicht in Frage kommen — einen alten 
Druck zu Grunde legen will. Man wird aus den folgenden Lesarten 
mancherlei stilistische Eigentümlichkeiten zusammenstellen können, 
die nun lediglich dem Setzer zuzuschreiben sind’). Dass es sich dabei 
um die wichtige Zeinersche Officin handelt, scheint mir den Wert 
des durch die folgenden Zusammenstellungen gebotenen Materials zu 
erhöhen. In einigen Fällen, die auch bemerkt sind, stimmt b gegen 
CK zu Z; testkritisch ist auf solche Einzelheiten wol kaum be- 
sonderer Wert zu legen. 

d, 29 gewonheit, 7, ı5 eintrechtikeit, 7, ıs anders, 7, 26 
kirchen, 7, »» außwerckerin, 8, 5 wilfen wil, 8, 11 —ı5 fehlt, 
8, ı# KEein statt Von, 8, 28 leibs, 9, ı6 [trengen, 9, 22 [traff, 9, 24 
pricht — geilt fehlt, dafür vnd, 10, 22 beforgt, 10, 23 zam, 10, 30 

1) In dein Mangel einer derartigen Voruntersuchung erblicke ich z. B. einen 


Hauptfehler der Wunderlichschen Schrift "Steinhöwel und das Dekamerone 
(Heidelberg 1889). 
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arbeit die haußarbeit (ey, 10, 32 herter statt [chwerer, 10, 33 nöt, 
10, 36 nachfolgen, 10, 37 böfe statt vngeczirte, 11, ı auch fehlt, 11, 5 
alte fehlt, 11, ıo an fehlt, 11, 2ı Als Apuleius, 11, 2sf. menfchen 
oder wilde, 11, 33 auch fehlt, 12, 23 mit hupfchen, 12, sı bieten, 
12, 35 [chwerer, 13, 3 als da, 13, 5 frow hatt nach m. w. gancz 
gelebet vnd wirt es allezeytt tün, 13, e vnd wilt, 13, s an die 
czetteln mag bringen oder an die kerben, 13, » gar für, 13, 2 
an statt auch, 13, 22 er im vnd, 13, 23 gott der herr will, 13, 24 
vnd vwnlinnigen fehlt, 13, 253 lob des almechtigen gots, 14, ı fich 
felber, 14, 2 fchmacheit, 14, a abgewunnen, 14, ? vngeloubig, 
14, s gar aulfermalfen, 14, ıı ertötten, 14, ı2 wan ich, 15, s mit 
dem T., 15, ı5 die bruft, 15, 2ı vnd [chame, 15, 2 da ir, 15, 22 
freunde alllampt, 15, 23 Da nun, 15, zı da nam, 15, 3ı fie statt 
fich, 15, 36 die da, 15, 37 Sithei, 16, 5 reichtumb groß (so auch b, 
aber mit Umstellungszeichen), 16, 3ı hochfart, 16, 32 betrogen, 
16, 3?» dann statt als, 17, 6 wache vnd fehlt, 17,3 wo fehlt, 17, ı5 
es [ein fehlt, 17, ıs [under der man wirt forgen, 17, 2sf. am- 
plicks, 17, sı vnd ouch [chimpflich, 17, se es alfo, 17, 37 zieren 
"statt weren, 18, 3f. tugenden frowen, 18, 5 [chonung, 18, s ab | 
tzü wenden, 18, ıo vnd ouch, 18, ı3 enthebt, 18, ı4 ein lalter, 
18, 2sf. vnd hübfch machen fehlt, 18, 2» datzu, 19, 2 derfelben 
frowen geburt, 19, ıı kinder elter oder iunger, 19, 25 der heylig, 
19, 29 und so den bezw. feynen [unen, 19, sı vnd barmherezigkeit 
fehlt, 20, se mochtent statt wolten, 20, 28 fo mügen, 20, 32 vnd 
_ouch, 21, 2 grolfe hute, 21, 3 ez wol, 21, 5 an dem, 21, sf. vnd 
tünd ye, 21, 7 fo will, 21, ı3 genieflen statt gemellen, 21, 2ı 
mit groffer vmmäßlicher, 21, 23 föliche groffe, 21, 2 da ent- 
weych, 21, 23 wider vnd, 22, ıs wann ich will, 22, ıs deyn leyb, 
22, 2 irer eygnen, 22, 2s außweylen da, 23, ı [pricht ouch, 23, 2 
zergencklich gütt, 23, 3 neuwen fchüch, 23, s vnd ouch, 23, ıs 
da des, 23, ı» gar mit, 23, 22 vnd ouch, 23, 20 die rechnung, 
23, 24 (einem eygen, 23, sı Da fraget in die frow, 23, 35 gar 
nichts, 24, af. hielt ir das, 24, s all fampt vnd, 23, s’da ant- 
wurt der man vnd [prach, 23, s Da recket die frow da dem, 
23, ı2 tzü grolfem, 24, ıs fo fol, 24, ız hab vnd güt, 24, ıs erge 
vnd zerftören, 24, 22 [under er, 24, 22 auff biß, 24, 4 gen vn- 
ferm herren machen, 24, ıs in vnfern herren gefchicht, 25, 10 


XXXVIl 


gar eyn, 25, ıo in dem hymelreich vnd, 25, ıı auff dem, 25, ıı 
gelchicht oder gefchehen, 25, ıs er fol da, 25, ı8 fol da, 25, 20 
der tieffe der helle der, 25, 2ı vos vnfer herr ihefus chriltus 
alle, 25, 23 von vnlerm herren gefoderet, 25, %4 in vnfer herr 
zu, 25, 28 vnd [chmerezen vnd, 25, 32 alt menfch, 25, ss vnd fol, 
26, 5 [ol das, 26, s darnach vn/ferm herren befelche, 26, ıı Wie 
ein man ein frouwen nemen [ol, 26, ı3 zerrynnen, 26, 16 ver- 
drolfen,; 26, ® die felben frouwen, 26, 32 hin für nit, 27, ı gan 
vnd, 27, af. ein iunckfrow was, 27, 2» ouch zü [terben, 27, so 
nam, So, 28, 3 da ließ, 28, 20 Mein lieber, 28, 2ı es noch, 28, 22 
lieb vnd, 28, 2sf. (y darumb vnd, 28, 26 [pricht alflo Meyn, 28, 28 
ouch von, 28, 30 So bift du ouch, 28, so mir auß, 28, 3ı vnd 
kumpt heym in das hauß vnd der man fpricht zü ir, 28, 35 ge- 
welt fehlt, 29, 3 groffen statt langen, 29, ı0 gemeynet hett, 29, ıı 
wann es, 29, ı2 bey anderm wolluft, 29, ıs vnd mit, 29, 2ı oder 
statt vnd, 29, 23f. luft die tyer nit anders willen aber die menfchen 
nach der, 29, 26 [pricht alfo, 29, @ vnd du, 29, 2» gar nach, 
‚29, 3ı [o begert, 30, ı wol das ich groß gelundet, 30, s dein 
grolle, 30, a dir fürbas, 30, 7 aber einen, 30, » mit iren, 30, ı3 
[chreybet ouch, 30, ı» man ilt der geren [. vnd 1. fehe, 30, ı5f. 
im ouch die frow gar gütte wort vnd lougent vnd [chwert, 30, ı6 
dann der, 30, 23 feind gar, 30, 24 das will die frow nicht, 30, 2af. 
was der man nit will das will die frow, 30, 25 [eyn ein wort 
die frouwen wöllent, 30, x vnd fehlt, 30, s2 wöllen [ein, 31, s 
ward da, 31, s vnd mit, 3], ıı vnd von fehlt (auch in b), 31, ıa 
vnd von, 31, ıs vnd ouch, 31, 23 ift gar, 31, 23 vnd will, 31, 32 
oder gar, 32, s ilt yetz, 32, ıa [chreybet ouch, 32, 2sf. man ouch 
elfen vnd trincken vnd, 32, 28 [y die, 33, 2 [olt da, 33, af. wenn 
die frow mit dem man, 33, s das ilt, 33, s wie fehlt, 33, ıı [ein 
nye, 33, ıı gar vil, 33, ı» macht ouch, 33, ı: ouch nit, 33, wf. 
gen vnlerm herren, 33, ısf. gen dem vatter vnd gen der mütter, 
33, 2 menlchen alle, 33, 22 menfch auff, 33, 25 leind ouch, 
33, sıf. zu in nemen vnd füchen, 33, 32 weg ziehen, 34, sf. bilt 
fo, 34, 7 du ouch, 34, s haft fo, 34, s wirt dann, 34, ı0 tag 
einem, 34, ıo dye böfen, 34, ıı wa|!] groffer, 34, ı2 vnd ouch, 
34, ı9 [under du bilt, 34, ı» bilt ouch, 34, ı9 ein fehlt vor hütter, 
34, 22 vnd dar tzu, 34, 28 geltes, 34, 23 böfer [chacz vn, 34, 30 
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wann der Crates lyeß, 35, 5 wirt da, 35, ı0 hab vnd, 35, 23 fo 
müftu, 35, ssf. haben vnd, 36, 4 nit fehlt, 36, ı an trincken, 
36, s2 Valerius allo das, 37, se gelprenget, 37, sa da auß, 37, ıe 
frimkeit vnd auff, 37, 20 dich die menfchen, 37, 24f. allo — vnd 
fehlt, 37, sv granen, 37, sı vnd behelt, 38, 2f. bift kumen, 38, 14f. 
auß tzü faren, 38, ı7f. eynfaren, 38, 26 almechtig fehlt, 39, 6 dem 
liecht vnd, 39, 3ı fo feynd, 40, 2f. auffgang der [unnen, 40, s 
widerum, 40, s will ich von difen dingen nit verner [chreyben, 
40, » güttikeit vnfers herren, 40, ıo von vnferm herren, 40, ı3 
Difen allen, 40, ı:f. -ley auff erden vnd in dem mere erfchaffen 
im luft die, 40, ıs gifftig vnd, 41, » zu fehlt vor kochen, 41, ıs 
landen fremden (in b ebenfalls, aber durch Zeichen umgestellt), 
41, 20 hauße ee die, 42, 11 do fehlt, 42, ısf. ettwas von den vier 
elementen vnd, 42, 2: auch fehlt, 42, 2sf. gefürt werde, 43, 4 
feinen [chöpffer fehlt, 43, ı7 leichten, 43, ıs in der, 43, 28 beuch- 
lein, 43, so wie fehlt vor zymlich, 44, ıı vertreiben, 44,-27 ge- 
müte vnd fehlt, 44, 3ı bis 45, 2 von den innern gelidern vnd in 
sewalt des menichen, 45, ıs vnd von, 45, ıs auffgehaben, 45, ı9 
außlölfet, 45, 25 da fehlt, 46, s vnd vater fehlt, 46, ı4 breyt oder 
weyt, 46, ıs nit fehlt, 46, 2o am, 47, 6 aufflehen, 47, 25 in mügend 
erkennen, 47, 2sf. das wir in follen fehlt, 47, 2s dye lein, 47, 30 
ymmer, 47, 33 das vnnfer herr die, 48, ı vnd loben, 48, 2 in an- 
beten, 48, - außenthalben, 48, 33 andern fehlt, 49, ı0 ilt gar, 
49, ıs willen dem manne, 49, ıs der frowen statt ir, 49, ıs lo 
laft, 49, 20 rüffen, 49, 23 hochfertig, 49, 25 Sey pherd, 49, 27 gibt 
statt nemen lolle, 49, 29 vnd funft fehlt, 50, a auch fehlt, 50, 7 
ir statt der frauwen, 50, ıof. fchentlicher fehlt, 50, ıs kund vnd 
het, 50, ıs vnd beltia fehlt, 50, 2 mit füllen, 50, 2 mich mein 
pferd, 50, 25 leiden nit, 50, 27 derfelbe fehlt, 50, 28 Der menich, 
51, ı krieg fehlt, 51, ı ouch Diogenem, 51, a Diogenes statt er, 
51, 6 fo foll, 5l, s Da [prach Diogenes dye, 51, 25 groß gedult, 
51, 33 vnd [tillet, 52, 20 vngeiezig, 52, 25 anfang, 53, ıs wölen 
statt pulen, 53, ı7 [ye nun, 54, s abe fehlt, 54, 20 ergangen, 59, 8 
ich ouch, 55, ıı ich thün bedencken, 55, ı3 halt tzü liebe, 56, 2 
bekenn vnd vergich ouch, 56, 2 Gwilcardum statt in, 56, 4 es’ 
ouch, 56, s deyn lelbs, 56, ıo gedacht, 56. 2 ouch für war, 
56, 82 gyeng dar nach, 57, 2, Tancredus der, 57, 6 bey der, 57, 9 
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Hercz vnd, 57, 2ı das Hercz, 57, ss wyderfaren mügen, 58, ı3 
mit iren, 58, «7 alle tzu (statt allzehant), 59, ı beger von dir, 
59, 2 vnd des, 59, ıo [ye dann, 59, ıı [chwärer iämerlicher, 59, sa 
im nach Marina, 60, ız zarte lultige fehlt, 60, »+ czü dem letften. 
61, ı» geloub ouch, 61, » du statt da, 61, 2ı Jugent vnd, 61, » 
O Meyn, 61, 32 ich alle, 61, ss wol das ich nicht müg, 6], # 
das foll, 62, ı inn dem, 62, 2 erlterben, 62, 2 yeczunt, 62, 4 
beyder Ee, 62, a gannczem vnd, 62, 7 [ich üben siatt vallen, 
62, ı» marina was, 62, 2 vnd ouch, 62, die tät, 62, so [o fach, 
63, ıo in fehlt, 63, ı= Jung Starck vnd Züchtig, 63, ıs im gancz, 
63, ıs So Itünd, 63, » [ye statt fich, 63, so iren — henden, 
64, s dir mit, 64, s natur mein alter, 64, »2 iung vnd hiblch, 
65, 2 die doch, 65, 5 in den, 65, s Vrfacher, 65, ı2 fint denn, 
65, 1a han da mit ich, 65, »» mir fehlt, 66, s Als nun, 66, ss am, 
67, 27 aufßfaren, 68, ı6 zu fehlt, 68, =» das ouch daz ander wöll 
vnd, 69, : vnd nichts, 69, ı2 vnd fehlt, 69, ıs der irret, 69, ss 


von statt vor, 70, s die frow Minerua, 70, » der statt die, 71, ı 


behalten, 71, so verftanden, 72, s verantworten, 72, sı hübfch 
fehlt, 72, 33 von vogeln, 73, s fo er davon, 73, s da von wirt, 
73, ı» darumb eyner leyden ilt, 73, s feyn würdet oder will, 
73, ss maffen yederman willentlichen, 74, s loben, 74, ı5 Ich 
wölt lieber, 74, ız ein hünlin, 75, ıs Chain, 75, 22 erlernet da, 
75, » von dem, 76, s werden vnd gepeyniget, 76, ı2f. effen vnd 
drincken auff, 76, ıs vnd vnd ilt, 76, 28 polenio, 76, s#. 37 Re- 
uocatus, 77, 7 ellender, 77, ıs Apulenis, 78, 4 ezerrütten, 78, ı7 
da nit, 78, sg [terben oder kranck [eynt, 79, 7 krefftig, 79, » 
eyn yeder menfch [prechen der, 79, 2» mich die statt mit der, 
79, s2 czum, 80, : fehnöde böße, 81, #0 zertriben, 81, 5 ftinckend, 
81, 2” vnd ouch faul, 83, s vnd ouch Schmerezen, 83, s vnd 
ouch hörend, 83, ıo vnd ouch, 83, ıı Vnd welches, 83, 23 yeczunt, 
83, 8 entfprieffen, 83, »+ Theotricus, 84, s vnd ouch, 84, ıa 
kumennt vnbedacht, 84, ı5 das statt [o, 84, ıs oder statt vnd, 
84, 2ı tzüu [lüchen, 84, 2s des menf[chen mag, 84, sf. macht ge- 
fundt des menfchen vnd, 85, ı vnd feyn, 85, s zum, 85, ıı vnd 
zu, 85, 14 mejn statt iren, 85, ıs ein am cezäme, 85, 2 lo leg, 
86, ıs vnd ouch, 86, ıs eren vnd würden, 86, ı kleynheyt, 86, 28 
die statt der, 87, ıı vnd ouch, 87, ıs gehaulet, 87, 28 ellen vnd, 
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88, sı allo yeczo, 88, 2s dir statt im (=b), 88, se mit statt nit, 
89, 4 [chnöde böle, 89, 3 [tätte statt fchnelle, 89, ı6 das statt die, 
89, 27 denn statt wann, 89, 3» dem alle ding mangel ilt, 90, »f. 
vnd [o — begeret fehlt, 90, ıs die statt diele, 90, s« Amen fehlt, 
91, ı verezweifel (ohne [oll), 91, 2 vnd on drincken, 91, 9» noch 
fünderin in, 91, »f. het ein Beuttel vnd eyn kleyd, 91, sı eynen 
statt feinen, 91, ss Tugenden vnd an, 92, ı9 wol das, 92, » lo 
will, 92, 3 die fehlt, 93, s Fündelkind, 93, se vnd ein, 93, - in 
vngern fehlt, 93, sf. vermercket — was fehlt, 93, ı= vngeküflet 
statt nd külfet, 93, ı» vnd mit dem 93, s3 alfo fehlt, 94, ı0 vnd 
Angft, 94, ı4 [ich statt fie, 94, »sf. hochfertigen, 94, 35 allo statt 
als, 95, ı tzü der, 95, » vnd ouch vater, 95, 32 mir vnd dir, 
96, 7 da für, 96, s vnd die grolle, 96, ıo buß darumb, 96, ıof. 
gar ein geyftlicher vnd, 96, ı ein vernunfftiger, 96, ı be- 
fchicken, 96, ıs der welt, 96, ı5s tzü handt.gefodert, 96, ı15f. 
gyeng der Vatter vnd die Tochter vnd der Sune, 96, 2ı mocht 
vnd, 96, = perfon zü dem bifchof, 97, 5 Der felbige Ritter, 
‘97, ı7 auff statt in, 97, ısf. tochter statt muter, 97, 3 du fehlt, 
99, ı ftampnung, 99, ısf. het. trügen das zeichen [eines mords 
vnd tods mit, 99, ı7 zu trolt, 99, 20 ewigen statt reüigen, 99, 7 
Amen fehlt. 

Alle die im Vorstehenden vorgeschlagenen Untersuchungen be- 
ziehen sich indessen nur auf die Textdrucke, auf die Sprach- 
behandlung in der Kobergerschen, (Creusznerschen, Zeinerschen 
Druckerei, und das gesamte Material kann nicht hinreichen, dem 
grösten philologischen Scharfsinn eine sichere Darstellung von Laut- 
und Formenlehre der Sprache des Autors zu ermöglichen. Auf 
der andern Seite würde die Kenntnis der Eybschen Sprache auch 
jenen Druckuntersuchungen entschieden zu Gute kommen müssen. 
Um so lieber veröffentliche ich daher ein von mir aufgefundenes, 
von Albrecht von Eyb selbst verfasstes und selbst geschriebenes 
deutsches Rechtsgutachten; es steht in Eybs gro/sem Rechtsgutachten- 
buch, dem Cod. 223 der Kgl. Bibliothek zu Eichstätt auf fol. 184 bis 
187. Zu Grunde liegt diesem deutschen ein ausführlicheres lateinisches 
Rechtsgutachten (ibid. fol. 178—183), das namentlich im ersten 
Teile weit mehr Beispiele z. B. aus dem Valerius Maximus auf- 
weist. Über das Verhältniss dieses lateinischen Gutachtens zu dem 
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deutschen einerseits, zu dem vierten Kapitel des Ehebüchleins andrer- 
seits spreche ich in meiner Monographie über den Autor; aber schon 
hier sei im sprachlichen Interesse darauf hingewiesen, dass eine 
ganze Anzahl von Sätzen auf S. 19f. sich mit Sätzen des folgenden 
Gutachtens fast vollständig decken. — Der hier gegebene Abdruck 
ist natürlich diplomatisch, auch in Bezug auf die Interpunction. 

In Chrifti namen Amen. Alles das wir thun [ein In den 
worten oder in den wercken, füllen wir thun vnd anfahen Im 
namen Chrifti, alflo gepewt Jacobus der zwelffpot, vnd ilt ge- 
[ehriben (xxvj. q. v. c. non licet). 

5 In der fache vnd zwitrecht Burchart peßlers des vaters vnd 
Burchart [eines fünes, begibet fich des erlten diefe frage, Ob 
vnd wie Burchart peßler der vater [einen [one eynigen Burchart 
müg enterben, Die antwurt, Der vater mag den Sone nit ent- 
erben, denn aus xv oder xvj vrfachen gefchriben vnd erzelt (in 

10 c. quintauallis de iur. iur. et in aut? ut cum de appel. cog. II. 
caufas coll viij@2) So mag auch der Sone den vater nit enterben 
dann in Siben vnd der bruder den bruder dann in dreyen vr- 
fachen, gefchriben (in aut? licet c. de libe. parte). Sölch vrfache 
alle ıft nit not zu erzelen, Nu hat der Sone der vrlachen keine 

15 befchuldigt, darvımb mag in der vater nit enterben, Auch mag 
der vater aus zorun vnd vnwillen gen dem Sone, als burchart 
peßler der Vater gen dem Sone hat den Sone mit nichten ent- 
erben, ilt gelchriben (xiij. q. ij. e. fiquis irafeitur filio fuo) Vnd 
der vater, der feinen Sone wil enterben, vnd feines erbes be- 

20 rauben, vnd die kirehen oder gotes dinfte erb machen, [oll einen 
-andern füchen dan (Sant Augultin der es auff neme, vnd aus 
gotes verhenhen findet er nyemants, alfo [pricht fant Auguftin, 
vnd ift gefchriben (xvij q ult. ce. ult.. Wan die kirche foll 
nichts nemen von dem der wiffenlich in tod [ünden verfcheidet, 

25 vnd allo der willenlich mit tod fünden [einen Sone on vrlache 
wil enterben, ift gefchriben (c. quieunque ex clero xxiij q vii]. 
glo. in c. oblationes xC. di. et c. pro obeuntibus xiij q ij. c. 
cum voluntate de fen. ex. c. quia ingredientibus et c. filius de 
telta. bar. in repet. l. ı. c. de [anc. ecc). Noch mynder foll die 

30 Kirchen mit hübfchen vnd [enfften worten den der [ein gefchefft 
machend ilt vnterweyfen vnd im raten, das er die kirchen erb 
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[eze, oder ir [o vıl [chaffe, alfo das der Sone beleib enterbt, ilt 
gefchriben (1. ı. ff. de doli excepe. Cij in ]. quiequid 1. arbi. 
tute. Cij de pecu. cleri. cle. ı. ff. quibus de priuil. ubi dominus 
pe.). Alfo mag Burchart peßler der vater die kirchen vnd gotes 
dinfte nit erb machen, oder in [o vil fchaffen oder geben, dar- 5 
durch der Sone [eins erbes werd beraubet, wann das nit billich 
noch recht ift, noch die kirch fölches foll enphfahen, vnd fürwar 
das enterben des Sones ift wider alle recht, wider die natur, 
wider die lieb, wider das begir, wider die gutigkeit des vaters, 
vnd wider die eynigkeit der perfon des vaters vnd des Sones, 
Am erften wider die recht, ilt oben gelagt, Auch wider götliche 
recht, wann got hat gefezt das der Sone [oll erben den vater, 
ift gefchriben (xxxij q ij. non omnis) wider die [fol. 184b] 
natur it es, wann der vater der fein gut vbel aus gibet den 
fone des zu berauben, der thut wider das gefecz der natur, vnd 15 
ift zu hefftig feinem fone, fcreibet (Tullius primo officiorum) 
Wider die lieb vnd wider das begir des vaters ift es, wann kein 
lieb vnd kein begir ift grölfer des vaters gen dem Sone, ift 
sefchriben (1. fi. primo R°. CO. de cura. furio. et glo. in |. 
videamus circa pnm ff. de in lit. iuran.) Der vater hat den %0 
fon lieber dann [ich felbs (l. ifti quidem [f. fi. ff. quod me. cä) 
Der vater wirdt ferer geftrafft an dem Sone dann an im [elbs 
(lxxxvj di. non fatis in glo) Vnd das ift das begir des  vaters, 
das fein habe vnd gut müg kummen auff den Sone (l. de legit 
here. l. de emancipatis ff. de inoffi. tefta. 1. nam et fi paren- 3 
tibus) vnd die veter füllen fammen vnd [checz machen den Sönen 
vnd nit die Söne den vetern, alfo (agt.Spaulus der zwelffpot, 
vnd ilt gelchriben (xvi. q j. predieator) Wider die gutigkeit 
des vaters ift es [o er [ein [on enterbet, wann die weil ettwas 
vnd din mynite hoffnung ift dem Vater an dem Sone, fo foll er 30 
allwegen auff gütigkeit vnd parmherzigkeit geneiget (ein, vnd 
foll gedencken, das er ein vater [ey vnd nit ein richter, wann 
für groß fünd vnd [chulde des fones, [oll ein kleine ftraff vnd 
peynigung genunck [ein dem vater, alfo laget (Terentius der 
poeta) Wider die eynigkeit der perfonen des vaters vnd des 35 
fones ilt es, wann der vater vnd der Sone werden gefchazet ein 
perfon, ein fleilch, vnd der Son ift ein teil des leibs [eines 
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vaters, vnd der vater nach feinem tode wirdt bedeütet in der 
perfon des Sones, ift alles gelchriben (l. di. [tudeat. de confe. 
di. v. c. fi. in fi. xxv q iij [l. hac auctoritate. Jult. de inuti. 
ftipu. ff. fi. (pe. in ti®de feu. [uper [exta) Alfo ift zu mercken 

5 wie fchwer es ilt dem Vater den Sone zu entwerben. :Vnd 
der Sone der vnrecht von dem vater wirdt enterbet, hat diefe 
hilffe, das er mag im rechten hinterwerffen vnd vernichten das 
gancz gelchefft feines vaters als ein gefchefft gefchehen vnd ge- 
macht wider das ampt der lieb vnd gutigkeit des vaters, ilt ge- 

10 [chriben (CO et ff de inoffi telta. per tom) Wie aber die ent- 
erbung') vnd mit welchen worten foll gefehehen In dem telta- 
ment, vnd wie die vrfache dar innen die genunck vnd ware [ey 
fülle werden begriffen, ift gefehriben (in dco ce. quintauallis et 
in dco aut®. vt cum de appel. cog. [f. caulas, et not. [pe. de 

15 inftru. edi. ff. xiiijo. v. fi autem et de fen. ff. ij. v. vij° que- 
ritur)., 

Die ander frage, Ob Burchart peßler der vater In [einem 
teftament [chuldig vnd pflichtig [ey zu [ezen vnd zu machen 
einen erbe [einen Sone, vnd was der Sone von rechts vnd natur 

20 wegen von dem vater habendt vnd wartendt ift, Zu eingang 
dieler frage ift am erften zu [ehen, Ob Burchart [fol. 185a] 
peßler der vater [ey ein perfon die von recht ir teltament müg 
geleczen, wann ein [ölches des erlten in einem yeczlichen telta- 
ment {oll geforfcht werden, ob die perlon fey tüglich ein 

25 teftament zu machen oder nit, ift gefchriben (]. fi queramus ff. 
qui telta. fa. pol. Juft. quibus non elt primis. fa. tefta. per to”) 
Vnd ein yeczliche perfon mag ir teltament machen die in funder- 
heit nit ilt verpoten (l. de religio. et [ump. fu. 1. [tatuas) So 
ift in funderheit vnter andern perfonen verboten (prodigus) der 

30 vberflülfiglich [ein gut ausgibet vnd fich des entblölfet, der 
weder zeit noch ende Im ausgeben mag gehaben, [under [ein 
gut mit zerey[fen vnd zerftrewen weyt hin werffendt ift, derfelb 
mag kein teltament gethan, ift gefehriben (ff. de cura. fu. li. ff. 
de tuto. et cura. da. ab his l. is qui) Item fo ilt verboten 

35 (furiolus et mentecaptus) der nit [yunig ift, vnd [eines gemütes 
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gefangen ilt, Vnd ilt das ein Inwendige kranckheit des gemütes, 
die do wirdet erezeiget aus den worten, vnd den gefchichten 
des menichen, die do nit zymmend weren eim [ynnigen vnd ver- 
nüfftigen menfchen, der [elb mag auch kein teftament gefeczen, 
ift gefchriben (1. furiofum C. qui telta. fa. pof. et ff. e. 1. filiuf- 
familias -f(. marcellus et de fuccel. ab intef. ce. fi. 1. plt. ff. de 
condie. infti.) Alfo mag gelprochen werden mit Burchart peßler 
dem vater, der aus blöden worten vnd gefchichten, vnd vnrechts 
fürnemen [eines gemütes, [ein habe [ein gut zerreyßt, zerftrewt 
vnd hinwirffet mit mancherley verkauffen, hingeben, gefchefft, 
vnd entfremden, das er thut, vnt mut hat zuthun, den Sone 
feines erbes zu enblöflfen vnd zu berauben, das im got, die 
natur, vnd alle recht gebendt vnd günnendt (ein, Dar vmb foll 
er nit macht haben zu thun ein teftament, Sunder es mag im 
werden verboten von dem Oberlten vnd von gerichts wegen, 
vnd werden gegeben ein verlorger vnd verwefer des leibes vnd 
des gutes, Nach welchem verbieten des oberlten, was er thun 
oder [chaffen ilt, hat gancz weder krafft noch macht, ift ge- 
[chriben (ce. ecclefia fancte marie ut li. pen. et de do. et contu. 
c veritatis et dictis proximis iuribus) Vnd fölches zu [tereken, 
thut vnd hilfft faft das gros vberig alter dar mit Burchart peßler 
der vater begriffen ift, das in der Synne beraubet vnd won- 
wyezig machet, Aus welchem vberigem alter man einem mag 
verbieten den geprauch [eines gutes vnd Im geben ein ver- 
forger, ift gelchriben (c. nifi cum pridem de renunc. glo. in c. 
conltitutis ij° de appel. et facit ad predicta ]l. apud iulianum {f. 
conltat ff de lega. primo) So aber burchart peßler der vater 
mag machen [ein teftament, das doch nit zu dencken ilt, vnd 
vnterkumen mag werden, Sol das teftament krefftig von rechts 
wegen lein, ift not das er [einen Sone [ecze mache vnd [chreibe 
feinen erbe In dem teftament, on das hat nichts krafft noch 
macht was in dem [185b] teltament geleezt ilt, ilt gelchriben 
(in aut° ut cum de appel. cog. [f. aliud quoque capitulum et {f. 
hoc autem coll. viij®. ff. de his que in telta. delen. 1. proxime 

Inft. de lega. ff. an heredis) Aber mit welchen worten der Sone 
foll ein erb in dem teltament geleczt werden, iflt gefchriben (Il. 
1. et I his verbis et ı glo. et ibi bar. ff. de here. infti. 1. licet 


15 


20 


25 


30 


35 


XLVI 


et ibi bar. et bal CO. de pac.) Vnd in dem myniten pfenning 
mag der vater den fone erb machen vnd [egen in dem telta- 
ment, allo das das teftament tüglich und krefftig wirt gefchazt, 
fo der vater den [one nit verfchmehet vnd überfehet, Aber der 
5 fone mag fordern mit recht, das im die recht vnd die natur 
an den veterlichen erbe gebend [ein, ift gefchriben (1. fiquis 
priore ff. ad. trebel. 1. denique ff. fi. ff. de minor. 1. omni- 
modo et 1. (et. ]. quam nouella. 1. fi quando et autem nouillima 
l. de inoffi. tefta. et dco c. Raynutius) Nun begibet lich die 
10 frage, wie vil aber des fey, das die recht vnd die natur dem 
Sone gebent [ein, Ift die antwurt, Sein der Söne vier oder dar 
vnder, das ift drey zwen oder einer, [o geben die recht vnd die 
natur das dritteil, Sein ir aber fünff oder dar vber, fo geben fie 
in den halbenteil, In dem andern gut [o mag der vater handeln 
15 vnd [chaffen nach [einem willen Ift gefchriben (in dceo ce Ray- 
nutius in glo. nota. ergo, ubi verfus ponuntur, et in dca aut no- 
uillima cum fuis 1. C. de inoffi. tefta) In dem felben teil dem 
Sone oder den Sönen allo zugehörend, mag der vater den kin- 
dern gancz kein befchwernuß auff feczen, [under fie füllen den 
20 felben teil haben on alle befchwernuß, wmd on allen abgang, 
vnd wirt in von dem vater mynder dann der zugeordent teil ge- 
laffen, [o mügen [ie das vberig Im rechten erfordern vnd er- 
langen, Vnd In dem [elben oder mynderteil foll der Sone von 
dem vater In dem teltament ein erb werden geleczt vnd ge- 
.25 macht, anders er mag das teltament Im rechten gancz ver- 
nichten vnd verwerffen, ilt gefchriben (in dea l. omnimodo et | 
quam in prioribus cum [imilibus. C. de inoffi. tefta. et deco c. 
Raynaldus in glo. hoc planum), Ob aber das [felbig rechtlich vnd 
natürlich teil dem Sone oder den kindern zugehörend, müg ge- 
30 meret oder gemyndert oder gancz genumen werden, durch die 
gelecz oder durch die gewonheit des landes oder der [tat, oder 
durch das teftament des vaters, laß ich in der fedein, Vnd ift 
gelchriben (per Cij in l. (fanccimus C© de nupe. nöt\r de reg. iur. 
indultum 1°. vi®. in di. ius naturale et dco c. Raynaldus. dm 
35 de Rota conclufione viiijj®) Vnd wie wenn der vater beczalt 
für den Sone aus nottdurfft der gefecz oder gewonheit der Stat, 
oder aus vbelthun des Sones als die pen, oder aus erbarmung 
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vnd eygem willen, ob das felb dem Sone an [ölchem natür- 
lichem teil [186a] abgiend fey vnd Im den mynder vor aus lo 
mer erben (ein, las ich auch in der federn, vnd ilt gefchriben 
(per. doc. in dca l. omnimodo {f. imputari © de inoffi. telta., 
Jaco. de arena in ]. [tichus ff. de pecu. lega. et guil. in 1. frater 5 
a fratre ff. de condic. indebi) Vnd ift alfo der felb naturlich 
teil pflichtig vnd zugefchriben dem Sone, ob der vater in des 
wölt entfeczen vnd enblölffen bey leben mit vnnüczer vnd 
vberiger zerung, mit mancherhand hingeben, verkauffen, vnd 
vnrechts fürnemen, als dann der alt peßler thut vnd mut hat 
zu thun, [o mag der Sone anrüffen das ampt des richters, das 
derfelb natürlich teil dem vater genumen, vnd zu getrewen 
henden gelegt werde, ift gefchriben (in 1. Imperator ff. ad tre- 
bellia in arm et ibi dec. et in 1. lex cornelia ubi doc. ff. de 
volga. et pupil.) Alfo foll Burchart peßler der vater In [einem 15 
teftament wil er das es kraft vnd macht hab feinen eynigen 
Sone Burchart feczen vnd machen erb, vnd im do laffen das 
dritteil aller feiner hab, on alle befchwernuß, vnd wo er im 
mynder ließ, mag er das vberig erfordern vnd erlangen mit 
rechten. 20 
Die dritt frage mag welen diefe, Ob Burchart peßler der 
vater mit hingeben, mit verkauffen, mit gelchefften, vnd mit 
mancherhand entfremdung feines gutes In vnd aus dem teftament 
müg das allo ring vnd dünn machen, das der Sone nichts oder 
wenig an [einem erb habent [ey, Die Antwurt, Der vater, zu 25 
betriegen den Sone vnd zu berauben in des erbes, mag nit ver- 
geben vnd entfremden alle fein habe, vnd entfremdung aller 
habe bringt das gedencken zu betriegen, ilt gelchrieben (in |. 
omnes [f. lutius ff de his que in fran. cre. c. cum contingat de 
iur. iur. et nöt“" de fepul. de his in prima glo.) Vnd voraus [o 30 
der vater gibet aus betrübtem mut, das ilt, [o er feinen Sone 
wil enterben, vnd fein habe geben den kirchen oder an gotes 
dienft vnd fie erb machen, das [elb geben hat nit krafft, vnd 
mag widerrüfft werden, auch foll die kirch lich fölches nit an- 
nemen, als oben gelast ilt worden, vnd ilt gefchriben (xiij q ij 35 
€ fiquis irafeitur filio fuo. et in c. in prefentia de proba) vnd 
wenn das geben krafft hat vnd wen nit das man dar wider mag 
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kümen, vnd wen man geit aus vorigem verdienen vnd wen 
einer geit bey lebendigem leib, vnd wenn er geit von [terbens 
wegen, In vnd aus dem teftament, vnd mancherley geben, 
ift gelchriben (in c. fi. et ibi late per doc. de dona l. ac- 
5 quilius et 1. Si pater f. 1. ff. de dona et ı 1 i ff. de dona. 
caufa mor. ffe. de inltru. edi. [f. porr. v. et qm) Nun wie der 
Sone befchwert wirt In oder aus dem teftament, durch vber- 
flülfigkeit der gabe des vaters, helffen vnd beyltien Im die ge- 
fehribne recht, Das er dar wider kummen mag mit rechten, als 
10 [186b] weit der natürlichteil der im zugeaygnet ilt begreiffen 
mag, den [felben mag im der vater nit vergeben vnd berauben, 
ift gefchriben (li. et toto titulo C. de inoffi. dona. et in dco c. 
fi. de dona per doc.) Wie aber die gefchribne recht dem Sone 
beyltand thun fo der vater verkauffend ilt, ift gros wnterl[cheid, 
15 wann in mancherley weys das verkauffen gefchehen mag, fölchs 
ift gefchriben (in dco c. Raynutius de tefta ubi dominus auto. 
conclu@° dea oft. bar. et Cij fimil diftinguit et not. Cij in li. C 
de inoffi dona. et habetur in li. [{. fiquis in fraudem proni et in 
1. fi. ff fiquid in frau. pa) Nu [o der vater in dem teftament 
20 vil ge[cheffts vnd hingebens thut, Ift zu wiffen, das ein yecz- 
licher dem do ettwas gefchaffet wirt, das [elb foll begern vnd 
biten von dem Sone, der do erb in dem teftament gemacht vnd 
- geleczt ilt,. vnd mag auch das nit ee begern noch biten auch 
mit rechten, es [ey dan das [ich der fone vnd erbe, des erbes 
25 hab vnterezogen, vnd das angenumen, Ift aber lache das der 
gelchefftiger fich des gelchafften gutes aus eygenı willen vnter- 
windet, vnd das an [ich nymet an willen vnd geben des erbes, 
Ift der felb fchuldig das felb gefchafft gut dem erben wider zu 
geben vnd in fein hant wider zu bringen, So lich aber der erb 
30 des erbes vnterzogen hat, mag der gelchefftiger das gefchafft 
gut von im begeren, vnd mit rechten Im das zugeben dar zu 
bringen, Ift gefchriben (l. eam quam OÖ de fidei commiflis et 
dco ce Raynaldus, nöt Cij in li. C communia de lega. 1. [ed nec 
legatarius ff. de condi. fur. ff quorum lega. li. in primo c. cum 
35 dilectus de fuccefl. ab intelta.) Alfo ift zu mercken das die 
machung vnd [eczung des erben!) In dem teftament, nit allein 


1) Aus der erbes verbessert 
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nottdurfftig [under auch nüze ilt, den gelchefftigern den ettwas 
gefchafft wirdet, die das von dem erb begerent, vnd aus feinen 
henden nement fein, den fehuldigern vnd andern den der erb 
antwurten pflichtig ift, Dar vmb fezen die gefehribne recht, das 
der erb verbunden ilt zu thun ein gemeyne befchreibnuß aller 
hab vnd aller rechten die das erb machen, vnd dar Innen 
werden gefunden, vnd wo er fölches nit enthet, ift er [chuldig 
verrer zuantwurten, dan in dem erb vnd habe gefunden wirt, 
Ift gefchriben (l. fi. ce de iure delibe. 1. non tantum” ff. de 
peti. here. ange. il Si de eo fundo If. Si forte ff de acqui. 
here et late per doc. in dea [&. ]. fanceimus (l' licentiam cum 


fevus C de iure delibe. et glo. in ej. de folutio.) Nu findet fich 


ein zu vallende frage, Die Statrecht vnd gewonheit der Stat 
Nüremberg. [ein Innen haltent, Was zwey celeüt von beder 
[feiten zu famen bringen fein, In dem felben füllen fie eingangen 


15 


fein vnd gemacht haben nach [tatrecht ein gemeyne gelellfchafft 


zu gewin vnd zu verlußt, vnd fürbaß, wo ir eines von todes 
wegen ver[cheide, vnd das [187 b] ander wider zu der ee greiffent 
ift, als vil fich dan erben vin haubt erfinden fein, [fo vil gleich- 
teil fich füllen begeben, Ift die frage ob fölches ftatut billich 
fey, vnd wie die teylung fülle gefchehen, Die antwurt Ift nit 
zweifel Sölches [tatut vnd gewonheit ift zimlich vnd billich, 
wan [ölches die keiferliche gemeyne recht erlauben, das zwey 
eeleüt einer fölchen gefellfehafft ein mügen gien, So mügens 
auch die ftatrecht vnd gewonheit aufffleezen vnd auffbringen, 
wan gemeyne recht Itatrecht vnd gewonheit aus rechten lachen 
herkumen werden geleichet, So mag auch lölche gelellfchafft 
durch geding der eeleüt eingangen vnd gemacht werden, Ift 
alles gefchriben (1 rei iudicate If. focero quoque ff. folu. ma. 
bar. in ]. titium et menium {l altero ff de excula tuto. et in 
cc. de duobus fratribus bal. in li. © qui tefta. fa. pol. xi. di. 
de his © de [eruitu. 1. ı. ff. ad macedo. 1. i. ff. de legi. 1. de 
quibus) Vnd wen die gelellfchaft ift eingangen vnd gemacht 
worden, durch gemeyne recht, durch [tatrecht, durch gewonheit, 
oder durch gedingen der menfchen, mit [chlechten worten, allo 
das do nit begriffen fein diefe wort aller habe, oder der ge- 
leichen, fo kümet allein in die gemeinlchaflt zu teilen, das ge- 
Eyb, Ehebüchlein. d 
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wünen ilt aus fynnen vnd vernufft, aus mwe vnd arbeit, vnd 
aus ir beider hantwerck vnd handelung, vnd nit das gewunnen 
ift aus zufall, als aus geben aus gelchefften, aus zufallendem 
erb vnd des geleichen, So aber die gefellfchafft ift gemacht 
5 worden als oben mit diefen worten aller habe, fo kümet zu 
teilen alle habe, wo die her küment vnd zufallent ı[t nichtes 
aufgenumen, Ift gefchriben (1. iij [[ ı ff. pro focio. glo. ii% in 
c. paltoralis de dona. paulus de caftro conlilio CLXXXiiij°) Vnd 
ein yegliche gefellfchafft hat krafft vnd macht der bruderfchaft, 
10 vnd als brüder die vngeteilt fein fiezen zu gewin vnd zu verlult 
alfo fein auch fölich gefellen zu achten vnd die gefellfchafft ift 
ein verbindnuß zweyer oder merer die do gefchicht durch quem- 
licherm vnd nuzlicherm gebrauchen der habe, vnd vberflülligerni 
gewyn, ilt gelchriben (ff. pro [ocio l. verum et nöt. azo. in [umma ff 
pro focio fl. ı. ff. de re uidi. 1. fi verum) Alfo alle ding zuenden 
vnd zubefchliffen, foll burchart peßler der Sone haben das teil das 
in an rürend vnd antreffend ilt, von müterlichs erbes, vnd aus ge- 
fellfchafft wegen, die [ein vater vnd muter mit ein ander nach 
den [tatrechten vnd gewonheit der [tat Nüremberg gehabt haben 
vnd foll*) das haben nach Innhalt vnd außweylung der Statrecht 
vnd gewonheit dar vber, vnd vmb folches teil mag er vnd f[oll 
fein vater Im rechten fürnemen, auff das das der vater nit ge- 
walt hab zu entfremden alle habe nach feinem fürnemen, wan 
folche entfremdung In hangendem rechten“ gefchehen hat weder 
35 krafft?) noch macht, Ift gefchriben (c. ecclelia fancte marie 
[187b] et per totum ut li. pen. et ce cum m. de conft. et c [epe 
de relti. [polia.) So foll auch haben Burchart peßler?) der Sone 
das dritteil aller habe feines vaters, die beleibent ift nach der 
teilung müterlichs erbes vnd von der gefellfcehafft wegen, als 
30 gelagt ift, welches abezihen vnd teilen vor allen dingen foll ge- 
[chehen, des [elben drittenteils aller habe mag in der vater 
weder im tode noch In dem leben entfeczen noch berauben, 
als auch oben gelagt ilt, Alfo ift Burchart peßler der Sone feines 
vaters habe wartent aus meren genuncklichen vnd treffenlichen 
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1) vor foll ist das, nach foll h gestrichen. 
2) kafit in der Hs. 
3) dahinter das drit gestrichen. 
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fachen, aus müterlichem erbe, aus gefellfchaft, vnd aus veter- 
lichem erbe, vnd andern lachen die [ich mügen begeben, vnd 
wer eines erbes aus meren Sachen wartent ilt, dem folle all 
gunlt vnd willen beweylt werden, vnd der felb hat ein vol- 
kümens recht zu erben, Ift gefchriben (in c venlem ji glo. tres 5 
de elec. et nöt!" De no. ope. nunc cij) Auch ift Burchart peßler 
der Sone wartent ander teile an [eines vaters habe die [ich 
möchten begeben, alfo ob der vater In dem teftament begeret, 
das gut vnde habe an ander ende zu geben bey des [ones leben 
oder nach [einem tode, als dan begibet [ich ein teil von allem 10 
gut abzucziehen heiffet in latein trebellianica, vnd fo der vater 
vil vnd mancherley gefchefft gethon het, allo das der Sone zu 
faft were befchweret, begibet fich auch ein tail abe zucziehen 
heillet in latein falcidia, wen vnd wie [ölch teil abzogen füllen 
werden, las ich in der federn, vnd ilt zu f[chriben nach ge- 15 
machtem vnd gelehem teftament des vaters, f[ölches ift ge- 
[?ehriben (in dicetis c. Raynutius et Raynaldus per. doc. et tan- 
gunt bar. et bal. in l. pomponius /f. meminilfe ff. de inoffi telta. 
et oldra. conli? C I vj°. et habetur C. et ff. ad l. falci. per 
totum) Alfo das ende zu begreiffen. mag Burchart peßler der 20 
Sone von feinem vater nit enterbet werden, [under er foll in 
von nottdurfft wegen vnd zu bekrefften [ein teltament feczen 
vnd machen [einen erben ın dem teftament, Vnd foll do haben 
das dritteil aller habe [eines vaters, vnd vor aus das teil feines 
müterliches erbes, vnd aus gelelllchafft wegen, als gelagt ift, 25 
vnd mügen fich auch begeben die teil genant In latein Tre- 
bellianica vnd faleidia, nach ordenung vnd Innenhalt des telta- 
mentes, Auch all fchuldiger, all gefchefftiger vnd ander, haben, 
vnd [öllen haben ein aufflehen auff Burchart peßler den Sone 
als auff ein erben, vnd das fie begerent [ein enphfahen aus 30 
feinen henden, Dar vmb [oll Burchart peßler der Sone keines 
gedinges wnd keiner richtegung mit (einem vater ein gien In zu 
erben gancz halb oder in einem teil oder nit zu erben, Wan 
fölches In allem rechten nit beftien noch krafft noch macht mag 
gehaben (Ift gefchriben (xjqj e molita in glo. mag. c. tnl- 35 
miffe. in glo. iijj® qui fi. fint le. in l. ult. c. de pac. in |. 
pactum quid dotali. C de pac. et de colla. in 1. ftipulatio hoc 
| d* 
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mo concepta ff de ver. ob. cum [imilibus in ce cum contingat de 
iur. iur. et c. quamuis de pac. li° vi®°) Lobe fey got dem all- 
mechtigen. 


Albrecht von Eybe In beden rechten doctor. 


Es bleibt mir schliefslich die Erfüllung der Pflicht, den König- 
lichen Bibliotheken zu Berlin, Dresden, Eichstätt, der Herzoglichen 
Bibliothek zu Gotha, der Universitäts- Bibliothek zu Leipzig, der 
Königlichen Hof- und Stats - Bibliothek wie der Universitäts- 
Bibliothek zu München und der Unwersitäts-Bibliothek zu Tübingen 
für die bereitwillige Herleihung ihrer Drucke und Manuscripte 
meinen besten Dank zu sagen; den Vorständen von beinahe hundert 
Bibliotheken bin ich ferner für freundliche Auskunft über ihren 
Bestand an Eybschen Drucken verpflichtet. Herzlichen Dank schulde 
ich endlich dem Herausgeber der ‘Schriften zur germanischen Philo- 
logie, Herrn Prof. Dr. Roediger, der eine zweite Correctur gelesen 
hat, und Herrn Studienlehrer Dr Berdolt zu Eichstätt, der so gütig 
war, meine Abschrift des Eybschen Rechtsgutachtens mit dem Original 
zu collationieren. 


Berlin. Max Herrmann. 
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Tytel difes püchleins des eriten teyls’): 


Ob einem manne [ey zunemen ein eelichs 
weyb oder nicht. Er 

Von lieb vnd keüfcheit der eeleüte And von 
vnördenlicher liebe vnd vnkeülch. 

Von der fehön wnd vwngeltalt der frawen . 

So ein eefraw fruchtper oder vnfruchtper ilt 

Von lieb vnd forgen der kinder vnd wie fie 
erzogen [füllen werden, vnd [o die kinder 
oder die elteren [terben . 

So die fraw wolredende vnd zornig ift 

Von dem heyrat gutt vnd von reichtum vnd 
armute 


Tytel des annderen teyls: 


Wie die welt vnd wie die menfchen?) vnd 
warum [ie erlchaffen find. 

Die antwurt, das ein weyb zunemen [ey. 

Widerwerttigkeit in der Ee vnd fült zudulden 

Das man frawen vnd iunckfrawen zu rechter 
czeyt menner geben folle. 

Wie fich ein fraw halten folle in abwelen 
ires manns . 


Das lob der Ee [S. 67), Das lob der Eiawen 


Tytel des dritten teyls: 
Wie die male vnd wirtfchafft (ein zuhalten . 


Von ellende, kranckeit vnd widerwerttigkeit 


der menfchlichen natur 
Das kein fünder verzweyfeln folle . 


1) In CZ folgt das Register erst auf die Vorrede 
2) der menlch U (so unten 38, 12 auch in KbZ) 


wa lnn.n 


3 
[fol.] 1 [=8. 5] 
[fol.] 3 [=8. 8] 
[fol.] 7 [= 8. 16] 
fol.] 9 [=8. 19] 
[fol.] 9 [= 8. 19] 
[fol.] 14 [= 8. 26] 
[fol.] 17 [= 8. 31] 
[fol.] 21 [= 8. 38] 
[fol.] 26 [= 8. 47] 
[fol.] 28 [= 8. 49] 
[fol.] 29 [= 8. 52] 
|fol.] 33 [= 8. 59] 
|fol.] 39 [= 8. 69] 
[fol.] 40 [= 8. 71] 
[fol.] 44 [= 8. 77] 
[fol.] 52 [= 8. 91] 


DO: natürlichen meilter haben in irer fchule vnd übung für- 
u 


genommen vnd gedilputieret ein hüplche, gemeine frag: 
Ob einem manne [ey zunemen ein eelich weyb oder nicht. Vnd 
wiewol dile frag mit kurtzen worten von den [elben meifteren 

5 wirt hingelegt, yedoch hab ich, Albrecht von Eybe, in beyden 
rechten doctor, Archidiacon zu Wirtzburg vnd Thummherr zu 
[Ib] Bamberg vnd Eyftet, der löblichen keilerlichen [tat Nürm- 
berg vnd eym erbern, weyfen, fürfichttigen rate vnd der gantzen 
gemeine dafelbft auß befunder lieb, gutten willen vnd zuneigung 

10 vnd auß freüntlicher nachparfchaft, die ich in funderheit vor 
anndern zu in han, zu lob vnd ere vnd fterckung irer pollicey 
vnd regimentz fürgenomen auff die fürgelegten frag zufchreiben 
vnd die felben mit vil hüpfehen wortten vnd zuuallenden Stücken, 
Hyftorien vnd materien zu weytteren vnd zu zieren, frölich vnd 

15 lültig geben zu lefen vnd zu hören zu einem gutten, feligen') 
Neüen Jare, der Jar zal Orilti vnnfers herren gepurt Tawfent 
Vierhundert vnd zwei vnd Sibitzigilten?) Jaren, vnd will ine 
allo zugeeygent, gelchickt vnd gefendet haben difes püchlein zu 
wolgefallen vnd zu lefen mit freüden. Amen! 


1) guten glückhaftigen feligen C5 Z 
2) libentzigiften C 65 Z 
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[la] Ob einem manne fey zunemen ein eelich weyb oder nit. 


N Ocrates phylofophus, Ein natürlicher meifter zu 
Athenas, der do ift gewelt zu den zeytten Allweri, 
des künigs, ward von einem Jüngling gefragt, Ob 
er ein weyb nemen folt oder nit. Antwurt der 5 
meifter vnd [prach zu im: „Wellichs du tuft, das 
wirt dich reüen. Wann nymitu ein weyb, [o biftu 
allezeyt in forgen vnd angsten, In ftetem kriege 
mit dem weybe, mit der [chwiger, mit iren freüntten, 
mit auffhebung des heirat guts, In verdechtlichkeit 
mit anndern mennern vnd in vngewifheit der kinder. 
Bleibeft du aber on weybe, [o wirt dich bekümern vnd peinigen, 
allein on weyblich lieb vnd trofte zuleben, der kinder berawbt 
zu fein, vnttergangk deines gelchlechts vnd eines fremden vn- 
gewilen erbens zu wartten.“ Also hat Socrates dem. Jüngling 15 
in zweien [charpffen dingen, ein weyb zunemen oder nit, kein 
frölich, begirlich antwurt lallen widerfaren. Dife fürgelegte frage, 
Ob ein weyb zunemen fey oder nit, aufzufüren, hab ich für- 
genommen in drey teyl difes püchlein zuletzen. Im erften teyl 
will ich geben zuuerltien, was vngemachs, was besorgnus, was 20 
irrung, müe vnd arbeit vnd was widerwertigkeit, vnd do bey 
was luft vnd freüden vnd was guttes fich in dem eelichen [tande 
vnd wefen mügen begeben, Dar durch ein man nit vnbillich in 
zweyfel gefürt mag werden, ob ein weyb zunemen [ey oder nit. 
Im anndern teyl will ich antworten auff die frag vnd befchliefen, 25 
das einem manne [ey ein weyb zunemen, vnd do bey etzlich 
hübfch hyftorien erzelen. Im dritten vnd letzten teyle will iche 
ein frölich hochzeyt mit einem köftenlichen‘) [1b] male vnd 
wirtichafft machen, als dann gewönlich ilt, [o ein man ein weyb 
genomen hat, vnd mit ettlichen hüpfchen leren vnd hyltorien be- 30 
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1) köfperlichen C5 Z 
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fchliefzen. Auguftinus, der felige vater, wart gefragt von der ver- 
nufft, ob in nit geluftet, zuhaben ein weyb, befunder wenn [ie 
[ehön, keüfch vnd reine wer, fchemig, weile, gelert vnd gutter [itten, 
mit genüglichem zufchatze, die in an [tudiren vnd lernung nit 
5 hindert noch fült betrübet. Antwurt Augultinus (einer vernufft: 
„Male mir fie, wie fchön du wilt, vnd hobel fie mit allen tu- 
genden, [o will ich doch keinerley [o fere fliehen als weiplich 


gefellfchafft, wann ich find nichts, das menlichen mut vnd alle 


kunft fo fere verletzt vnd nider druckt als weipliche gefel- 


10 [chafft.“ Theophraftus, der ein Jünger Areltotilis gewelen ilt, . 


fchreibt über dife frag in dem puche der hochzeitten vnd [pricht 
alfo: Ift fie hüpfeh vnd von gutten fitten, von erbern eltern ge- 
boren vnd fruchpar, vnd fo er ilt gefund vnd reich, fo mag ein 
weyler man nemen ein weyb. So [ich aber dyfe dinck felten 
15 alle begeben, ift einem weyfen kein weyb zunemen. Wann 
durch ein weyb wirt gehindert die lernung der gelchrifft vnd 
die weylheit, vnd mag keiner. wol gedinen den künften vnd 
dem weybe, der weißheit vnd dem pette, — Als auch Tulius hatt 
gefprochen, do er hircius [chwelter nit wolt nemen. Wann es 
20 ift vil, das den frawen zugehort: köfperliche kleider, hefftlein, 
ringe, perlein vnd edel geltein, zerung,. meide vnd manngerley 
hawßgeret; darnach [ein lie die ganntzen nacht [chwetzig, kippelu 
vnd keifen, grymmen') vnd zannen vnd [prechen zu dem manne: 
„die ift paß gekleydt, dann ich bin; fo wirt die meer geert vnd 
25 geladen, dann ich, vnd ich arme bin verworffen vnd ver- 
[chmecht.* Mere fprechen fie: „warumb haftu die nachpaurin 
angelehen? was haltu mit irer meide geret? [2a] was haftu mir 
vom marckt gebracht vnd kawfft? lade mir den freünt! lad mir 
den gefellen! Du bift bey der gewelen, du halt fie lieb vnd 
30 bift mir veinde!“ vnd fo du ir das ganntz haws beuilhest, muß 
ir yderman dienftlich fein; behelteft aber ettwas in deinem ge- 
walt, fo (pricht fie, du wölleft ir nit getrawen, wirt dir gehaß 
vnd gram, [chilt vnd flucht dir vnd gedennckt dich villeicht zu- 
töten. vnd ilt lie arm, lo ilt dir fchwere [ie zuernern; Ift [ie 
35 aber reiche, ilt dir peinlich fie zuleiden. Man lifet in den hy- 


1) greynen CZ grynnen 5 
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ftorien der Römer, Das zu Rom ilt gewefen ein weyler man, 


den fein freint darumb Itrafften, das er hett außgetriben vnd 


von im gethan [ein [chönes weyb, die doch frum, güttig vnd 
keüfch was, das man nicht gedencken möcht, was in beichwert 
folt haben, wann [ie auch genug an zeittlichem gutt hett. Do 
man den weyfen man allo Itrafit, do reckt er von im ein fuß 
vnd (prach: „Secht, lieben freünde, der [chuch ilt neü, glat vnd 
hübfch, aber eür keiner weiß, wo mich der fehuch druckt, dann 
ich allein.“ Do durch gab er zuuerltien, das er fein weyb nicht 
an vrfach von im gethan hett. Gorgias, der rethor, het ein 
weyb, die Itetes mit im kriegt von der meyd wegen, die im 
hawß vnd hübfch was, darumb auch die fraw die meyd neidet 
vnd hallet. vnd als Gorgias den kriechen Ichreib vnd fchickt 
ein puch von der eintrechttigkeit, als lie vneins waren, ward 
im geantwurt: „Der gepeütet vns eintrechttig zufein, der doch 
fich, fein weyb vnd fein meid dreü in eim hawfe nit ein- 
trechttig gemachen kan vnd teglich mit krieg des weybs beladen 
ilt.“ So im!) föllichs vnd mer anndern den weylen vnd gelertten 
ift begegent, was mochitu dich tröften: Jo du dich laft be- 
duncken, du habelt dir ein geneme hawlfrawen genomen, fo 
biftu betrogen vnd irrelt, wann fie hat dich genomen vnd ge- 
fangen. [2b] Als Petrarcha fchreibt: Du bift lanng dein felbs 
vnd frey geweft, Nu biftu deines weybs; dir ift zukummen dein 
fraw vnd gepieterin, deinen [tieffkindern, fo du die haft, ein 
peinigerin vnd ein feindin der [chwiger, Dem?) hawßgefinde 
überlaßt vnd ein ioch, der küchen teglich arbeit vnd dem keler 
ein gebürde, der kilten vnd dem gelt verzerung, dem venlter 
ein anhangk vnd Itettigs auliehen, bey dem tag ein aufmerckerin, 
bey°) der nacht ein kypplerin, deinem rück ein [chwerer laßt 
vnd deinen hennden vnd füßen herte pantey[fen; vnd ilt nit ein 
wirttin auff ein tag, [under die weil du lebft: von ir mag dich 
nymandt erlöfen dann allein der tod. So du mit dem weybe 
haft hochzeit gemacht, fo haftu dich mit dem fride gefchiden 
vnd deinem fchlaff ewigs ellend zu gefügt. In zweyer eelüte 
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pett ift felten gutter fchlaff, wann do ift wollußt, do ift krieg 
vnd nymmer rue. Juuenalis Schreibt, das in allen lachen die 
frawen wollen kriegen vnd allzeit recht haben; Si laßen [ich 
beduncken, es fein in alle ding erlawbt vnd thun in nichte vn- 

5 recht. Wer mag erleiden ein weyb, die alle ding will wilfen 
vnd aufrichten! — vnd fagt fürpaß, das nichtz hefftigers vnd vn- 
leidenlicher fey dann ein reiche fraw, vnd ein fenfftige, gütige 
fraw ley ein leltzamer vogel auff erttrich vnd fey geleich einem 
fchwartzen Schwannen vnd einer weylien kroen, vnd iey kein 

10 fraw als gutt nit, fi hab an ir ein tadel, als auch Socrates lagt. 
Das vnd annders follen die frawen nit in arck vermercken, 
wann die lerer das lagen vnd die fürgenomen frag begert vnd 
aulweylet. 


[3a] Von lieb vnd keüfcheit der eeleüte vnd von annder 
15 vnordenlicher lieb vnd vnkeüfcheit. 


Won großer, begirlicher lieb, freüntfchafft vnd getreüe der ee- 
leüt zulagen, will ich das durch beyfpile vnd exempel auß 
bewerten hylftorien geben zuuerltien. Valerius maximus [chreibt 
allo: Do Marcus plautus‘) auß gebote der Römer in das lannd 
20 Afıam fchiffet vnd gen Tharentum zulenndet, Nachuolget im 
fein liebe hawßfrawe Horeltilla; die [elb ging ab mit tode zu 
Tarentum. vnd als man lie verprennen vnd elchern wolt nach 
gewonheit des lannds, do falbet vnd küllet fie ir man plautus 
vnd nam im [elbs mit einem bloßen Schwert das leben. Do 
25 namen in fein freünd allo gekleydt vnd gefchucht, legten in zu 
des toten weybes leichnam [einer frawen vnd verpranten lie 
bede miteinander. Es [chreibt auch Valerius, das in dem lannde 
India [ey gewonheit, das ein man mer frawen müg haben, louil 
er mag erneren; vnd [o der man Iterbe, kumen alle [ein frawen 
30 für gericht, dofelbeft ir yede vriachen fürbringet, das fie die 
lieblt fey gewelt. das erkennt der richtter mit vrteil. welche 
dann die lieb/te wirt erkannt, die get mit freüden zu dem feür 
vnd legt fich auff den toten man, mit im zuuerprennen. Die 
anndern gien von dannen mit fchannden vnd mit trawren. Porcia, 
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ein Römerin, do fie vernam, das Brutus, ir man, von den feinden 
vmbkomen was, vnd mocht nicht gehaben ein meller, damit fie 
fich tötet, do nam [ie vnd verfchlandt prinnende kolen, biß ir 
der geilt enging. Hiplicratea, die küngin, auß großer lieb ires 
mannes Mitridatis legt fie abe ir weypliche kleyder vnd geltalt, 5 
name an lich menlich kleyder, waffen, harnalch vnd pferde vnd 
nachuolget [3b] irem manne mit befchorem hawbte durch alle 
feind vnd ftreyte, biß er wart überbunden. follich lieb vnd ge- 
treü der frawen was dem manne ein große freüde vnd ein frö- 
liche ergetzung [einer widerwerttigkeit. Thertia emilia, die do 10 
ift gewelt ein haußfrawe Affricani des erften, die hat fich in [o- 
licher lieb, hübfcheit vnd gedult gen irem manne erzeigt: da [ie 
vernam vnd welte, das dem [elben irem manne Affricano‘hebet 
vnd geneme was ein meydlein des hawfes, duldet fie es gütigklich, 
das man nicht [prechen möcht, ein fraw het geftrafft vnd be- 15 
fchuldigt den geftrenngen Affricanum, der die ganntzen welt het 
gezemet; vnd nach [einem tode nam die fraw kein rachfal von 
dem meydlein, [under fie ließ es frey vnd gab ir einen man. 
Sollich große, überflüßige lieb vnd getreüe der eeleüte ift nit in' .. 
allem weg zuloben. Wann Sextus phylofophus fpricht: Der ift %0 
ein eebrecher in feim weybe, der fie zu hitzigklichen lieb hat. 

In einem frembden weyb ift alle lieb ein vntugend vnd ftrafflich, 
vnd in dem eygen weyb ilt große, überflüßige lieb f[chentlich. 
Wann lieb bringt vnrat, pricht hohe [ynne vnd geilt, nympt den 
menfchen von großen, guten gedanncken vnd bringt in zu vn- 25 
endlichen vnd verworffen dingen. Darumb wo rechte, meflige .- 
lieb zwifchen eeleüten it, [elig fein diefelben, die [ich allo ge- 
fammet haben, vnd [o fie darzu an fremde lieb’), keüfch vnd 
rein (ein. Doch fchreibt Petrarcha, das nit dauon zegeüden fey, 

fo fich einer left beduncken, er hab ein keülche haußfrawen 30 
oder tochter: Wann ye großer die keüfche der frawen ilt, ye 
mer wirt fie angefochten mit der begir der vnkeülche, vnd ilt 
fchwere zubewaren, das yderman begert zuhaben. Darumb ilt +. 
dein weyb oder tochter keülch, fo begere, das die keülcheit 
ewig ley. Wann die frawen [ein vnftet vnd wanckel: 80 in 35-- 
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allen dingen [4a] die [tetigkeit (eltzam ift, wirt in frawen kein 
[tetigkeit gemerckt. Du haft vil keülche frawen vnd iunck- 
frawen gelehen, die vnkeüfche allte weyber worden [ein, das do 
valt fpotlich vnd pillich zubeforgen ift. Du folt dich nit fer be- 
5 kummern, ob du ein vnkeüfchs weyb halt, als fürbas Petrarcha 
f7ehreibt, Wann du haft das gut da gegen, das lie mynnder 
zornig, mynnder hoffertig vnd dir allzeyt delter williger vnd ge- 
horlamer ilt. Wann welliche keülche ilt, will vil gepiten, vnd 
fürcht fich nit, die fich nit [chuldig weis. Vnd ob dein fraw 
10 vnkeülch ift vnd bricht den gelawben an dir, gedenck, ob du 
an ir auch nit gebrochen habit. Es fein gar vnrecht richter die 
menner, die vnkeülch [ein vnd begeren keülfcheit von iren 


weyben, der lie felbs nit haben, vnd die [ich mit hübfchen 


worten entlchuldigen vnd ire weyber Ichwerlichen verdammen 
15 vnd Itraffen, die in felbs alle ding erlawben vnd den weybern 
ı verpieten. Für ware, Ipricht Plautus, die weyber haben ein 
[chweres geletze vnd hartes leben vnd fein vil ellender dann 
die menner: wann [o ein man bricht die Ee vnd das die fraw 
erfert, lo ilt es ein Ipil vnd fehynmpff gewelt vnd ilt on [traffe. 
20 So aber die fraw neür auß dem haws gangen ift, [o hat fie vn- 
recht gethan vnd wirt geltrafft. Aber lo fich dein tochter 
weltlich machen will, vnd beforgft, fie fey auff vnkeülch ge- 
neigt, foltu fie in hutt haben, vnd laß ir den zaum nit zulangk, 
vndterkum das bey zeit, die weil fie noch weich ilt, Als Pe- 
25 trarcha [chreibt, Wann weiche ding fein gutt zupiegen vnd zu 
hanndeln mit den hennden, [o man herte ding mit eyfen ar- 
beitten muß. ‚ Halt fie gering mit elfen vnd trincken, mit 
kleydern, mit guldin ringen vnd mit anderm gefchmück vnd 
zire, damit lie ir (elbs vnd den leütten wol geuallen möcht; leg 
30 ir für geringe hawß arbeit als [pynnen, neen [4b] vnd würcken, 
die do linde vnd weiche hennd machen, vnd übertreyb fie nit 
mit [chwerer arbeit, das fie nit ganntz vnwillig werde: wann 


. . was man zuualt nottigt, das zerpricht gerne. laß fie nit vil zu 


tanntze vnd zu anndern wollult gien, do die meng des volks 
35 hinkummen mag, do mit fie in bofe gedanncken vallen möcht 
vnd den [elben weytter volge thun. wann gering effen vnd 
trincken, vngezierte kleyder vnd allzeyt ettwas arbeitten, tanntze, 


ü 
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wolluft vnd das volck meyden, vnd [o dobey ilt emfig ermanung 
vnd füßes droen vnd, fo es not thut, droen mit [cherpffe, — das 
fein die [chloß vnd rigel der keülfcheit wider die, vnkeülfche; 
Als auch Therencius fchreibt, Das an wol effen vnd trincken 
die vnkeüfcheit kalt (ey. Es ilt aber ein allte gemeine fucht 


vnkeülcheit der frawen, als Juuenalis [chreibt; Doch redt er von 


den frawen in dem lannde ybernia: welliche frawen das nit anget, 
die darff fich des nit annemen. Meinftu, [pricht Juuenalis, das 
ein fraw in ybernia an einem man genügig fey? vil ee erlanglt 
an ir, das [ie fich an einem auge dann an einem manne be- 
nügen ließ. Si haben einen [tarken mut vnd [ein dorltig zu 
follichen fehnoden dingen. Spricht zu in der man: „kum her 
in das [chiff! wir wollen auff dem mere faren“, lo ılt ın das 
herte vnd fchwere: ietz bekummert [ie der gelchmack des [chifts, 
ietz ift der wint zugroß vnd widerwerttig, ietz ilt fie krannck 
vnd will fich vndeüen. Solle fie aber mit einem fremden man, 
dem eeprecher, [chiffen, fo hat (ie einen gelunden, [tarcken 
magen, fie ilfet geringe [peys.mit den [chiffleüten, laufft in dem 
fchiff auff vnd nider, ift frolich vnd zeühet an den herten ru- 
deren. das vnd annders /[chaffet alles die flamme der wnorden- 
lichen lieb. Apuleius [chreibt allo, das die flamme der lieb des 
erften klein fey vnd gelültig; darnach durch [5a] peywonen vnd 
gewonheit werde [ie mer enzündet vnd hitzig vnd verprenne 
den menfchen ganntz; wnd ilt nit allein die lieb vndter den 
menfchen gemein, Sunder, als Maro virgilius f[chreibt, alle ge- 
fchlecht auff erttreich, in wallfer vnd in luffte, es fey menfchen, 
willde oder gezeme thier, vifch oder vogel,: die vallen alle in 
die vnfinnigkeit, vngeltümheit vnd in das feür der lieb. Es lagt 
plautus, das die lieb [ey füß vnd faure, mit honig vnd mit gallen 
gemilcht. In dem anfang vnd verfuchen ilt fie [üße vnd in dem 
verdriffen vnd fetigkeit fawr. Von der liebe verner zufchreiben, 
it nit mein fürnemen vnd meinung gewelt; auch pin ich des 


30 


nit getriben vnd geübet, vnd zymmet mir nit, wie wol auch die. » 


lieb gelert vnd weyle leütt, als menigelig willend ilt, übergangen 


hat vnd gefangen. Seneca [pricht, er hab gekannt einen ge- 35 


lerten, weyfen man, der mit vleyßiger lieb allo gefangen was, 
das er an fein prult hieng einer frawen fürfpangen, wenn er auß 


u 
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gieng, die in des überredt vnd gepoten het: das doch falt 
fchympfflich vnd [pöttlich zuachten was. Vnd leret fürbaß 
Seneca, wie man fich vor libe bewaren folle, vnd [pricht, Man 
folle der liebe des erlten widerltien vnd außtreiben: wer das 
5 thut, der ilt ficher vnd überwindet die lieb. Therencius [chreibt, 
Es fey peller, im anefang der lieb gedencken vnd vleyß thun, 
das dich die lieb nit überwinde, vnd wie du fie auß deinem 
gemüt außtreybeft, dann das du der lieb vnd frawen nach- 


uolgelt, gedenckelt vnd redeft mit ir, wie du ir müglt wol- 


10 gefallen, da durch das feür der lieb vnd dein begir verner vnd 
vnnützlich möchten enzündet werden. Als fo du zu der frawen 
follicher vnd dergleychen wort wollt geprauchen, als auch The- 
rencius fchreibt: „Liebe fraw! tag vnd nacht gedennck ich an 
eüch, begere eüer vnd hab eüch lieb; mein hertz ift ganntz pey 

15 eüch, [5b] empfehet wolluft vnd freüden von eüch. Ich warte 
vnd hoffe, ir erhört mich, vnd thüt mir deß gleichen.“ Vnd ob 
du alfo der lieb nach wolft gedencken, als Vgolinus parmenlis 
fchreibt: Ich hab wol gefehen, das offt ein fchütze abelalt 
hundert pfeyl von dem pogen, ee er das zyl mag getreffen, [6 


- 20 kumpt offt ein gelücke, das im 'erften [chuß der fchütz triffet 


das plat. Alfo gefchicht auch mit den frawen: lie wöllen hun- 
dert mal gepeten vnd gemülligt fein, fo kumpt offt ein gelücke, 
das die fraw in einem tag gibt vnd gewerdt, das lie ein gantz 
monat hat verfagt vnd abgelchlagen. Solliche wortt vnd ge- 


25 denncken vnd der gleichen?) folle fich ein velter man nit über 
gien vnd vahen laßen. So follen auch die frawen den mennern, 


die fie in vnordenliche lieb wöllen füren, nit zu vil getrawen. 
Wann, als auch Vgolinus [chreibt, Ein fraw folle ir güttigkeit 
in dem nit laßen erkennen, das fie hübf[chen vnd gedichten 
30 worten und den zehern des mannes gelawben gebe vnd {olle nit 
_ erhörn, das vnzymmlich ift zupiten vnd zugeweren. Wann her 


fließende vnd fchnell lieb, die gewynnet gemeinlich pöfen?) auß- 


ganngk vnd erkaltet bald. das gefchit mer auß [chulden des 


Pe raten 


mannes dann der frawen. Ein frawe, die ir lieb im anfangk 


35 dem manne nit verfprechen will vnd fchwere macht, als bald 
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fie die lieb hat zugelagt vnd in ir hertz genomen, fo ilt in- 
brünftiger vnd [teter die lieb der frawen vnd überwinndet den 
man in der lieb. Aber der man, als etzlich menner [ein, als 
pald er der frawen willen hat erlangt, [o gedenckt er im allo: 
„die fraw ilt nach meinem willen gewelft vnd allzeit fein wirdet. 
du wilt außgien vogeln vnd belehen, ob du ein andre auff den 
kloben bringen müglt vnd gefahen!“, vnd will es für ein lob 
haben, ye mer er an die zedeln vnd kerben mag bringen, [o die 
fraw [6a] für fchenntliche achtet, ir lieb mir mer mennern zu- 
teylen. So aber die lieb ein man gantz übergangen vnd ge- 
fangen hat, als Valerius fchreibt von eym iüngling, der ein ee- 
frawen liebet vnd gen ir enzüundet was mit grolfer beforgnus: 
den felben iüngling vntter weylet fein vater, das er folt gien 
zu einer ledigen frawen, da nit lolliche beforgnus vnd fchade 
bey möcht gelein, vnd folt fich gen ir freüntlich machen, das 
der iüngling dem vater allo veruolgt vnd dadurch der eefrawen 
vergeflen ward. Vnd wie wol das ift, das wnordenlich lieb vnd 


"vnkeülche, als Cycero [chreybt, eym ytzlichen alter verpotten 


vnd fchnöde fein, yedoch [ein fie alten mennern vnd frawen am 


10 


meylten verpotten vnd aller fchnodiglt; Als dann der alte weyfe 20 


meyfter Sophocles wol betracht hat: da einer von im fragt, ob 
‘er auch der liebe vnd vnkeülche gepraucht, do antwort er vnd 


fprach: „Got wölle pellers geben! Ich pin geren kumen aus 
einer follichen vngeltüämen vnd vnfynnigen herfchafft!“ nit mere! 


wer darauß kumen ift, der dannck vnd lobe got! Nu die keüfcheit 25 


zu preylen, will nicht not fein: wann die tugende vnd was gut 
ift, loben fich felbs. yedoch mag die keülfcheit nit mer gelobt 
werden, dann das der allmechtig, ewig got, vnler herr, die 
menfchlichen natur hat an ich!) wollen nemen, als Lactancius 
febreibt, vnd geporen werden von der aller keüfchten Junck- 
frawen Maria, Wann er auch in leiner götlichen menicheit der 
aller keüfchte ift gewelft, vnd bey im kein grade auff erden oder 
ım himelifchen leben grölfer, genemer vnd neher gelein mag, 
dann der keülchen, reynen menlichen. Hyppo, ein krichifche 


30 


fraw, als fie auff dem mere von den veynden ward gefangen, 35 
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von [tund f[prang fie in das mere vnd ertrencket fich, das fie 
nit [chmehe an ir keüfcheyt folt leyden. | 
[6b] Haftrubal was ein künig. do er ftarb vnd die Römer 

feiner gelallen frawen angewunnen die Itatt vnd verpranntten, 

5 da name [ie ir kinder zu beyden leytten vnd warff lie von dem 
hawß hernyder in das fewr, das irem leib nit vnrecht widerfüre 
an der keüfcheit. Panthia was vnglawblichen ein f[chöne fraw; 
die het iren man außdermalfen lieb in rechter keüfcheit. der 
weilet einem [einem guten freünde panthiam nacket, das [ie es 
10 nit enwelt. das kam für den künig Cyrum; der ließ den man 
darumb töten. Da [prach Panthia: „der künig hat recht gethan, 
das er meinen man hat laffen töten. Ich erkenne, das er mich 
nit fo lieb hat gehabt, als ich ine hab, das er mich hat lallen 
nacket fehen einen andern man.“ doch beharret [ie in des todten 

15 mannes lieb vnd [tach [ich felbs durch ir prüfte, vnd ir wunden 
plut goß fie in die wunden des toten mannes. Was loll ich nu 
fagen von der großen keülcheit, die Lucrecia, ein edle Römerin, 
hat gehabt! Alle hyftorien fagen, wie fie hat gelitten grollen 
gewalt an irer keülcheit von dem künigkleichen iüngling Tar- 
20 quino. der [elb Tarquinus ward enzündet in irer lieb vnd kam 
zu ir, do lie lag nacket, vnbewart vnd [chlieff vnd nichtz be- 
forget: der was bereyt, fie zu ertöten oder feinen willen der vn- 
keüfche von ir zubaben. Sprach zu ir: „Lucrecia, du mult 
meins willens fein, oder ich will ein man töten vnd dich dartzu, 
25 vnd den toten man an dein tote feiten legen, das man müg 
fprechen, man hab eüch beide in der vnkeüfch bey einander ge- 
funden.“ mit dem nöttet Tarquinus lucreciam vnd thet ir ge- 
walt, das lie feines willen fein muft, wie wol lie [ich gen im nit 
erczeigt als ein fleifchlich weyb, [under als ein feül von merbel. 
30 Dar nach kom lucrecia für iren lieben vater vnd mane vnd 
ander freünde vnd') clagt in den gewalt, der ir an irer keüfcheit 
von Tarquino was [7a] gefchehen, vnd begert rachfal von im 
zunemen vnd [prach: „Ich armes weyb! ich mag nu nit anders 
auff difem ertrich haben dann fchand vnd lalter, vnd ilt mir 
35 weger, ich Iterb von der keülcheit wegen, dann das ich leb als 
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ein eeprecherin! vnd wie magltu, mein aller liebfter haußwirt, 
in meinen armen geruen, vnd ich in deinen, lo du gedenckft, 
du habelt nit dein hawßfrawen vmfangen, [under ein eeprecherin 
mit Tarquino? vnd du, mein lieber vater, wie magftu mich 
fürbas dein tochter heyßen vnd halten, fo ich die keufcheit, die 5 
ich vndter deiner zucht vnd ruten hab gelernet, fo unfeligelich 
verloren habe? We mir armen frawen! wie foll ich mein füße 
kinder anfehen, [o ein eeprecher Tarquinus den leib, dar innen 
fie gelegen fein, hat gedruckt? vnd wie möcht ichs erbeytten, 
fo fein vnfeliger [ame in meinem leib gewurtzelt het, das ich 10 
folt werden ein muter eins kinds von eym eeprecher? mein 
leben mag nit mere mit freüden gefein. wie möcht mein vn- 
fchuldigs gemüet in dilem befleceten leichnam beleiben, vnd fo 
mich dartzu die wolluft des fleifchs, als menichlich ift, het über- 
gangen? Ich will dife prülte, die Tarquinus hat lieb gehabt 15 
vnd gelchmecht vnd die er zu einer reytzung der vnkeülcheit 
hat getaltet, mit einem meller durch [techen vnd mit meinem 
plute abwalchen die mackel. Nu, du irdifcher leichnam, durch 
dein fchon vnd gute geltalt biftu gewelt ein vrfache difes übels, 
gib her dein fele vnd vergeüße dein plute! lieber man vnd 20 
lieber vater, eüch thar ich auß [channden, fchame vnd vwnfelig- 
keit nit mer anlehen vnd gefegen eüch, ir lieben freinde, vnd 
wolt an Tarquino rechen difes übel!“ Da Lucrecia dile clag 
mit ir felbs thet, name lie ein melfer mit menlichem mute vnd 
durchltach ire keüfche prüft. Darumb ward der künig Tar- 25 
quinus mit [einem [un Tarquino, der die vntugent [7b] hett 
gethan, außgetriben vnd das reich ward im genomen von den 
Romern. Wir lefen auch von ettlichen keülchen frawen, die 
aus rechter keülcheit nach «dem tode irer menner lich nit haben 
wollen weder eelich noch funlt gefellen. Dido, ein [chwelter 30 
Pigmalionis, nach ires mannes tod fammet [ie ein große fume 
gelts von gold vnd [ilber vnd fur über mere vnd pawet die [tatt 
Cartago. do das kom für den künig Hyarba von libia, da lies 
er vmb fie werben zu der ee, aber fie wolt im kein begirlich . 
antwort geben vnd [chub es auff, biß das die ftatt wart vol- 35 
bracht. Nit lang darnach ließ Dido ein grols feür. machen zu 
gedechtnus der lieb ires toten mannes Sichei vnd warff lich 
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darein vnd wolt lieber prynnen vnd keüfch beleiben, dann ein 
annderen man nemen. Martia, ein tochter Cathonis, do ir man 
ftarbe, wolt [ie keinen andern nemen; vnd fo fie ward gefragt, 
warumb [ie kein andern man nemen wolt, fo fie doch het ein 
5 lieblich antlütz, einen fchönen leib vnd grols reichtum, Antwurt 
Martia vnd [prach: „Ich weis nit, wie es geraten wirt gen dem 
vorigen mıann, vnd beforg, ich vind keinen man, der mich lieber 
hab dann mein gut, vnd als mich der vorig man hat geliebet.“ 
Alfo füllen fich die. frumen, erbergen frawen in rechter lieb vnd 
10 keüfcheit gen iren mannen halten, doch nit [chuldig an in [elbs 
werden vnd [ollen allzeit thuen vnd handeln, als Plautus [chreibt, 
in abwelen der menner, fam wern fie gegenwertig, vnd ein 
 weyle fraw foll fich erkennen in glückfeligkeit vnd in wider- 
wertigkeit gedultig zulein. 


Von der fchön vnd vngeltalt der frawen. 


15 
| HA Tvr die fürgelegten frag, ob ein weyb zunemen [ey oder 
er nicht, Antwort Theophraltus fürpas vnd') fpricht: Haftu 


ein hübfche, wol- [8a] geltalte frawen genomen, [fo geuelt fie 
auch annderen lewten wol vnd wirt von in lieb gehabt. Ift fie 
20 aber heflich vnd vngeltalt, [o wirt fie von dir vnd annderen 
verlchmecht,. vnd ift verdroffen zu haben, dye nyemant”) ge- 
fallen mag. doch ift leidenlicher, als er auch [pricht, ein vn- 
geltalte zuhaben, dann ein hübfche zubebaren. keine ilt wol 
ficher, do alle augen vnd begir des volkes auff (ehen vnd ge- 
25 denken. So hilfft auch keyn vleilligs bebaren: wann einer 
keüfchen bedarff man nit hüten, fo mag ein vnkeülche nit wol 
behütt werden. Als Juuenalis fpricht: So du lie befchleüft vnd 
hütter fetzelt, wer hüttet dann derfelben hütter? fie ilt für- 
fichtig vnd hebt an den hüttern an. Es [chreibt Petrarcha alfo: 
30 So du ein hübfche wolgeltalte frawen genomen halt, fo ilt auch 
grols ir hoffart vnd hochmut: Wann es ilt kaum ettwas, das 
allo hochtragen macht als die fchöne der frawen; vnd ift doch 
die fchon ein [chnöde vnd kurtze wolluft: nichtz vergeet ee vnd 
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fleühet ferer dann die fchöne. Wer ein frawen lieb hat von 
der fchön wegen, der wirt ir bald haflıg, fo die [chöne ver- 
ganngen ilt. Auch die fchöne des leibs freüet [ich ires gleychen 
vnd verfehmecht, was ir nit gleych ilt. So du nun gleych fchön 
bift mit der frawen, fo verzerftu dich mit ir in wolluft; biftu 5 
aber nit [chön, [o wirltu verfehmecht von ir. Ift fie [chöne, [o 
wache vnd hütte ir eben! Wann falt fchwere ift zubehütten, das 
einem itzlichen wolgefelt vnd wirt von yderman angefochten 
vnd begert. Juuenalis [pricht: wo die fchöne des amplicks wirt 
geliebt, als balde die runtzeln komen vnd die hawtt dürre vnd 10 
weytt wirt, die zene fchwartz, die augen klein vnd die nafen 
trieffende, fo wirt die fraw verfchmecht, vnd ilt die lieb auß. 
Deßgleichen haftu ein hübfche tochter, [chreibt Petrarcha, muftu 
alzeit auff |8b] (ehen, wo man ir nach [tellet vnd gewalt will 
erzeygen: wann es ilt nit einer, funder es fein tawfent, die fie 15 
begeren vnd vleyls thün. Alfo biftu in fteter vorcht, forg vnd 
arbeit, dorauß du nit komen maglt dann durch iren tod oder ir 
alter; vnd wie wol du ir gibeft einen man, dardurch wirt die 
forg nit genomen, [under wirt auff den man gefürt vnd gewendet. 
Nu folt ich alhie bedeüten, was ein hüblche fraw nach der ge- 20 
ftalt des leibs geheißen werde, wo mir das zymen wolt. Es 
fehreibt Plautus, das ein hüblche, nackende fraw [ey hübfcher, 
dann [lo fie ilt mit purpur gekleidet, vnd wie [cheinperlich ein 
fraw gekleidet ift, [o lie nit gut fiten hat, fo mag [ie nit hübfch 
geheyßen werden: wann hübfche kleyder vnd pöle fiten werden 25 
gleycht einem fchwein in dem kote. Vgolinus fchreibt, das die 
ein hübfche fraw werd angelehen, die do ilt hüblch vnd geziert 
von haubt, wolgeltalt von amplick vnd eines frölichen an- 
gelichtes, von kleinen fubtilen glideren vnd [chmalen leibs, 
weyis als milch vnd mürb als ein hünlein, das du fie mit einem 30 
nagel des vingers fchneiden maglt, vnd ift züchtig, fchympflich 
vnd fehemig, eins fittigen gangs vnd gutter fitten vnd mit tu- 
genden wol geziert, — dielelb fraw übertrifft weytt die hübfche 
der venus vnd ilt zupreylen. Das [ich aber die frawen mügen 
gezieren vnd wolgeltalt erzeygen mit gefchmücke der kleyder, 35 
erlaubt Valerius maximus vnd fpricht alfo: Es hetten vnfer elteren 
die frawen nit alfo geziert noch zuzieren verhengt, lie weren 


18 


dann föllichs durch ir tugende wirdig gewelt, vnd ift der ge- 
jehmucke der kleyder ein zeichen vnd gezeügknus der tugende. 
Darumb Ipricht er, das die keülcheit vnd ander tugende der 
frawen /ollen pillichen geziert werden mit gold, purpur vnd 
5 fehönung des hares, da durch lie iren mannen gefellig fein, vnd 
die [9a] menner abwenden die augen von andern frembden 
weybern vnd alfo beyde, man vnd frawen, in lieb vnd [chame 
gen einander werden behüt. Doch Ioll folliche zierung der 
kleyder, als Tulius fpricht, nit neydilch noch zu fcheinperlich 
10 fein, funder foll mittel vnd maße haben. als in andern dingen 
das mittel ıft zuloben, vnd Tulius helt es für fchnod vnd vn- 
zymlich, fo ein menfch in überflüßigen, eyteln dingen wolluft 
enpfehet als in übriger ere, gepeti, kleyder vnd gefehmücke des 
leibs. Plautus zelt es für lalter, fo fich ein fraw überflüßig 
‚3 zieret mit gefchmücke, da durch lie ir felbs zuuil wolgeuallen 
mag vnd fleyß ankeret, das lie frembden mennern müg lieben 
vnd geuallen. Vnd Ipricht Plautus: Wer zufchicken woll haben, 
der kauff ein Ichiff oder nem ein frawen: wann nit zwey ding 
fein, die mere bedörffen außzurichten vnd zu zieren dann ein 
20 [chiff vnd ein fraw, als das küntlich fein mag; als auch Theren- 
cius fagt: die frawen, ee fie fich zieren vnd fchmücken, fo ilt 
das iar vergangen. Es [chreibt Petrarcha, fo ein fraw von ge- 
ftalt hübfeh ift, müg fie leicht mit kleydern geziert fein; Wo 
fie fich aber mit [cheinperlichen kleydern befchwert, fo mindert 
25 der fchein der kleyder die geftalt der hübfcheit vnd reitzet mer 
die augen der menichen auff geficht der kleyder dann der per- 
[onen. So aber ein fraw, deßgleichen ein man, von geltalt des 
leibs nit hübfch ift vnd will fich mit kleydern ziern vnd hübich 
machen, der wirt gelpot vnd bewegt die leüt zu gelechter, vnd 
30 das lie [prechen: „Was vnfawber ift, dem muß man ein farb 
anltreichen!“ Plautus fchreibt allo, das nichtz mer zufchelten 
fey, dann [lo die alten zanluckenden weyber [ich mit falben be- 
ftreychen vnd verben, die ir vngeltalt damit meinen zuuerpergen: 
Wann fo fie Ichwitzen vnd die [alben vnd der [chweis zufamen 
35 rynnen, zu Itund begibt [9b] fich ein gefchmagk, [am het ein 
koch mer prüe vnd kalpel zu (fammen gollen. Nit mer von 
difern teyl zufchreiben! 
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So ein eefraw fruchtper oder vnfruchtper ilt. 


Bo ein eefraw fruchtper ift, diefelb gepirt vil forge, müe vnd 
arbeit; als Petrarcha [chreibt: Do [ind die kinder, do die 
ammen, do die meid, do fchreyen, do weynen, do effen, do 
trinken, vnd ilt die gepürde des hawß manigfaltig; vnd die 
fraw, die vil kinder gepirt, wil nit fein das eeweyb, [under die 
fraw im hawfe, fo die vnfruchtper fraw fitzet, [chweiget 'vnd 
weinet, als Anna helchane weyb gethan hat, vnd ilt gen den 
manne dinftlich vnd diemütig. 


Von lieb vnd forgen der kinder vnd wie [ie erzogen follen 
werden, vnd fo die kinder oder elteren') [terben. 


Bo nun ein fruchtpere fraw kinder gepirt, was lorge, was 
Re vleyß, müe”) vnd arbeit vnd was lieb da ift, Schreibt 
Macrobius alfo, das die liebe der kinder über alle fache vns die 
natur geben hat, diefelben mit lorgen vnd arbeit?) zu erneren, 
zu ziehen, zu vndterweylen vnd lernen zu laßen, Vnd fpricht, 
das vater vnd muter nit liebers noch leiders mag gefchehen 
dann an den kinderen: Wann kein lieb vnd kein begire ift 
gröffer dann des vaters gen dem [one. «der vater hat den fon 
liber dann fich lelbs; «ler vater wirt lerer geltrafft an dem [one 
dann an im [elbit; der vater vn«d der [one werden gefchatzt vnd 
gehalten für ein perlon vnd lein ein fleifch, vnd ift der [on ein 
teyl des leibes feines vaters, vnd der vater nach feinem tode 
wirt bedeütet in der perfon des [ones. Darumb fchreibt Paulus, 
der zwelfpot, das die veter [ollen fammen vnd fchetz machen 
den fönen [10a] vnd nit die [one den vetern; Als föllichs vor 
- vnd nach gelchriben auch gelchribne recht außweilen vnd leren. 
Vnd der vater, der fein gut vnd hab übel außgibt vnd verzert, 
den fon des zuberawben, der thut wider das gefetze der natur 
vnd ilt zuhefftig vnd vngüttig (einem fone. der vater [oll alzeit 
auf gütigkeit vnd parmhertzigkeit gen dem fone geneigt [ein 
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vnd foll gedencken, das er ein vater fey vnd nit ein richter, 
als Therencius [chreibt, Vnd für groffe funde vnd fchulde des 
fons foll ein kleine ftraff vnd peinnigung genug fein dem vater 
gen dem fone.. So aber ein [on nit wolt volgen noch gehorlam 
5 fein dem vater vnd die [traff der zungen vnd ruten nit erfprießen 
noch behelffen wolten, als Petrarcha fpricht, fo mag der vater 
den [on im kercker vnd gefenncknus behalten, als Caflıus vnd 
Fuluius vnd ander Römer haben gethan, die ire kinder 'zum 
letzten auch mit peynigung des todes geltrafft haben, vnd mag 
10 alflo die herttigkeit des vaters nütze vnd heilfam [ein dem one, 
fo zuuil lindigkeit fchedlich ift; vnd wenn [ich der fon left be- 
duncken, er hab einen hertten vater, fo hat er einen nützen 
vater vnd hat, dabey er die lieb des vaters vnd fein fcham vnd 
forcht, vndtertenigkeit vnd gedult mag erkennen vnd beweren. | 
15 Aher die iugendt will nit bedenncken, dann das vor augen ilt, 
fo das vernüfftig alter alle ding, die do') ergangen, gegenwertig 
vnd zukunfftig fein, außmiflet. Es ift kein gewalt auff erden 
gerechter dann des vaters gen dem [one, vnd kein dinftperkeit 
erberger dann des [ons gen dem vater. So ilt nichtz als eygen 
20 als der fon des vaters, vnd wird nichtz vnzymmlicher genomen 
dann der fon dem vater. darumb foll der fon nit clagen, das 
im fein vater zu hertt fey, funder vor bedencken, ob er das ver- 
[chuldet hab. So foll auch der vater dem fon nit zu hertt [ein, 
funder [10b] die meßigkeit foll gehalten werden, Als Quintilianus 
25 [chreibt: Die kinder 'föllen nicht zuherttigklich noch zufenfftlich 
erzogen werden. Wann durch herttigkeit werden fie vnwillig 
vnd vngefchlacht, haffen die lernung vnd verzweifeln. So fie 
alle ding fürchten, mügen fie nichtz gutes gefchaffen. Aber 
durch fenfftigkeit wenen die kinder vnd laßen lich beduncken, 
30 wie fie allzeyt recht tkün, vnd [ey in alles zymmlich vnd er- 
lawbt. Therencius fchreybt, es (ey peller, die kinder mit fchame, 
mit freyheit vud mit gütigkeit zuhalten, dann mit übriger forcht; 
doch föllen lie mit meßigem troen erzogen werden, das [ie nit 
vnrecht, funder recht thün vnd [ich geben auff erberkeit vnd 
85 nit auff poßheit, vnd föllen auch in guter, [teter hut gehalten 
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werden: wann die iugendt ift auff poßheit. vnkeüfch vnd wolluft 
geneigt vnd behende. Vnd wiewol aller vleys vnd gute hut der 
kinder angekert wirt, yedoch fo kumpt es zu zeyten, das fie 
übel geraten, (am weren fie merwunder geboren: Wann fie 
werden ee groß vnd wachlen an poßheit dann am leybe, thün 
ee vnrecht, dann fie vnrecht verftien; vnd fo der vater das kind 
will ftraffen, will es die muter enfchuldigen vnd dem kinde 
helffen. So hilfft zuzeyten der vater dem kinde; fo es dem 
fechulmeilter die tafeln an dem kopff erfchlagen hat, als Plautus 
[chreybt, vnd die clag für den vater kumpt, [pricht der vater: 
„hab dannck, mein lieber fon! du pift mein kind, fo du dich 
weift zuweren.“ das foll von vater vnd muter vermiden werden, 
das in nit die milfetat des kindes werd zugemeffen. Alfo haftu 
gute, frumme kinder, fo biftu in fteter vorcht, das fie nicht 
werden verwanndelt in poßheit; fein aber die kinder pöfe vnd 

vngeraten, [o haftu ewigen [chmertzen vnd bekumernuß, vnd die 
weil es ilt in zweyfel, wie fie werden geraten, ilt auch dein 
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hoffnung in zweyfel, [11a] vnd- bift mit gewiller forge beladen. 


Von der lieb des vaters gen dem [one letzt Valerius maximus 
ein hübfch exempel. Das Anthiothus”), der do ift gewelt ein fon 
- des künigs Seleüci, was gefangen mit vnmeßlicher lieb vnd be- 
gire gen feiner Itieffmuter, der doch die wunden der lieb ver- 
holen vnd verporgen hielt, biß er durch fölliche lieb in tötliche 
krannckeit des leibs gefallen was. do befchickt der vater einen 
artzt. als der felbe bey dem [one faß, gieng ein die Itieffmutter; 
do errötet lich der krannck [on mit plute, vnd wardt erquickt 
fein geylt. als aber die [tieffmuter wider außgieng, entweyche 
im die varb vnd erpleychet. das vermercket der artzt. Als die 
ftieffmuter wider ein gieng, begreiff er den puls des kranncken 
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vnd enpfand, das der puls Itarck vnd krefftig was. Nach wider- 30 


außgang der [tieffmuter, da fand er den puls in annder geltalt 
fcehwach vnd krannck. Alfo erkannt der arzt die krannckeit des 
fones, das fie was auß lieb der ftieffmuter, vnd offenbart es dem 
vater. der [elb vater durch große lieb feines einigen lons ließ 
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vnd willen vnd mafe, vnd zalt das der vater für vnglücke, das 
der fon in fölliche lieb geuallen was, vnd hielt es für weiß-. 
heit vnd große fcham des [ones, das er fölliche lieb biß in den 
tod hett mügen verpergen. Das auch die kinder [öllen vater 
5 vnd muter lieben, fie eren, fürchten, vndtertenig vnd gehorfam 
fein, gibt zuuerftien die natur, die beite meilterin, vnd auß- 
weilen die ewangelia, alle gefchribene recht vnd lerer vnd lagen, 
Das got vnd vater vnd muter nichtz genüglich vergleicht müg 
werden. vnd fchreybt Valerius, das die lelterung gotes vnd 
10 vaters vnd muters gleych gelftrafft vnd gepeinigt werden, vnd 
gibt die lieb der kinder gen vater vnd muter in ettlichen 
exempeln [11b] zuuerftien. Do Coriolanus, der großmütig man, 
fich wider die Römer Itreytperlich faczt, kam zu im in das felde 
fein muter. als fie der fon vmbfahen wolt, [prach fie zu im 
15 auß zoren: „vmbfahe mich nicht! ich will wiffen, ob ich zu 
einem veind oder zu einem fone kumen [ey. wie magltu ymmer 
wider die Römer vnd das ertrich [ein, das dich hat geporen vnd 
ernert?“ Do antwurt der fon vnd [prach: „dem leibe, der mich 
hat getragen, zu eren [öllen die Römer von mir erledigt vnd 
20 befridet lein,“ die allo durch die muter gen dem [one warden 
erlöfet. Fürbaß [chreibt valerius, das zu Rome ein erberge fraw 
zu dem tode ward geurteylt, in einem kercker hungers zu- 
fterben. da ward ir tochter zuzeyten zu ir gelaffen vnd wol er- 
fuchet; die ernert die muter mit irer milch auß den brülten. 
25 Als der richter fölch lieb der tochter vnd neüygkeit vernome, 
ließ er ledig die felben frawen. Auß föllicher natürlicher lieb, 
begire, gütigkeit vnd einigkeit, die vater vnd muter gen den 
kinderen vnd die kinder gen in haben, auß weyfen götliche vnd 
alle gelchribne recht, das der [on pillich fol erben vater vnd. 
30 muter, vnd ift fchwer vnd nit zuleiden, , [0 der [on von dem 
vater on redlich vnd rechtlich vrfach enterbet wirt, vnd hat der 
fon difen behelff, das er in rechten mag vernichten das ganntz 
gefchefft (eines vaters als ein gelchefft gefchehen vnd gemacht 
wider das ampt der liebe vnd wider die gütigkeit des vaters. 
35 Es f[chreibt Urates, das ein vater mer lieb, [org vnd achtung 
haben foll auff den ion, wie er mit guten liten vnd tugenden 
werde gezogen, dann wie er im groß reichtum vnd erbteyl foll 
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laßen, Vnd [pricht Plutarchus, das der vater, der mer forge hat 
auff das gut dann auff den fon, der thut recht fam einer, der 
mer vleys legt auff den fchuch, wie er im fchon vnd glate an- 
ligt, dann auff den fuß, wie [12a] in der fchuch nit drucket. 
Wie mag nun einem vater paß gelein, [o er ein weylen, ge- 
fcheyden vnd tugenthafftigen [on mit zymlichem erbteyl nach 
feinem welen nach im lelt! die felb weyßheit vnd gefcheydig- 
keit des fons ilt bald in der iugendt zuerkennen; Als Valerius 
fehreybt: Do Alcibiades noch mit der kintheit begriffen was 
vnd mercket, das pericles, (ein oheym, trawrig vnd bekumert 
faße, fragt das kind, durch was lache er [ich allo bekumert. Ant- 
wurt der weys man, wie im die von Athenas befolhen hetten'), 
in dem tempel Mynerue die porten zupawen: do het er [ouil 
geltz außgeben, das er nicht zu der rechnung komen möcht. 
Do fprach das kind zu im: „[o du dann nit zu der rechnung 
der [umme geltz kumen maglt, fo gedenck nit, wie du rechnung 
thueft, {under gedenck darauff, wie du der rechnung vertragen 
mügft fein!“ allo volget der weile man des kindes ratte vnd 
bracht zu wegen, das die von Athenas mit großen kriegen vm- 
geben vnd befchwert warden, :dadurch der rechnung ward ver- 
geßen. Fürbaß foll ein vater nit zuforguellig fein noch zweyfelen 
an dem [one. ob er [ein fey oder nicht, fo im die muter den 
geben hat. Warum) will der vater paß gelawben fremden 
leüten dann feinem weybe, die föllichs ampalten weiß, Als Pe- 
trarcha fprieht: die fraw hat im den fon geben, den ander leüt 
wollen nemen. Haltu nit gelefen in der gedechtnuß der veter, 
wie ein mechtig, wolgeboren man hette ein weyb an geltalt vnd 
gelchlecht feins gleychen; doch was [ie ettwas der vnkeüfcheit 
verdacht. mit derfelben het er ein hübfehen, einigen fon. als 
die fraw het den [on in der [choß vnd mit im [chertzet, do er- 
[feüfftzet der man. die fraw fraget in, durch was fach er allo 
erleufftzet. do ward der man aber erleüfftzen vnd [prach: „Ich 
wolt mein gut halb darumb geben, das ich welt vnd gewile wer, 
ob?) das difes [12b] kind mein wer, als du das gewis bilt.“ 
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Die fraw ward nichtz von föllichen wortten weder an geltalt 35 
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noch an gemüet bewegt vnd fprach frölich zu im: „Lieber man, 
du bedarffeft nit fo vil geben! wiltu mir geben zweintzig tag- 
werck wißmatz, damit ich meine [chefflein erneren müg, fo will 
ich dich gewile machen, das difes kind dein ilt.“ der man hielt 
5 es für vnmüglich vnd verfprach ir das alle. Do berüffet vnd 
vordert die fraw ire freünd vnd vil edeler vnd ander darzu, vnd 
in irer aller gegenwertigkeit nam lie das kind in ir arme vnd 
fprach: „liber man, ift nit das kind mein?“ der man antwort: 
„Ja, es ilt dein.“ die fraw recket das kind dem mann?!) dar 
10 vnd [prach: „Ift es nun mein, fo nym hin! ich gib dir das 
| kind. nun piftu on zweyfel, das es dein ilt: wan was man eim 
gibt, das ilt fein.“ Do ward yederman bewegt zu gelechter, 
vnd gaben ein gemains vrteil für die frawen, [ie hett die wylmat 
_ gewunen. Allo gibt dir dein weyb ein kind, fo ift es dein vnd 
15 zweyfel nit! So nun ein vater von dilem Jamertal mit tod 
feheiden will, foll er auch nit zuuil forguellig fein vnd fich 
laßen bekümeren, wo lein gut vnd habe hin kumen vnd wie es 
feinen kindern ergien vnd zultien werd: Wann das gut findet 
wol fein herren, Als aber petrarcha fchreibt: So nympt der ewig, 
20 hymlifch vater die kinder in fein forge, die verlaßen (ein von 
dem irdifchen vater, die will er nit verlaßen noch ellend vnd 
wayfen machen. Er will fie erneren vnd leren von iugent biß 
in das alter vnd in das grab, fo fich die kinder gelirnig vnd 
volgig gen got machen. Darumb foll die hoffnung des geboren 
25 menichen gen got mere [ein denn gen dem vater, wiewol der 
vater ein künig oder [unft reich ilt. Ein yetzliche hoffnung in 
den menfchen ift kurtz vnd vallende vnd wirt geleychet dem 
gepeüe auff dem land; Aber die hoffnung in got gefchicht [13a} 
auff ein hertten felß vnd ilt beftenndig vnd velte. So nun die 
30 kinder der hoffnung in den vater durch fein tod werden be- 
trogen, füllen lie fetzen ir hoffnung in got, den hymlifchen vater, 
vnd fingen mit dem künigelichen propheten Dauid: „Mein vater 
vnd mein muter haben mich verlaßen, vnd got der herr hat mich 
angenomen.“ Prudencius [chreibt allo, Das alle thier vnd vogel 
35 hoffen auff die leibipeife, das in die felbe nit zurynne, vnd nit 
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gedencken, was [ie des morgens effen werden: got fügt in die 
fpeys, das lie nit verderben. Warumb will dann ein menfch, 
der gotes creatur vnd anplick ilt, zweyfelen, das in [ein er- 
fchaffer verlaße? der im hat geben das leben, will im auch geben 
die [peys vnd will nit vergeffen des leibs, der den leib hat er- 5 
fchaffen. Deßgleychen fpricht Petrarcha, das ein man nit forg- 
uellig fein folle noch gedencken, was [ein weyb nach feinem 
tode thun werde, fo er nit hat gewilt, was fie hat gethan, die 
weil fie in (einem gewalt vnd im vndtertenig gewelt ilt. Es it 
ein fremdes fürnemen, da einer will willen, was im hymel, über 10 
mere, in frembden landen vnd auff erttrich gelchicht, vnd weiß 
nicht, was in [einem eigen hauße gelchehen ift. Darumb ge- 
denck nit, was dein weyb hinfür thun werde: die lorge Itet dir 
nit-mer zu, [under ir felbß oder dem künfftigen man, den lie 
villeicht nemen wirt. Es foll auch ein menfch nit gedencken, 
wie es in der welt nach [einem tode ergien werde, funder foll 
gedencken, das die welt, dar auß er fcheidet, ift zergengklich 
vnd ein zeytlich beleybung vnd ellende gewelt, Vnd foll ge- 
dencken auff die ewigen welt, da alles übel wirt gepeinigt, Als 
in der helle der verdampten, vnd do alles gutt wirt belonet, Als 20 
in dem ewigen leben der hymel. do wölle vnns got alle burger 
vnd inwoner machen mit freüden! Vnd fo der menich [13b] 
allo in den letzten zeyten von got geuordert wirt, foll er nit ge- 
dencken, das in got zu [chnelle vnd vor der zeyt vorder von 
difer welt: wann einem ietzlichen menfchen ift fein tag geletzt; 25 
fo er den erreichet, ift er an dem zyle. Was hat ein menfch 
mer gehabt, der in dem alter ftirbet, dann der in der iugent? 
nichtz dann mer forg, arbeit, verdrießen, fchmertzen, kranckheit 
vnd fünde. Nemlich mag ein altes menfch nit vor der zeyt 
fterben, wann er allzeyt vor den augen hat den tod. So ein 30 
ietzlich menfch gedenken foll, wie ein yeder tag müg [ein letzter 
tag fein, foll der alt gedencken auff ein yede [tunde vnd foll 
nit gedenken, Als Tulius vnd Seneca [chreiben, Es fey niemant 
fo alt, er gedenck noch ein iar oder ein tag zuleben. Alfo, er 
fey iunck oder alt, foll er fich mit willen in aller gedult be- 35 
raiten vnd geben in die zeyt des todes vnd gedencken, das alle. 
fein alt veter, alle künig vnd mechtig herren vnd. alle ander, 
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da von er ye gehört, gelefen vnd die er gefehen hat vnd die 
umb in [tien, den weg des todes gangen [ein vnd gien müllen; 
Vnd foll auch gedencken, als im die natur das leben‘), alfo hat 
fie im auch geben den tod, vnd das er fchuldig fey, zubezalen 
5 den zynnß des fleyfches vnd die [chulde der natur, vnd foll gerne 
vnd mit willen thun vnd [terben, das er auch vnwilligklich thun 
mülfe, vnd foll mit andacht begeren vnd vleyß ankeren, das er 
wole vnd in got, feinen erlöfer, (terbe, vnd fich darnach got be- 
felhen: der (elb will im die hende [einer barmhertzigkeit raichen 
10 vnd einfüren in die ewigen rue. das vns allen widerfare! Amen. 


[14a] So die fraw wolredende vnd zornig ilt. 


A )At ein man ein wolredende vnd cleffige frawen genumen, der 
= ift wol bekümert vnd befchwert, Wann ir zurynnen nymmer 
der wort”), Als Petrarcha fpricht. derfelb man hat alle tag, 
15 damit er [chreyet vnd dilputiert; Er hat im gefücht ein frawen 
vnd hat gefunden ein meiltrin. kein ding ift verdroßner dann 
ein fraw, die cleffig ilt vnd nit [chweigen kan. Apuleius [chreibt 
alfo, das kein leichter ding [ey dann ein cleffiige zunge vnd 
(chnöde pöfe liten: die zunge wirt von den leüten ver[chmehet, 
20 vnd. die pöfen fiten ver[chmehen [ich [elbft. Sapiens hat allo 
geredt, das ein [chlang [ei gütiger dann der zoren einer cleffigen 
frawen: welcher man die [elben hat, der hat wol ein [chlangen 
in feiner [choß; vnd wiewol die frawen mit harnifch nit ge- 
wappent lein, fo fein lie doch mit der zungen gewappent. So 
25 nun der man auch cleffig vnd mit der zungen gewappent ilt, 
Schreibt Zeno, das in pillich wunder neme, wie [ie beide, fraw 
vnd man, ein hawß mügen behalten. Darumb hat Dauid, der 
prophet, gelprochen: Ich will mein wege behüten, das ich nit 
milfe far in meiner zungen. Diefe lere des propheten, als lie 
30 in der [chule gelefen wart, nam ein [eliger menfch, der von 
lernung wegen dar kumen was, zuhertzen, Als Petrarcha [chreibt, 
vnd gedacht den worten nach vnd wolt nit mer in die fchule 
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gien. do der meilter zu im kam vnd in fraget, durch was lach 
er die lernung begeben het, antwurt er: „Ich hab ein lere von 
eüch gehört, Ich fölle mein wege behüten, das ich nit miß fare 
in meiner zungen: der felben lere kan ich nit genug nach ge- 
dencken vnd lerne [tetes mit allem vleys dar an, wie ich den 5- 
felben worten krafft geben müg. Wann ich [14b] finde, das 
kein teyl des leibs behender ift zu [chaden vnd am fchwerlten 
zu zemen, als die zunge des menfchen, vnd ift ein woffen zu 
liegen vnd zu triegen, feintfchafft, leymut vnd alles übel zu 
machen.“ Darumb, hat dir die natur oder das glücke geben ein 10 
zungen, [oltu einlegen ein zaum vnd lie regiren nach deiner 
vernufft vnd verftentnuß, die dir auch got die zungen zu be- 
baren geben hat. So aber ein fraw weile ilt, gelcheyde, für- 
fichtig vnd wolredende in guten dingen, als maniche gefunden 
wirt (nemlich vnter den wolgebornen vnd edelen frawen, Als 15 
Juuenalis (chreibt, das felten vndter ([chnöden vnd dünnen clei- 
deren, das ift vndter den armen, werde weyßheit vnd wolreden 
gefunden), die felb fraw ilt zuloben. Wer wolt nit loben die 
red vnd antwurt, die ein alte, erberge fraw zu Syraculis hat 
gethan, Als Valerius fchreibt. Do yderman begert vnd pate, 20 
das Dionilius, der wütrich vnd tyranın dafelbft, mit tode abgien 
folt, da pat dielelb fraw alle morgen ir gotter, das er bey leben 
folt beleiben. da das der wütrich vername, [chickt er nach der 
frawen, fie folt in laßen verftien, warumb fie umb [ein leben 
pete vnd was gutes er ir gethan hette. Antwurt die fraw: „Ich 25 
hab gut’) vrfach, das ich vmb dein leben pite. Do ich was ein 
Junckfraw, do het wir einen [chweren wütrich: pat ich alle tag, 
das er Iterben [olt. do kam ein erger wütrich, dann der erfite 
was: begert ich auch des felben tods vnd was froe, das [ein 
herrichafft ein ende name. piltu darnach kumen vnd pilt der 30 
aller hefftigft wütrich: darumb pit ich, das du lang lebelt, vnd 
beforg, fo du [terben würlt, es kum vil ein pöler vnd vnleiden- 
licher wütrich, dann du vnd die andern [eit gewelt.“ follich 
hübfche rede der frawen ließ Dionifius der wütrich vngeltrafft. 
Wer wolt auch nit preilen die hübfchen rede vnd gelcheidig- 85 


1) des gut CU es güt Zb 


28 


[15a] keit, der Semiramis, ein künigin zu Babilonia, an iren 
leczten zeyten hat gebraucht, Als Plutarchus fchreibt. Do fie 
fterben folt, ließ fie machen ein hüblchs grab, dar innen [ie 
wolt raten, vnd darein mit puchltaben dife wort graben: „Ein 

5 ieglicher künig, der da geldes wedürffen ift, laß auffheben difen 
ftein, (o vindet er geltes genug, wie vil er haben will.“ Do 
ließ Darius, der künig, auffheben den [tein vnd fand kein gelt, 
funder er fand gefchriben andre wort, die lawtend alfo: „Vnd 
werftu nit ein poß man vnd vnerfüllig mit gelt lieft du pillich 
10 die toten cörper vnd leichnam vnbewegt.“ allo wart der künig 
befchemet, vnd die tote fraw durch [öllich hübfche rede ge- 
preylet. Was aber hübfcher wort die fraw gebraucht, (o fie wm- 
recht vnd wider iren man gethan hat vnd fich entlchuldigen 
will, Schreibt Vgolinus, das die allo (prech: „Mein lieber man, 
15 ich hab es felbs wol bedacht vnd bekenne, das ich vnrecht ge- 
than habe. ich pit dich in aller lieb, du wölleft mir das allein 
verzeihen! ich wil es nymmer thun, vnd thu ich hinfür mer 
- wider dich, [fo magftu mich töten.“ So fich aber die fraw lelt 
beduncken, das fie nit valt mißgehandelt hab, entfchuldigt lie 
20 fich vnd fpricht alfo: „Lieber man, ich bekenn, es ift etwas 
vnrecht gethan, doch ift es leidenlich. Haftu nye gehört, das 
die nacht, die lieb, der wein vnd die iugent manchen menfchen 
überwinden, das er vnrecht thut? allo ilt mir auch gefchehen. 
ich wil es nymmer thun!“ Vnd wenn [ich der man lalt be- 
25 duncken, wie die fraw mit fremder lieb beladen ley, vnd Itrafft 
lie, gebraucht die fraw löllicher wort vnd Ipricht: „Lieber man, 

“ du weilt wol, das ich kumen pin über die zweinezig iar: [o pin 
ich von fleifeh vnd plute als ander frawen, fo pin ich hüblfch, 
iunek vnd ftolez, fo kan ich den leüten nieht geweren, fie 
30 haben wolgeuallen an mir. Du [15b] pilt auch lang von mir 
gewelt: folt ich dann nicht bewegt werden in begire vnd frö- 
lichkeit [am ein andre fraw? was die natur gibt, ılt ettwas zu- 
dulden; doch es foll nit mer gefchehen!“ Iit dann die fraw zu 
lang auß dem hawß geweft vnd der man zu ir fpricht: „lag an, 
35 du pöle haut, wo geltu her? wo piltu fo lang gewelt? Ich laß 
mich beduncken: ye lenger du lebelt, ye pölfer Ju wirft. Ich 
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kan mich kawm enthalten, das ich dich nit [chlahe!)! [ag an, 
wo piltu neür gewelt?“ — Ich pit eüch alle: höret zu, wie lie 
fich wölle?) verantwurten —, Als dann lelt die fraw ein langen 
feüffizer vnd fpricht: „Sicher, lieber man, mir ift die gantzen 
‚nacht [o vnrecht geweit vnd fo mancherley in dem [chlaff für- 

kumen, das ich mich hab bedacht vnd pin gen kirchen gangen 
_ vnd wolt mich meiner fünde beclagt haben. da waren vil ander 
frawen vor den prielteren, die fie mit lang peichten auffhielten, 
das ich nit fürkumen mocht: allo ift mir die zeyt entgangen, 
das ich lenger auß gewelt pin, dann ich het gemeint; vnd ilt 
pillich, du vergebit mir das: es ilt ye in gut gelchehen.“ So 
aber die fraw pey dem tantze oder funft pey wolluft oder [pa- 
cieren gewelt ilt vnd der man allo zu ir fpricht: „Wiltu, hawß- 
 fraw, das ich dir ein guten rat geb, des du dein lebtag nit ver- 
gelfen folt, [o rate ich dir in trewen, das du dich mit tanczen, 
[pacieren vnd ander leichtuertigkeit nit mer‘ bekumerlt. Es 
zympt nit, allzeyt in einem leichten welen zubeleiben. So das 


die iugendt, die Itatt vnd erlich lache erfoderen, ift nicht vn- 


recht zu zeyten tanntzen vnd frölich fein; Aber allzeyt des fpiles 
zupflegen, ift [chand vnd lelterlich. die menfchen füllen mit 
vernufft leben vnd der geprauchen vnd nit nach lußt vnd begir 
als vuuernüfftige thyer, vnd foll fein ein vnterfcheid der menfchen 
vnd der thyeren: die thyer volgen nach dem lulte, die [16a] 
menichen der vernufft: darumb föllen «die menfchen vnrecht vnd 
wollult meyden vnd vmbfahen die tugenten.* Als dann lachet 
die fraw ein wenig vnd Ipricht: „Liber man, du werlt licher ein 
guter prediger worden vnd laglt gar recht, wenn follichs fo 
leicht wer zuthun als zureden. welliche fraw kan fich in der 
iugent nach föllicher fchwerer lere der meilter, als du mir haft 
erzelt, gehalten? Sage mir etwas, das meiner natur vnd meinen 
[ynnen gleych ilt, willtu das es gehalten foll werden. Jfollich 
weile wort gehören in ein clolter, do man nit anders hat zu- 
thun.“ Vnd fo follich red vnd entfchuldigung der frawen nit 
genug thun wollen, begert die fraw genad vnd fpricht: „Lieber 
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man, ich bekenne, das ich gelündet hab; doch was ich vn- 
weyßlich vnd in thorheit geredt oder getan hab, das foll mir 
dein weyßheit verzeihen. Sicher ich will nit mer wider dich 
“- thun, will!) dir in allen dingen vndtertenig vnd gehorfam [ein. 
5 Ich beuilhe mein leib vnd gut in dein getrawen, leb vnd [chaff 
mit mir, wie du wilt!“ So nun folliche füße wort den man nit 
erbeichen mügen, [o zeücht die fraw herfür einen großen [eufftzer, 
neyget nyder das hawbt vnd milfchet die rede mit weinen, vmb- 
fehet den man mit armen, henngt [ich an (ein hals vnd küllet 
10 in. Als dan ein valfcher zeher, den fie kaum auß den augen 
gedrückt hat, Als Therencius fpricht, überwindet den zoren des 
mannes, das er im felbs wnrecht gibt vnd der frawen recht vnd 
vergibt?) ir, was lie wider in hat gethon. Es [chreibt Ouidius, 
das kein man geren [ehe fchand vnd lafter an feiner frawen, 
15 vnd ob er die gefehen hat, fo gibt im die fraw wort, laugent 
vnd fchwert: da für fo muß der man mit gelehenden augen plind 
fen vnd vnrecht haben. Vnd [fo die fraw nit mer kan, facht 
fie an vnd weint zu hand; weint der man mit der frawen, vnd 
[16b] ift das alles vergeben®). Vnd wenn folchs alles nit helfen 
20 wil, fo hebt an die fraw vnd zürnet mit dem mann vnd zeyhet 
in, des er nye gethon hat. Wan auch [unft die frauen [chnel 
fein zu zürnen, Als auch Therencius fchreibt, wie die frawen 
fein eins leichten [yns vnd eins krancken gemütz; vnd was der 
man will, das wollen lie nit, vnd was er nit will, wöllen fie ge- 
25 habt haben; vnd mag gar leicht ein wort fein, fie wollen darum 
zürnen recht fam die kinder. Das fol [ich der man nit laßen 
bekümeren, [o er hat ein zornig*) vnd vnleidenlich weib, Als 
Petrarcha fpricht: wann als dann hat er vrfach, zu wallen vnd 
zu wanderen vnd langkfam wider zukumen; Er hat auch dapey 
30 erlernet, gedult zuhaben vnd die rue zubegeren. Doch findet 
man gelchriben das etlich frawen hefftigen vnd mannes zoren 
geübet haben, da durch fie gelobt worden [ein. Als Valerius 
[chreibt von der künigin Semiramis: Do ir man Ninus, der 
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künig, mit tode abganngen was vnd [ich die [tat Babilonia het 
vmbgefchlagen vnd follichs der künigin verkündet wart, do faßen 
ob ir die iunckfrawen vnd wolten ir das hawbt mit flechten des 
hars vnd funft zieren; vnd als die iunckfrawen der künigin 
einen zopff hetten geflochten. ftunde auff die künigin mit dem 
anderen vngeflochten zopff vnd ward bewegt in menlichem zoren 
vnd wolt ir den andern zopff nit ee flechten laßen, fie hette 
dann vor in eygner perfon mit verworrem vnd außgepreitem 
hare die [tat Babilonia wider gewunnen vnd in ir gehorfam vnd 
vndtertenigkeit gepracht, das allo ilt gelchehen. 


[17a] Von dem heyratgut vnd reichtum') vnd armut. 


"Enn ein man ein frawen zu der ee nemen will, ift ge- 

Z wönlich vnd gemeine, das im die fraw zupringt vnd gibt 
ein heyratgut. von dem [elben heyratgut [chreibt : Petrarcha 
alfo: So die fraw vil heyratguts dem manne zugepracht hat, 
volgt darnach, das die fraw hochfertig vnd hochmütig ilt, be- 
forgt vnd fürcht den man in nichte. Sie will vngeftrafft lein, 
fo fie vmrecht thut; der man thar lie nit diemütigen vnd ny- 
deren, [o er gedenckt, das er durch ir gut erhöcht vnd ge- 
walltig worden ilt, vnd muß von ir dulden vil vnrechts vnd ver- 
drißens. Sie flucht, fie fchilt, fie [chreyt in dem hawfe vnd ift 
im in allen fachen widerwerttig: Wann ein fraw mit großem 
heyratgut ift wunderlich vnd vnleidenlich, will nit geftrafft (ein 
vnd allzeit recht haben. Wellche fraw iren reichtum gen des 
mannes armut [chetzt vnd den man neret vnd nit der man [ie, 
die will fein des mannes fraw vnd nit [ein gefellin. Sollich 
vnd vil annder vngemach kummen von frawen mit grollem hey- 
ratgutt, Als Plautus fchreybt, Als vnmellig fein mit zerung, mit 
effen vnd trinken, mit kleideren, mit geziere vnd, das das gröft 
it, vnkeülfchheit zu treiben. Alfo?) biftu ein verdorbner man, 
haftu dich zu einer vnkeuüfchen gelellet. Aber die fraw mit 
kleinem oder mit keinem heyratgut, die ilt alzeit in gewalt des 
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mannes, ilt im gehorlam vnd vnttertenig, dinftpar  vnd fleißig. 
Darumb (ol ein man nit an l[ehen das. .groß heyratgutt, Als 
plautus fürpas [chreibt, Sunder ob die fraw oder iunckfraw, die 
er nemen will, fey hüblfeh, züchtig, [chamig, vorchtfam, gehorfam 

5 vnd keülch, weyß, erberg vnd vonn guten, frummen elteren vnd 
freunden: ilt fie mit difen tugenten [17b] geziret, fo mag das 
heyratgut nit zugering fein. darnach mag er nach dem heyratgut 
forfchung haben. Aber zu dilen zeyten ilt die erft frag nach 
dem gut, das gleich geacht wirt, (am das pferd hinden auffzu- 
10 zeimen. Wo aber die fraw ift on heyratgut vnd ift darzu ge- 
fellig vnd zerhafftig vnd fpilet geren auff der harpffen vnd ift er 
ein alter wanwitzer man, fo denfellben eeleüten auch das glück 
günltig were, dennoch möcht lie das glücke vnuerdorben nicht 
behalten. Es [chreybet Juuenalis, das manchen eeleüten das 
15 gut do heymen im hawß eng vnd klein ilt, vnd’wollen [ich doch 
außwendig nit darnach halten: die fraw will gefehen werden 
vnd [ich nit [chemen der armut noch darnach richten. Sie will 
nit bedencken, das alle tag abnimpt vnd minder wirt des gutes, 
vnd wieuil die freüden, gelelllchafft vnd wirtfchafft haben müßen, 
20 (under lie left lich beduncken, der peütel f[olle nymmer lere 
werden, vnd fie folle allzeyt nemen die pfenning von einem 
grollen, vollen") hawffen. Aber der man bedenckt follichs zu- 
zeyten vnd fürlicht, was nutz gelein mag vnd wie man eflen, 
trincken, kleider vnd ander noturft haben müß vnd wie das gut 
25 zugewynnen vnd zuuerlieren fey, vnd thut nach meylterfchafft 
der fürlichtigen ameylien. Es [ollen auch die frawen vnd iunck- 
frawen lich mit vnkeülchheit vnd andern vnzymlichen dingen 
nit beflecken, damit lie reichtum vnd ein heyratgut möchten 
überkumen. Als Valerius [chreibt, das in dem lande Affrica ley 
80 ein [tat gelegen an dem mere, vnd wenn ein [chif der pil- 
gramen von fremden landen kumen foll, [o befammen [ich die 
iunckfrawen in dem tempel wol gekleidet vnd gezieret vnd gien 
an das mer vnd werden den pilgramen vnd frembden leüten zu 
willen; die begaben (ie dann mit gelt vnd cleinatten, dar durch 
85 lie ein heyratgut erobern vnd [18a] damit menner nemen. Das 
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alles hat ein weyfer man, da von man lifet, wolbetracht. Do 
er ein weyb nemen lolt, wolt er kein heyratgut von ir haben, 
dann ein großen kürbiß. den [elben hieng er in fein kammer, 
das in die fraw alle tag [ehen möcht, vnd wenn [ie mit im 
züurnet vnd vngelchlacht was, fo zaigt er ir den kürbiß vnd 5 
prach: „Sihe! da ift dein heyratgut: das magftu mit dir nemen 
vnd gien, wo du wilt!“ Hie ift fürbaß zufagen von reichtum vnd 
armut der eeleüte vnd ander menichen,. vnd wie die geitzigkeit 
für groß übel gehalten wirt. Es fchreibt Tulius, das die geitzig- 
keit des geldes ley gar ein großs übel, vnd kein weyfer man 10 
hab fie nye begert: wann die geitzigkeit pringe') vil vngemachs 
den menfchen vnd mach!) ein menlichen leib vnd mut weybilch. 
Si laft dem menfchen kein rue: yetz gedennckt er das, yetz 
ihens vnd wirt bewegt von einem zu dem anderen als das vn- 
geftüme weter auff dem mere. Ein geitzig .menfch helt nichts 15 
für heilig, nichts für recht, nichts für pillich vnd hat nichts lieb, 
dann allein das gelt. Ein geitziger helt nit den glawben gen 
got, nit die getreü gen dem herren, nit die gütigkeit gen vater 
vnd muter vnd nit die lieb gen feim nechften vnd helt kein ge- 
rechtigkeit, vnd werden durch den geitzigen alle ampt der 20 
menfchlichen gefellfehafft betrübt vnd gehindert, vnd zeihet alle 
ding der geitzig auff lein gewyn vnd nutz, vnd wirt der geitzig 
menfch geleicht den vnuernüfftigen thieren, die aller (ynne vnd 
vernuft beraubt fein. Der lelben geiezikeit haben auch die 
weilen nit genczlichen mügen widerltien vnd fein zu zeiten da 25 
mit begriffen worden vnd haben doch gelelen vnd gewilt, das 
eins geiezigen menlchen gemüt vnd gedancken, der alle [ein 
hoffnung leezt in das gelt, [ey abgenomen von aller weyßhait: 
Wann [lo er vleiß legt auff das gelt, verfaumpt [18h] er die 
weyßhait. Vnd fchreibt fürpas Tulius, das nichtz fchnöder ley, 30 
dann geiczigkeit der allten menfchen, die vil zerung zu in 
nemen vnd fuchen vnd doch ein klein weg zu gien, das ilt zu 
leben haben. darumb lagt er, das die geitzigkeit des geltes ley 
zu fliehen vnd [ey nichtz eins kleineren vnd krenckeren gemütz 
des menfchen, dann lieb haben reichtum, vnd nichtz gröllers 35 
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vnd erbergers, dann verachten vnd verichmehen das gelt oder 
das [elb, fo du es haft, nüczlich vnd miltigklich auß geben. 
Petrarcha fagt allo: O du geitziger menfch! was bekümerftu 
dich tag vnd nacht, zu fuchen vnd zuhaben großen reichtum? 

5 wiltu nit bedencken, die weil du reichtum [uchelt, das dir ent- 
weichet die zeit vnd das leben? vnd fo du reich worden pilt, 
hatt das leben ein end, vnd fo du vil geltes vnrechtlich ge- 
fammet haft, legftu dich nyder vnd ftirbft, vnd wirt ein ander 
mit dem gelt erfreüet. das ift ein gemeine, grawfame red, die 
10 alle tag vor augen [tet, vnd wollen [ich doch die geitzigen 
menfchen nit daran keren. was hillft großer reichtum, da wenig 
rue vnd wenig freüden pey lein? Es ilt gemeinlichen paß den 
menfchen, die mittel reich oder in einer erbern armut fein, dann 
den, die überflüßig reichtum haben: wo reichtum wechflet, da 
15 entweichen [icherheit, freüden vnd rue; wann wo diefelben pey 
reichtum weren, [o möcht man nit allein lieb haben reichtum, 
funder auch eren. Reichtum ift [chwere zugewynnen vnd mit 
forgen zubehalten; vnd fo du reichtum behelteft, piftu nit reich, 
[under (orguellig, vnd pift nit ein herr, funder ein hüter des 
20 gelts. Reichtum ift ein zweyfelhafftige vnd ein beichwerte felig- 
“ keit vnd pringt mer neydes dann freüden. darumb piftu reich 
vnd mechttig, [o haltu großen neyd der menfchen vnd vil müe, 
arbeit vnd forgen, vnd ilt dein reichtum nit beitendig, funder 
ye höher du auff dem glück rade litzelt, [19a] ye [chwerer der 
25 val fein wirdt. das haben ettlich weyß altueter angefehen vnd 
haben das gelt verfehmecht vnd hingeworffen; Als man lifet, das 
Crates philozophus, als Jeronimus [chreibt, hab ein groffe pürd 
goldes geworffen in das mere vnd gefprochen: „gee hin, du 
pöfer reichtum, ich wil dich ee ertrencken, dann das du mich 
30 ertrenckelt.“ das thet Orates darumb, wann er ließ [ich be- 
duncken, das er nit femlich vnd mit einander möcht gehaben 
vnd belitzen die tugenden vnd den reichtum. Pictagoras wart 
gefragt, ob in auch lultet vnd begeret, reich zulein. do antwurt 
er: „Den reichtum will ich verlchmehen, der durch miltigkeit 
35 wirt verloren vnd durch kargheit erfawlet!“ darbey gab er zu- 
uerltien, das überflüßige miltigkeit vnd kargheit nit fein zuloben. 
Curius was widerwertig vnd het befeindet die Samites. die- 


35 


felben fchickten im ein große pürd golds vnd begerten, von 
föllicher feint(chafft zulaßen. da verfchmehet Curius das gold 
vnd f[prach, im wer vil erlicher vnd loblicher, zugepieten vnd 
zuherfchen über die, die reich vnd mechtig weren, dann [ich 
mit gelt [tillen laßen. das wirt rechter reichtum geheißen, der 5 
do ift in einem lolchen reichen, edelen, ftarcken gemüte vnd nit. 
in [chnödigkeit des geltz. Es [chreibt Cycero: wer fich laßt be- 
nügen an dem, das er hat, damit er müg geleben, der ilt reich: 
wann er begert vnd fucht nit mer vnd lalt lich beduncken, das 
er keinen mangel vnd gelts genug hab. alflo ift der reichtum 10 
nach dem gemüte vnd nit nach der leüte red vnd nach vil 
gutes zuuermercken; das gemüte des menichen vnd nit der 
[chrein oder kiften, da vil geldes innen ligt, wirt reich”). Haftu 
vil gelts vud pift dapey ellend vnd darit des nit geprauchen, 
wirftu nit reich gefchatzt. Piltu begerende vil gelts vnd be- 15 
treüglt alle tag die leüte, [19b] berawbelt fie, wünfcheft den 
tod deiner freünde vnd vnderwindeft dich irer gelcheffte vnd 
machelt dich gegen ydermenigklichen vndertenig von des gelts 
wegen, dile ding [ein nit zaichen des reichtumbs, vnd nach dem 
der [tannd vnd das welen des menfchen ilt vnd vil oder wenig zu 20 
feinem außkumen haben muß, wirt der menlch für reich oder 
für arm geachtet. Haltu ein tochter, [fo muftu gelt haben, die 
tochter außzugeben; Haltu zwu oder drey tochter, multu auch 
gelt darnach haben. Als vil einem yedem notturfftig ift, wirt er 
für reich oder arm angelehen; vnd der menfch, der vil vnd 25 
manicherley wollult haben will, die das gelt außlchopffen, der 
mag nit für reich gehalten werden. Der recht, ewig reichtum 
wirt in tugenden vnd nit in vil goldes, filbers vnd wollußt des 
leibs vermerckt: Wann die tugenden mügen nit genumen, nit 
geltolen, nit verprent, nit ertrenckt vnd durch kein vngewitter 80 
oder betrübnuß der zeit verwandelt vnd entzogen werden; Vnd 
fein allein die tugenthafftigen reich: wann fie haben vnd be- 
fitzen fruchtpere vnd ewige ding, die tugenden, die nymmer 
erfawlen, vnd laßen fich benügen an dem, das fie haben, be- 
geren nit mere vnd laßen [ich beduncken, wie in kein mangel 35 


1) C reich geheilen (*diuitiae in animo aestimantur’ Apuleius de magia _ 
Kap. 20) 
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zultee. Aber die pölen, geitzigen menfchen, die iren reichtum 
fetzen auff irdifche, zergenkliche güter vnd alle zeyt mer be- 
geren vnd fich nit laßen benügen an dem, das fie haben, die 
mügen nit reich, funder ellende vnd brechenhafftig geheißen 
5 werden. Nun von der armut zufchreiben, Sagt Secundus philo- 
zophus, das die armut [ey ein hefligs gut, ein muter der ge- 
funtheit, ein verachtung der forgen, ein erfinderin der weyßheit 
vnd ein feligkeit an arbeit. Therencius [chreibt, das die armut 
fey ein ellende, [chwere gepurd deßhalben, das die armen alle 
10 zeyt den reichen mer geben müßen, vnd das [ie [20a] ine an 
elfen vnd trincken abgeprochen vnd bey dem pfenning vnd der 
vntze gewunnen haben, das nemeu in die reichen vnd gedencken 
nit, wie gar harte vnd fchwerlich fie das haben eröbert. So 
fagt Apuleius, die armut [ey allzeit nüchter vnd meflig, hab 
15 wenig macht, begere kein lob, fey widerwertig dem reichtum, ' 
eins gewilen kleydes, einer [chlechten zierung vnd eins guten 
rats, (ey on hoffart, on poßheit, on gewalt vnd on wolluft des 
leibs; So hab auch die armut vor allten zeiten gepawet die 
ftete vnd manche kunft vnd hantwerck, damit fich die menfchen 
20 erneren, erfunden: Wann die not, wer damit vmgeben ilt, leret 
alle künfte; vnd fey auch on manche fünd, damit fich die 
reichen beflecken, vnd pillich zuloben. Aber der reichtum, als 
die großen, fchedlichen I[chiff, ertrenckent mer der leüt, denn er 
regirt vnd erlöfet. yedoch ift folicher reichtum zuloben, der on 
25 hoffart, on weltlich erzeigung, on gelchreye vnd on zierung in 
mittel wnd in geftalt einer zymlichen armut ift. Epicurus 
fchreibt, das gar ein erberg, löblich ding [ey die frölich armut 
vnd fey nit ein armut, [o lie frölich ilt; vnd wer nach der 
natur leben will, derfelb müg nit arm werden: wann die natur 
30 laß fich an einem kleinen benügen. Wer fich aber nit will be- 
nügen an dem, das er hat, wer derlelb ein herr über die welt"), 
dennoch mült er arm vnd ellend fein. Es [chreibt Valerıus, 
das der men/ch hab vnd befitze alle ding, der fich leßt benügeni 
vnd nit mer begert, vnd hat ein gewileren reichtum, dann der 
35 alle ding begert vnd belitzen will vnd befitzet: Wann der 


1) gancze welt C (totius mundi’ Diogenes Laertius de vita et moribus 
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reichtum der güter ift vnbeltentlich vnd forguellig, fo fich ein 
sutes gemüte des menfchen, der [ich left benügen, nit weiter 
bekummert. Darumb mag der reichtum nit für feligkeit vnd 
die armut für ellend geacht werden. Der reichtum, wiewol er 
ein [20b] frölich [tirren hat, fo ilt er doch inwendig mit vil be- 
kümernuße vnd pitterheit befprenget, vnd die armut, wiewol fie 
ein hertten, grawlamen anplick hat, ilt fie doch mit ftarcken, 
sewyfen tugenten begabet. Söllicher tugenden der armut mügen 
fechzehen perfon auß dem Römilchen gefehlecht Elia ein exempel 
fein. diefelben perfon zu einer zeyt haben ein heüßlein vnd ein 
acker gehabt vnd [ich mit gold vnd filber nit bekümert, vnd 
waren doch diefelben perfonen fo edel vnd tugenthafft, das ein 
fürfte der [tat ir einem zu der ee gab [ein tochter, der doch [o 
in armut [tarb: wer der acker nit gewelt, het er dem weybe 
kein heiratgut mügen laßen. zu denfelben zeiten was allein 
ein auffehen auff frümkeit, wirdigkeit vnd tugendt; ein yeder 
fuchte ein gemeinen nutz vnd nit den feinen, dielelben tugendten 
vnd nit reichtümer‘) regnirten, waren mechtig vnd machten 
freüntf[chafft. Darumb piltu arm vnd ellende, fo piß züchtig vnd 
gedultig, erkenne dich ein menliche; Als Julius cellus fchreibt: 
Es ift ein kindigkeit?) des gemüts vnd nit ein tugende, der 
(ein armut vnd ellende nit mag gedultiglich tragen, vnd foll em 
yeder pleiben vnd leben in dem gelücke vnd welen, dar ein er 
wirt gefordert. : Es fehreibt?) Petrarcha von der armut alfo: O 
menfch, was magltu klagen? piltu arm vnd halt wenig zu eßen 
vnd zu trincken, [o haltu auch das gut dargegen, das die wolluft 
des leibs klein lein, vnd halt allzeit ein reines, nüchters allter. 
vnd folliche meffigkeit lalt nit komen die podagra, nympt hin 
den [chmertzen des hawbtes vnd den fchwyndel des hirns, gibt 
nit vrfach zu vndeüen, zu grauen, zu [chwitzen vnd zu vngeltalt 


der varbe des anplicks, behelt den mundt vnd leichnam bey 


natürlichem gelchmack, macht die füeß nit vnitete, die hend nit 


20 


25 


zittern vnd das hawbt [21b] nit wanckeln, melligt wnd zemet 


das gemüte des menfchen vnd macht in in allen dingen vnuer- 


1) reichtum CZ 

2) lindigkeit C (Cuesar de bello gallico VI], 77 “mollities’) 
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drolfen. Darumb. menlich, laß dich nit peinigen oder bekümern, 
ob du arm pift, vnd gedenck, das du nacket auß muter leib pift 
gangen vnd nacket von dannen [cheiden wirft! Gedenck auch, 
das der herr der hymel, dem alle element dienftper vnd ge- 

5 horfam (ein, durch den alle dingk') vnd weltlich gewalt regniren, 
gen dem alle knye, hymlifche, irdifche vnd hellifche, werden 
gepogen, ward arme geboren, hat hie in armut gelebt vnd ift 
nackende geltorben vnd hat vns durch fein exempel gelert vnd 
gezeigt den weg der armut, damit wir mügen erlangen den 

10 reichtum der hymel vnd kumen zu dem waren reichtum, got 
felbit. amen! | 


5 Wie die welt vnd wie der men[ch vnd warumb [ie 

erfchaffen lein. 

BR 

Da andern teyl der fürgenumen frage vnd materi auß zu- 

15 ®° füren, der do enntlich [ein wirdet, das ein weyb zunemen 
[ey, wil ich zum erften anzeigung geben”), wie die welt vnd?) 
der menfch vnd warumb lie erf[chaffen fein, vnd dar auß ein- 
füren vnd*) befchlieffen vnd anttworten auff die frag, das ein 
weyb zunemen fey, Vnd nym für mich den andechtigen vater. 

20 vater?) vnd lerer Lactancium, wann mein mainung ilt, difes 
püchlein mitt lere vnd meifterfchaft der poeten, der natürlichen 
meiltern, oratorum vnd philofophorum zu verbringen‘®), wiewol 
ich auch die lerer vnd meilter der heilligen gefchrift, der ge- 
fehriben rechten vnd der ertzney anzeigen mocht. Derfelb 

95 Lactancius [chreibt von der erlchöpffung der welt allo vnd 
[pricht, Das der ewig, almechtig got des erlten hab erfchaffen 
vnd gemacht den hymel vnd den in die höhe [21b] gehengt, 
das er fey ein [tule gotes, des erl[chaffers.. Darnach hab er er- 
[chaffen das erttrich vnd das geletzt vnter den hymel, darauff 


1) kunig C (Petrarca remedia adversae fortunae lib. II dial. 9 “reges’) 
2) des erlten anczeigen U5Z 

3) dahinter wy U (vgl. die Überschrift) 

4) vnd fehlt Cb Z 

5) nur einmal vater UbZ 

6) volbringen Cb Z 
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der menfch mit anderen gelchlechten der thieren wonen müg, 
vnd hat das vinbgeben vnd begabet mit feüchtigkeit der waller, 
vnd fein wonung, den hymel, hat got mit claren liechten, als 
mit der [unnen, mit dem mon vnd mit dem fcheinenden ge- 
ftiren, gezieret, vnd die viniternuß, die do widerwertig (ein dem 
liecht vnd von dem hymel erleücht werden, hat er gegolfen auff 
das ertrich. In den hymel hat er geletzt ein ewigs liecht, die 
[chare der außerwelten vnd das ewig leben, auff das ertrich die 
vinfternuß, die menfchen mit anderen thieren vnd den tod; vnd 
fein die oberen des hymels vnd die nideren des ertrichs in 
vndterfcheid als das gut vnd das pölfe, die tugenden vnd das 
lafter. Das ertrich hat got geteylt in vier teyl, die oneinander') 
widerwertig lein. das ein teyl wirt geheißen der auffgang‘ der 
funnen, in latein Oriens; der wirt got zugeeignent, wann er ilt 
ein brunn des liechts vnd ein erleüchter aller dingen vnd macht 
vns auffgien zu dem ewigen leben. Das ander teyl, der nyder- 
gangk der [unnen, Occidens genant, der ilt widerwertig dem 
auffgang vnd wirt zugefchriben einem pöfen gemüte des men/chen, 
das do verpirget das liecht vnd einfürt die vinfternuß vnd macht 
den men/fchen vndtergien vnd [terben dureh die fünde: wann 
als das liecht ift des auffgangs vnd in dem liecht ift das leben, 
alfo (ein die vinfternuß des nydergangs, vnd in den vinlternuß 
wirt begriffen der tod. Der drit teyl wirt genant zum mitten- 
tage, in latein Meridies; derlelb ift hitzig vnd nehet lich dem 
auffgange der [unnen, darinnen das liecht ilt, vnd bey dem 
liecht ift die hitze. So wirt der vierd vnd letzte teyl genant 
zu mitternacht, in latein Septentrio, [22a] der do ilt wider- 
werttig dem mittentag vnd ift kalt; die l[elb kelte ift wider- 
werttig der hitze vnd nehert lich dem nydergäng, der do pringt 
die vinfternuße, darbey ift gefellet die kelte. Difen vier teylen 
der welt [ein zugeeygent die vier teyl des iars. Der lentze ilt 
gegeben dem auffgang, der [umer dem mittentage, der herbit 
dem nydergang der [unnen, vnd der winter ilt der mitternacht’?). 
Nach follicher außmelfung fein nacht vnd tag gemacht: der auff- 


1) die einander C Z die aneinander d 
2) hier fehlt nicht etwa gegeben: der mitternacht ist Genitiv (Lactantius 
Inst. II, 10, Patrol. lat. tom. VI p. 308 ‘septentrionis hibernus (est)') 
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gang vnd mittentag geben den tag, So bringen der nydergange 
der f[unnen vnd mitternacht die nacht. der tag, den der auff- 
gang bringt, wirt zugeleicht got, dem ewigen tage, vnd die 
nacht, die der nydergangk bringt, dem pöfen veind gots. Vnd 

5 machen fürbas follich außmelfung das iare, das lich nach (einem 
außgang wider verneüet. nit verner von dilen dingen zulchreiben, 
wann es gehört in die [chule der natürlichen meiltern vnd des 
veltirns. Als nun hymel vnd erden mit iren gezierden volbracht 
worden fein. nachdem der güttigkeit gotes wolgefallen hat, 
10 warden von got erlchaffen mancher gelchlechten vnd gelftalten 
thyer, vögel vnd vifch, groß vnd klein, ye zwey, die fich mit- 
einander möchten mifchen vnd den lufft, das ertrich vnd das 
mere erfüllen. den allen hat got gegeben die [peis auß dem 
ertrich, das fie dem menfchen zu nutze komen möchten, zu 
15 notturfft der fpeis, der cleyder, das ertrich zupawen vnd [unit 
_ dem men/chen zuhelffen. So nun got alle ding dem menfchen 
zu nutze vnd zultaten hat er[chaffen, warumb hat got. mancherley 
im lufft, auff erden vnd in dem mere erfchaffen, die do giftig, 
fehedlich, widerwerttig vnd feinde fein dem menfchen? Ant- 
20 wurt Lactancius vnd Ipricht: Darumb, das der menfch ift ge- 
figurirt auß widerwerttigen dingen, auß!) -der [ele nd dem 
leichnam: diefelbe fele ift von hymel, ift [22b] vnbegreifflich, 
(ynnlich, ewig vnd begabt mit dem liecht der verltentnus; So 
ift der leichnam von erden, begreifflich, zeitlich vnd begabet 
25 mit vinfternuß, die do widerwerttig fein vnd fich ziehen auff 
gut vnd übel, das der menich des guten müg gebrauchen vnd 
das übel vermeiden, vnd hat allo got dem menfchen die weiß- 
heit geben, da durch er müg erkennen, was gut vnd was übel 
ift: der menfch möcht nicht willen vnd lieb haben das gut, er 
30 welt dann, das”) pöfe wer, vnd daflfelb zuuermeyden. So nun 
gut vnd übel dem menfchen fürgelegt fein, alßdann mag die 
weißheit [tat haben, das gut zubegeren vnd das pöle zuuerachten. 
Darumb hat got erfchaffen das gut zugebrauchen vnd das pöle 
zufliehen. vnd [o das pöfe nit fchedlich were, wurden auff- 
35 gehaben die weißheit, die kunft, die gedechtnuß, verftentnuß vnd 
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vernufft des menfchen, damit das pole gemiden werden folle. 
Alfo mag der menfch das gut nit gewillen, er erkenne dann 
dabey, was pöle fey, vnd ift allo gut vnd pöle erfchaffen von 
wegen des menlchen, der das durch fein weißheit vnd darnach 
den ewigen got, feinen erfchaffer, müg erkennen. Nun ift es on 
zweyfel, das die welt vnd was dorinnen ift, fein erlchaffen von 
wegen des menfchen. Der menich gebraucht des feürs, fich zu 
wermen, ein liecht vnd [chein daruon zuhaben, das effen dabey 
zukochen vnd das eyfen damit zulchmiden, gebraucht des wallers, 
zutrincken vud zuwalchen, die ecker vnd wifen zufeüchten vnd 
die lennder durch das waller zuteylen. des ertrichs gebraucht 
der menfch, zuhaben vnd zuempfahen mancherhand früchte zu 
elfen vnd zu nieflen, auff der eben des erttrichs zu getreide, in 
den telern zu wein vnd auff den bergen zu holtze, gebraucht 
des luffts, Wann der menfch on den luft nit geleben mag Vnd 
gibt [23a] im mancherley geflücke. deßgleichen gibt das mere 
von vilchen zu [einer leib narung vnd kauffmanfchatz auß weitten, 
frembden lannden zuerhollen. Als nun got alle ding hett er- 
fchaffen zu gut vnd nucze des menfchen vnd im wereitet ein 


10 


hauß, die welt, dor Innen er wonen möcht, hat got eingefürt 20 


den menfchen in die welt vnd in erlchaffen auß ertrich, ent- 
pfintlich vnd verftentlich nach der volkumenlichiten forme [einer 
geltalt, vnd hat gepraucht des amptes eins rechten, gütigen 
vaters; Als fürpas lactancius [chreibt: Er hat geformt’) den 


leichnam vnd eingoflfen die fel, wir [ein gancz [ein, was wir 25 


fein; vnd wie wir von got erfchaffen fein, ift vnbegreiflich vnd 
vnuerltentlich in vnßerm gemüte: wann 'wir [ein ein irdilchs 
thiere vnd vnempfenglich der hymlilchen dingen, die weyl wir 
mit der hawt”) des leichnams vmgeben [ein, vnd ift genug der 


weißheit vnd vernufft des menfchen, zuwißen, zuerkennen vnd 30 


zuglawben, das ein got [ey, der vnns vnd alle ding von vnlern 
wegen hat erlchaffen, vnd wie wir das ewig leben mügen er- 
langen. Aber die heimlichkeit gotes zuwißen, ilt vnns nit 
müglich: die hat im got behalten in feinem gewalt. Nach dem 


1) geformirt O5 Z 
2) hute C (vgl. auch Lactantius Inst. II, 9 a. a. 0. p. 306 ‘quia corpore 
quasi cuslodia septum tenetur') 
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als got den erften menfchen Adam erlchaffen hat in menlicher 
figur nach [einer geltalt, hat er gefigurirt das weyb Euam nach 
geltalt des menfchen, das allo weren man vnd frawen, die fich 
miteinander vermifchten vnd möchten kinder geperen vnd die 
5 welt mit menfchlichem gefchlecht erfüllen vnd mit got das ewig 
leben befitzen. Fürbaß f[chreibt Lactancius: Als got het ge- 
macht den menfchen nach denı leichnam, hat er demfelben ein- 
geblafen ein [ele von dem lebendigen prunnen [eins heilligen 
geylts, der do ewig ift vnd die [ele in ewigkeit beheltet. Alfo 
10 ift der menfch volbracht worden nach der [ele, die im das leben 
[23b] gibt, von hymel vnd nach dem leichnam, der do tötlich 
ift, von erden; die fele muß er widergeben vnd opfern got dem 
herren, in ewigkeit zuleben, vnd den leichnam dem ertrich, [fo 
er itirbt, dauon er den!) empfangen hat. Es fchreibt Em- 
15 pedocles, der lerer: nach dem von got vier element der welt 
befchaffen fein, als feüer, lufft, waller vnd erden, allo fey der 
menfch auß follichen vier elementen gemacht von got: Wann er 
hab in im etwas von feür, etwas von luffte, etwas von waller 
vnd etwas von erden, vnd [ey doch der menfch weder feüer 
20 noch lufft noch waller noch erden. das beweyflt auch Lactancius: 
der fpricht alflo, das die eigen[chafft des ertrichs fey im fleilch 
des menfchen vnd des waflers vnd feüchtigkeit im geplüte, des 
lufftes im geilte vnd des feüers in der natürlichen wirme vnd 
hitze des menfchen. vnd als die feuchtigkeit von dem ertrich 
25 vnd das feür von dem lufft nit gefcheiden mügen werden, allo 
mügen das plut von dem leichnam vnd die lebendigen hitze 
von dem geifte nit werden gefcheiden. dauon will ich auch nit 
weitter fagen, das ich nit auß der fürgenomen materi gefürt müg 
werden. Nun wie gar fürfichtigklich, weißlich vnd nützlich der 
30 menlch von got nach allen gelidern inwendig vnd außwendig’) 
. erlchaffen fey, gibt Lactancius alfo zuuerltien vnd fpricht, Das 
got den menfchen nit hab wollen erfchaffen rotund vnd [cheübelt 
jam ein kugel darumb, das er fich hab mügen bewegen zugien 
vnd zupiegen allenthalben, nach dem im notturfftig fein würde, 
85 vnd hat des erften dem menfchen geben das hawbt als das 
OD dief!] 0527 
2) in vnd außwendig UbZ 
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öberfte, dorinnen [ein follen die fynne, vernufft, anfang vnd 
regiment des leichnams, vnd hat das auffrecht gemacht gen dem 
hymel, das der menfch wöll auffehen in den hymel, von dannen 
er kumen ift, vnd got, fein fchöpffer, erkennen, der im geben 
hat das leben. [24a] Darnach hat got dem menfchen geben 5 
die augen, die do gleicht werden den edeln geltein vnd mar- 
sarithen vnd fein mit einem fubtilen, liechten heütlein bedecket, 
das die pildung, die fie fehen füllen, dorinnen erfcheinen fam 
in einem f[piegel vnd fürbaß gelendet werden in die inneren 
[ynne des menfchen. durch diefelben heütlein der augen fihet 10 
das gemüte des menfchen, was außwendig ilt, als durch ein 
liechtes glas eins feniters. Darumb wirt offt das gemüte vnd 
will des menfchen erkant vnd gemerckt durch das gelficht der 
augen. Vnd fein «diefelben augen rotund gemacht, das fich ires 
geficht in die weyte müge preitten vnd außteylen, vnd alfo ge- 
[atzt, das fie fich nit gantz vmbkeren mügen, [under bewegen 
vnd piegen, vnd fein vol einer lawtern, liechten feüchtigkeit 
vnd haben in mitten liechte füncklein, die da werden geheiffen 
die augappfel, dar innen der [ynn vnd eigenfchafft des gelichtes 
wirt begriffen. Ob den augen fein (ie mit wenig hares gezieret, 20 
das do heißen die augenprane, die do geben ein geltalt den 
augen vnd ein hilffe, das nichtz von oben herabe darein müge 
geuallen. Bey den augenpranen erwechfet die nale; derfelben 
werden drey ampt zugeaygent: «es atems vnd lufftes dardurch 
zugebrauchen, das riechen vnd gefchmacke damit zubegreiffen 25 
vnd die reinigung des hyrnes dadurch zulalen. vnden bey der 
nafen zu beiden leitten erheben [ich die wangen vnd packen 
mit einer zymlichen gefchwullt als zwey püchlein'), die beyde 
augen befchirmen vnd [icher halten. Dabey ift die geltalt des 
mundes nach der lenge, wie nütze vnd wie zymlich, mag nye- 30 
mant außgelprechen. delfelben mundes fein zwey ampt: die 
(peys vnd narung des leibs damit zuempfahen vnd zureden. In 
dem munde ift befchloffen die zunge, damit die wörter werden 
gemacht vnd erkant mit hilffe des [24b] gumens, der zene vnd 
der lebfen: an fölliche hilff möcht die zunge allein die rede nit 35 


je 


5 


1) pühelein C (Lactantius de opificio hominis, Patr. lat. VII p. 91 ‘colles’) 
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volfüren. darumb heben die kinder nit an zureden, in [ein 
dann gewachlen die zene; vnd ift die zung ein pote vnd auß- 
[precherin des gemütes vnd willens des menfchen vnd hat auch 
das ampt, füß vnd fawre vnd ander gelchmacke zu erckennen. 
5 Diefelbe zunge ilt eingelchloßen vnd bewart mit einem gewelbe 
der gumen vnd vnıbgeben mit einer mawre der zenen, das ein 
menfch foll bedenncken,. wie er [ein rede wöll fetzen vnd be- 
waren. So lein die zene gekleydt mit dem zanfleifch vnd be- 
decket mit den lebfen, das [ie nit ein grawen, fo fie bloß weren, 
10 bringen möchten, vnd fein hertt als ein mülltein, die fpeys 
damit zuertreiben'). So ilt das hawbt bedecket mit hare zu ge- 
zire des menfchen, fo es ift das öberlt vnd dem leibe geltalt 
geben foll. Der bart ilt geben worden zu erkantnuß des mannes 
vnd [einer fterke vnd zu geziere vnd zeichen der menlichkeit. 
15 Die oren hat got zwey gelchaffen [am die augen, die do möchten 
gehören die [tymme der wörtter, [am die augen gefehen die pil- 
dung aller dingen; derlelben oren locher hat er bedecket zu ge- 
ziere vnd nit mit linden heütlin, das die oren nit hangende weren 
vnd vngeltalt, hat fie auch nit mit gepaine erfüllet, [under das 
20 mittel gehalten, das lie gebrauchlam möchten fein vnd beweglich. 
Die arme hat got mit painen vnd adern geltercket vnd mit ge- 
lencken, deßgleichen die hende vnd finger beweglich gemacht 
zu der ftercke, zu der arbeit vnd zu halten, vnd die vinger mit 
negeln gezieret vnd hat alfo nit allein angefehen den nutz, 
25 [under auch den gezierde des menichen. Die fülfe hat got ge- 
macht das vwnterlt in die lenge, das fie den menfchen auff dem 
erttrich mügen gefüren nach [einem gemüte vnd willen, die 
(peys des leibs vnd ander [252] fein notturfft zuluchen; Hat 
auch geben dem menlchen ein auffrechte prult von hıymel voller 
80 vernufft, den mannen zu geziere zwey prültlein daran vnd den 
frawen zu narung der kinder. Von dem rucken, von ryben, 


1) C entreiben Z vertreiben. Ursprünglich vielleicht zertreiben d. ?. aus 
einander treiben und speciell ‘flüssig machen, reibend oder rührend vermischen’. 
Das Part. zertriben kommt unten (K 50a) vor. Vgl. Lexer III, 1090. Das t 
scheint durch die Überlieferung ziemlich gesichert, sonst möchte man an zer- 
reiben denken: mhd. riben wird speciell vom Miühlstein gebraucht, s. Mid. 
W’'b. II, 1, 679 
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wie dielelben gelchickt fein, die innern gelider vnd ingeweyde 
des menichen zubehüten, vnd von der hawt darüber gezogen, 
diefelben zubehalden vnd decken, vnd von den gepainen, dem 
marcke darinnen vnd von den adern zulagen, — von der kürtze 
wegen vnd [o follichs einem yeden küntlich ilt, will ich laßen 
pleyben vnd etwas [chreiben von den inwendigen gelidern des 
menichen. Fürbaß hat got den menfchen mit inwendigen ge- 
lidern zu notturft vnd nit zu geziere, Wann [ie nit gefehen 
mügen werden, Als auch Lactancius [chreybt, begabet. Des 
erlten mit dem magen, den er in mittel des menfchen, das er 
fey ein vas vnd ein nemer') der [peys, hat gelaezt, die felben 
zu kochen vnd waich zu machen vnd fürpas zu folchem?) faft 
vnd feüchtigkeit der [peis dem ganczen leichnam vnd allen ge- 
lideren zu narung vnd auffenthalten mit zu taillen: wann der 
irdifch leichnam muß genert werden mit fafte vnd feüchtigkeit, 
die do kumen von ellen vnd trincken, als das ertrich mit regen 
vnd mit reiffen. vnd als der leichnam durch den magen wirt er- 
neret, allo wirt auffgehalten die fele vnd das leben des menfchen 
durch die lungen, die do an lich zeühet vnd wideraußlelt den 
geilt des lufftes, dadurch der menich beleibet in leben. Sölliche 
[peys in magen zu nemen vnd den lufft durch die lungen zu 
empfahen, hat got geben den hals vnd zwu rören dar inn, die 
einen von dem nıundt zu der [peys, die andern von der nalen 
zu dem luffte; diefelben roren zu dem lufft, die geet auch 
einlteils in den mund, das die zunge müg gebrauchen damit 
irs ampts vnd reden, vnd fo dallelb teyl [25b] der rören ilt zu- 
gethan vnd verltoppfet, mag der menfch nit gereden vnd ilt ein 
ftumme. vnd wenn das ellen vnd getranck werden genumen in 
den leib vnd durch die hitze gekochet in dem magen, fo auß- 
teylt fich derfelbe fafft in alle glider vnd macht feücht vnd er- 
neret den menfchen vnd dringt auch in die plalen, die do ilt 
dünne vnd fubtil, die fürbaß von ir [endet die überflüßigkeit ın 
geltalt des harms. vnd will alio von den vnd anndern inwen- 
digen glidern des menfchen nit verner [chreiben vnd das (enden 
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ertzten. Von der vernufft, von dem gemüte vnd [ynnen des 
menfchen zufagen, fchreibt Lactancius, das got, vnler [chöppfer 
vnd vater, hab geben dem menfchen [ynne vnd vernufft, das 
der menfch foll erkennen, das er von got, der do ift alle ver- 
ftentnuß, [ynne vnd vernufft, (ey er[chaffen vnd geboren vnd [ey 
diefelb vernufft vnd gemüte des menfchen, die do herfchet dem 
leichnam vnd regnirt in dem hawbte, [am got ift in dem hymel, 
vnd [teygt abe in die prult vnd in das hertze des men[chen vnd 
neme dolelbit ein rat als von einem verporgen [chatze, vnd ilt 
genug zu verwundern, das follich gemüte des menfchen, es fey 
im hawbt oder im hertzen oder im gantzen leychnam, als etzlich 
[prechen, ift fo [chnell vnd beweglich. das es in einem augen- 
plick durchleticht vnd lihet die hymel, fleügt über mer‘), durch- 
geet das ertrich, vnd alle ding, fie fein weit oder preit, lein im 
gegenwürtig, als wer es das gemüte gotes. Söllich gemüte des 
menichen mag nyemant gelehen vnd nyemant erkennen, dann 
allein got, der es erfchaffen hat vnd hat alfo den menichen ge- 
macht ewig vnd vntötlich nach dem gemüte vnd fele vnd nit 
außwendig an dem leib als ander thyer gewaffent, [under in- 
wendig an dem gemüte vnd hat den menfchen ploß vnd [26a] 
nackent erf[chaffen, das er [ich mit dem gemüte, mit den [ynnen 
vnd vernufft müg gewaffen vnd gekleyden. Aber den thyeren 
hat got geben ir fundere waffen als hörner, claen, lang zene, 
federn vnd deßgleichen, damit fie lich mügen weren, befchützen 
vnd entpfliehen. vnd wiewol ein menfch wirt fchwach vnd 
kranck geboren, yedoch ift er ficher vor den thyeren, vnd 
mügen die thyer von dem menfchen nit licher gelein: das [chafft 
alles die vernufft vnd fynne des menichen, die mer geben dem 
menichen, dann die Itercke den thyeren vnd die federn den 
vögeln. Alfo hat die gütigkeit gotes den menfchen er[chafen auß 
den aller edellten, volkomenlichiten vnd auß götlichen teylen, 
das er fol fein ein tempel feiner götlichen maieltat vnd ein an- 
(eher feiner werck, die er von des menfchen wegen erfchaffen 
hat, Vnd hat im allein geben die (ynne, vernuft, fürfichtigkeit 


1) dye ınere C (vgl. die hymel, das ertrich; auch stimmt der Plural mit 
dem Latein überein: Lactantius de opificio hominis, Patr. lat. VII p. 89 “maria 
peruolet’) 
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vnd das gemüte, das er müg erkenen got, leinen fchöpffer, 
fein wercke verwundern vnd die tugenten vmbfahen. Got hat _ 
auch den menfchen auffrecht gemacht, das er den hymel an- 
[ehen mag, zu zeichen, das der menfch, der got mit den augen 
nit gefehen mag, funder den hymel, der do ift ein ftule gotes, 5 
foll auffheben fein gemüte in den hymel vnd dofelbft befchawen 
vnd contemplieren [einen fchöpffer, herren vnd got, vnd hat allo 
geben dem menfchen ein ewigs gemüte, als got [elbit vntötlich 
vnd ewig ift, das er in mit follichem gemüte [oll eren, loben 
vnd liebhaben als einen gemeinen vater des menfchlichen ge- 10 
fehlechts, Vnd die zungen der rede, das er fein gedancken vnd 
die maieltat (eins herren außfprechen müge, vnd hat im vndter- 
worffen alle ding, das er got, dem werckmeilter, foll vndter- 
worffen vnd gehorfam lein. darumb follen wir got alle lieben, 
das er vnfer vater ift, alle eren, das er wnfer herr ilt, alle 15 
danckper [26b] fein, das er vns vil gutes gemacht vnd erzeigt 

“ hat, fullen in alle fürchten, das er geftrenge ilt vnd fein wirt 
an dem gericht des iünglten tages, vnd [ein gotheit mit einem 
guten, [chlechten gemüte eren vnd anpeten vnd danck [agen: 
wann lie ift vol aller gütigkeit, aller tugenden vnd ift ein 20 
prunne, darauß fleüßt alles gut. durch fein götliche genad haben 
wir empfangen das liecht feiner erkantnuß vnd [eines heilligen, 
wirdigen namens, der do ift der name gotes. gebenedeit vnd ge- 
[egent, der vns alle aus veterlicher gütigkeit vnd liebe begabet 
hat mit (ynnen, das wir in fullen erkenen, mit vernufft, das wir 25 
in follen erforfchen, vnd mit erkantnuß, das wir in follen an- 
peten vnd follen vnns erfreüen, das er lich vnns gantz erzeigt 
hat vnd hat vnns zu erkenen geben [ein götliche maieltat vnd 
geweyhet zu dem ewigen leben, vnd in piten, das er vnns wölle 
behalten beleibende in feiner lieb, das wir nymer von im werden 30 
abgelchiden! amen! 


Die Antwort, das ein weyb zu nemen [ey. 


Au haben wir gehört, das got die welt vnd alle ding do- 
az rinnen hat er[chaffen vonn des menfchen wegen, Vnd den 
menfchen, das er fülle erkennen got, feinen herren vnd [chöpffer, 85 
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folle*) in dorumb erkenen, das er in müg eren, loben vnd an- 
beten, vnd dorumb anbeten, das er müg erlangen vnd enphahen 
nach [einem verdienen den lon der ewigkeit, nd darumb ewig 
zulein, das er müg geleicht werden den engeln vnd müg werden 
ein ewigs reich gotes vnd dem öberlten vater vnd herren ge- 
dienen in ewigkeit. Nun werden f[olche ding geheiffen die 
heymlichkeit gotes vnd mügen nit werden auffenthalden vnd 
xemeret dann durch [27a] vermilchung des mannes mit der 
frawen; die (elben vermifchung hat got gelaczt in dem paradeis 
- 10 in geftalt der heyligen ee. Darumb ift eim manne zu nemen 
ein weyb auch durch vrlachen, das die welt mit men/[chen er- 
füllet, die menfcheit geewigt, ein gefchlecht vnd name gemert 
vnd die fünde der vukeülcheit vermiden werde. Es [chreibt 
Valerius maximus, das zu den zeyten des gewalts der Römer 
- 15 warden fchwerlich geltrafft die menner, die nit eeliche weyber 
nemen wollten: wann als in die natur geben hette die geburt 
vnd das leben, allo het fie in auch geben kinder zu geperen, 
ein gefchlechte zu meren vnd die menlfcheit, wie obgemelt ilt, 
in ewig zubehalten. So nun ein man ein weyb nemen will, ilt 
im baß zunemen ein iunckfraw dann ein wittibe, Als Apuleius 
[ehreibt: Wann ein iunckfraw, die do hübfech ift, frum vnd guter 
fiten, — ob fie arm ift, fo hat lie doch ein gut heyratgut: Si 
bringt zu dem manne gut, neü fiten des gemütes, ein hübfche 
geltalt des leibs, die plumen der iugent vnd die iunckfraw- 
25 (chafft, die do beleibt bey dem manne vnd nit widergeben noch 

vergolten mag werden. So hat auch em iunckfraw in größer 

lieb den man vnd ift im gehorfamer dann ein wittibe, wann fie 

ift in der lieb neü vnd waich, ilt zuhalten vnd zupiegen in 

allen dingen nach des mannes willen [am ein waiches wachııs, 
30 darauß man machen mag ein pilde, wie man will, vnd ift nit in 

fremder lieb gelert noch emlig; [o einer will, fo will fie nit, ift 

fich allzeit beforgen vnd fürchten. Aber ein wittbe bringt 

nichts neües zu dem manne vnd ilt vor von einem andern be- 

rawbt worden, ilt in fremder lieb gelert vnd fürlichtig vnd hat 
85 vil fremder fiten gewonet, dauon fie der man vnd auff lein 
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fitten nit wolbringen') kan. Vnd fchreibt auch Apuleius, das 
es fey zuloben, [o ein reichs nimpt ein arıns [27b] vnd fo fich 
zulammen vermilchen ein zornigs mit einem gütigen vnd ein 
[tilles mit einem hefftigen: darauß mag [ich begeben ein ge- 
[ehiekte vnd temperirte natur eins kinds. Themiftodes fchreibt, 5 
das befler fey, [o ein fraw nympt ein frumen, armen dann ein 
reichen, törheten man: wann es ilt beffer ein man, der gelts 
bedarff, dann gelt, das eines mannes bedörffent ift. Vnd vor 
allen dingen foll fich ein man hüten, das er nit neme ein vn- 
williges weyb: wann es ift ein große torheit, Schreibt Plautus, 10 
fo einer iagen will mit vnwilligen vnd vnpendigen hunden. Ein 
vnwilliges weyb ilt ein [teter veind vnd wirt felten zuwillen 
dem manne, vnd ob fie zuzeiten [ein willen thut, wie klein vnd 
leicht das ift, dannoch ift es ir [chwere vnd widerwertig; Als 
Thereneius fpricht: Es ift kein ding fo leicht nit, wer das wn- 15 
geren vnd mit vnwillen thut, es ift im f[chwer. Darumb fpricht 
Vgolinus: fo ein man hat genumen ein vnwillige, vnleideliche 
vnd zornige frawen, ee ein monat verget, laft er [ich beduncken, 
das haws fey voller frawen, vnd wo er hin get oder [ihet, das 
im vil frawen nach lauffen vnd rawffen. Alfo befchleüßet Theo- 20 
phraftus die fürgenomen frage, das kein wal vnd befchawen [ey, - 
ein frawen zunemen, [under wie die kumpt, lo multu li be- 
halten, fi fey vnleidenlich, zornig, hoffertig, ein torin oder weyle: 
wie- fie ilt, kan nit vor gewißen werden, funder darnach in dem 
eelichen wefen. Ein pferd, efel, ochs vnd ander ding werden 25 
vor verfucht, ee man [ie kawffet, aber ein fraw, die man zu der 
ee nemen [olle, wirt nit vor bewert, das fie nit werde ver- 
fchmecht vnd mißevalle, ee fi werde genomen. 


[28a] Widerwerttigkeit in der Ee vnd funft zudulden. 


OÖ: fich widerwerttigkeit zuzeitten in der ee begibet, die- 30 
felbe ift gedultigklich zuleyden: wann wo vil freüd vnd 

luft ift (am in der ee, do muß auch zuzeiten [ein trawren vnd 

widerwertigkeit. Als plautus fchreibt: wo hönig ilt, do ilt auch 


1) wol bringen C; wolbringen K b, gewiss schon in y, denn volbringen Z 
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die”) galle, vnd kein glück oder freüde wart nie [lo groß, es 
wer auch mit trawren vnd widerwertigkeit gemifchet. Darumb 
follen die eeleüte eins dem anderen überlehen vnd gedult gen 
einander haben, Ob auch ir eines auß zoren oder poßheit würd 
5 beweget, Als Socrates der philozophus hat gethan. derfelbe het 
zwu frawen nach gewonheit des landes, die kriegten teglich mit- 
einander vmb den alten man; do fpotet er der frawen, das lie 
vmb in kriegten. alfo vertrugen [ich die frawen ob dem manne 
vnd kriegten fürbaß mit im: das leyd er gedultigklich. Eines 
10 mals hetten fie großen krieg mit im vnd gaben im vil [chent- 
licher pöler rede; do gieng er auß dem haws. do begoßen [ie 
in mit vnreinem wallfer von oben herab; do wilchet der ge- 
dultig man fein hawbt vnd fprach: „Ich welt wol, das nach 
einem follichen dondern kumen wurd ein regen.“ Derfelb So- 
15 crates, do er faft alt was, do lernet er [ingen vnd auff faiten 
fpilen vnd ließ lich beduncken, fo er daflfelbe nit künt, er het 
mangel an künften vnd weißheit. Do.[prach einer [chmelich zu 
im: „du alter narre vnd beltia, wiltu dich nit [chemen, das du 
in deinem alter wilt lernen fingen vnd auff laiten [pilen?“ Ant- 
20 wurt der weis man gar gedultisklich: „Es ift ein größere 
.fehande, [o einer im alter nichts kan, dann [o er etwas will 
lernen.“ Aber derlelb Socrates ward von einem mit dem fuße 
geltoßen; do verwundert yederman fein gedult, (prach er: „So 
mich nun ein pferd [28b] oder efel het gelchlagen, folt ich 
25 darumb mit im für gericht kumen? warumb wolt ichs nit leyden, 
-fo mich ein menfch hat geftoßen, fo ichs von eim thyer leiden 
mült?“ Mere derlelbe Socrates wart von einem mit vil worten 
gelchendet vnd gehandelt; das leid er vnd [prach: „Difer menf[ch 
muß [chelten vnd übelreden, wann er kein guts vnd wolreden 
30 nit?) gelernet hat.“ Deßgleichen ift Dyogenes philozophus ge- 
dultig gewelt: als er von einem mit vil worten befchmehet vnd 
geleltert ward, fchwaig er ftille. da wart er gefragt, wie er allo 
ftille [(chwig. Antwurt er: „Was foll ich vil mit im kriegen? 


1) die fehlt C wol mit Recht (vgl. honig, trawren usw.) 

2) vnd wolreden nit fehlt C, vnd wolreden Z; vnd wolreden (X 5) hat 
aber wol doch im Original gestanden: Diogenes Laertius “quia bene loqui non 
didieit’. M. p. fol. z 2a | 
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in dilem krieg wirt der überwinder für den fchnödeften geachtet; 
auch kan ich im fouil vneren nit zumellen, als er imlelbit 
mit feiner rede zugemellen hat.“ Ein ander wart deßgleichen 


Dyogenem vneren mit worten. Do fprach er: „difer menfch 


fagt ware oder leüget. So es war ilt, foll nyemant zürnen von 
der warheit wegen; ilt es aber erlogen, [foll ich es leiden mit 
gedult: wann er weiß nit, was er reden [oll.“ Do dyogeni ward 
gelagt, wie im vil leüt übel retten vnd in fchelten, Sprach er: 
„die weißheit muß von den thoren angefochten werden; kein 
pöle zungen mag yeınant?) pöß gemachen.* Solliche vnd anndre 
gedult ilt in den alten, weilen vettern gewelt; Als auch Valerius 
fchreibt von der gedult, die Anaxarcus philozophus hat gehabt, 
der inlelbes abpeis die zungen, do im der wütrich vnd tyran 
in Cyppern die zungen außf[chneiden wolt laßen, als er übel von 
dem wütrich het geredt, vnd leid gedultigelich die fchlege, die 
im zugefügt vnd geben warden. Es fchreibt auch Valerius von 
der gedult eins iünglings: Als Alexander im tempel [einer gotter 
was vnd dielelben nach [einer gewonheit eren wolt, do ftund 
vor im ein edler iüngling mit einem reüchfaß vnd weyrach 


or 


darinnen; do viel-dem iüngling ein [29a] pryunender kole auff 20 


den arm vnd prennet in [o lang, biß Alexander wnd die vmb- 
ftenden des gefchmacks warden empfinden. nit mynder bewegt 
der iüngling den arm nit vnd ließ auch kein gefchrey vnd 
duldet den fchmertzen, das er nit wurd hindern vnd bekumern 
den dinft der götter. do allexander folliche gedult des knaben 
vername, ließ er in delterlenger vor im ftien vnd nam ein 
exempel, wie velte, ftarck vnd gedultig fein ritter vnd knecht 
möchten fein, das pillich der künig Darius, ein veindt Allexandri. 
het angefehen. Sollichen fchilt der gedult follen haben die ee- 
leüte vnd ander menichen: Wann, als Cicero [chreibt, die ge- 
dult ift ein große, befundere tugent, die allzeit von den weylen 
vnd dem gemein volck geeret vnd gelobet worden ift, vnd hebt 
auff die gedult den’ (chmertzen oder [tillet oder myndert in, 
vnd wo gedult ilt, do ilt leicht, alle ding zuleiden. Die gedult 


25 


| 


ift auch ein gefellin vnd helfferin aller ander tugend, Als 3 


Ouidius fchreibt, vnd welche tugent nit wirt gelterckt mit der 
9» niemant U Z 
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gedult, die wirt wol ein wittbe gehaißen. Lactancius fchreibt 
allo, das die gedult fey ein öberlte tugent, vnd fey. zuzeiten 
nottürfftig, das der gerecht vnd weyfe menfch fey in-gewalt des 
vngerechten vnd wütrichs, dabey der gerecht müg gedult haben“ 


5 vnd durch die gedult emphahen die tugent, Als die heilligen 


10 


15 


! 


20 


25 


mertrer Crilti haben gethan: in denfelben ift gewelt große gedult 
vnd weißheit, wiewol die verechter vnd verfolger der mertrer, 
die auß poßheit vnd vngeltümheit erplindet waren, hielten die 
mertrer für vnweys vnd thoren, das fie möchten die pein ver- 
meiden vnd doch gepeinigt wolten werden vnd Iterben, vnd 
wolten diefelben verechter nit anfehen vnd gedencken, das 
kein thorheit in den mertrern möcht gelfein, fo manig tawfent 
menfchen in aller welt von frawen vnd mannen [29b] in einem 
willen vnd gemüte der mertrer durch den namen Crifti fein ge- 
welt. Hetten allein die frawen geliten die marter, möchten ge- 
dacht haben die verechter, es wer auß kranckheit vnd leicht- 
mütigkeit des weyblichen gefchlechtes gefchehen; Aber es haben 
auch die menner, die do veritentlich vnd [tarckmütig [ein ge- 
welt, geliden die marter. So haben auch nit allein die kinder 
vnd iüngling, die vnfürlichtig vnd vnzeitig’ des alters gewelt 
fein, die marter geliden, (under auch die alten, beftendigen, die 
eines /[tettes vnd volkumenlichs gemüts fein gewelt,. Vnd nit 
allein ein gefchlecht, ein ftat”), ein gepurt vnd ein landt, funder 
vil gefchlechte, [tete?), gepurt vnd lender haben geliten die 
marter vom auffgang zum nydergang der [unnen, got geert vnd 
gelobet vnd an [ich genumen das götlich gefetze, die in folicher 
marter gedult gehabt vnd den tod verichmecht vnd da durch 
das ewige leben mit got befeßen haben. 


Das man ‚frawen vnd iunckfrawen zu rechter zeit menne:r 
geben foll. 


Ein hübfche hiftori, die Boccacius gefchriben hat, gibt zu- 
d uerltien, das man frawen vnd Iunckfrawen zu rechter zeit 


‚menner geben foll, Ee das fie durch blödigkeit des fleyfchs vnd 


1) ein tat ein gefchlecht C 5b (in 5 vor [tat durchstrichenes ge) 
2) ftete gefchlechte C 5 
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leichtuertigkeit des gemütes zu valle vnd fchanden kumen 
mügen. diefelben hiftori will ich hiemit begreiffen vnd fetzen 
ın kürtze, fo es gefein mag, vnd lawtet allo: Es ift gewelft ein 
fürfte vnd herr, genant Tancredus, der hett ein einige tochter, 
Sigilmunda genant, die im auß der maßen lieb was; vnd wiewol 5 
vil fürften vnd herren lie begerten zu der ee, mocht fich der 
vater der tochter nit erwegen vnd behielt fie bey im über die 
rechten iar, [30a] das fie pillich ein man genumen folt haben. 
Doch über lange zeit gab er der tochter einen man, eines 
hertzogen lon, der in wenig iaren mit tod abging, vnd kam 10 
Sigilmunda wider zu irem vater ein wittbe. der wollt fie nit 
von im laßen aus lieb vnd luft der tochter noch gedencken, ir 
einen andern man zugeben. Die tochter Sigifmunda was von 
leib vnd geltalt gantz hübfch vnd größer [ynnen vnd vernüfftig'), 
oedacht vnd nam ir für, wie fie in ftille vnd geheim möcht 15 
haben ein liebhaber vnd pulen auß manchen edeln vnd vnedeln, 
als an der fürften höfen gefunden werden. Als fie het ver- 
merckt ir aller wefen, litten vnd geltalt, ward ir wolgefallen 
ein hübfcher Jüngling, der da was einer nydern geburt, aber 
von guten fitten vnd eines edeln, hohen gemüts, des namen was 20 
Gwileardus: denfelben iüngling ward Sigilmunda offt lieplich an- 
fehen vnd in von tag zu tagen ye mere beweren vnd lieb 
haben. deßgleichen der iüngling, als er vername die lieb vnd 
willen der frawen, wart widerumb in der lieb der frawen ent- 
zündet vnd gedacht tag vnd nacht, wie er ir möcht wolgefallen 25 
vnd gedienen. Sigifmunda ward dem iüngling ein brieff [chreiben 
vnd iren willen zu erkennen geben vnd vndterweilen, wie er 
fich halten folt; denfelben brieff befchloß fie in ein holes rore, 
gab im das rore in [chympff weis vnd [prach: „difes rore foltu 
meiner meyd geben, das lie damit das feür müg aufplalen vnd 30 
erquieken!“ Gwilcardus, der Jüngling, name zu im das rore, 
ging zu hawfe, öffnet es vnd fande darinnen den brieff; den 
lafe er vnd erlernet den willen der frawen, wie er zu ir kumen 
folt durch ein hölen, die do was heimlich vnd verporgen vnd 
eing durch den berg biß zu der kamern, darinne lage die fraw, 35 


1) finnen vnd vernufite C (Leonardus Aretinus in Aeneas Sylvius Opp. 1551 
p. 955 “ingenio aulem et intelligentia maiore') 
Eyb, Ehebüchlein. 4 
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was oben mit dörnen verwachlen vnd in der kamern mit thüre 
vnd rigeln vermacht. Als [30b] nun der Jüngling durch den 
brieff die gelegenheit der höle vnd des lochs erlernet het, ging 
er bey nacht zu dem loche, nam mit im ein [eyle, daran. ge- 
macht waren knoden, het fich mit leder vmbgeben, das in die 
dörnen nit befchedigten, vnd ließ fich abe in das loch; das 
ward im von der frawen des morgens, als die meid aufgeltanden 
waren vnd die frawe lenger wolt [chlaffen, geöffnet, vnd kam 
allo der iüngling in die kamern; der ward mit vmbgebenden 
armen der frawen gar lieplich enpfangen, vnd lebten in großen 
freüden vnd wolluft, ging darnach wider in das loch, das be- 
[ehloß die fraw, [tund auff vnd ging herfür. Als follichs von in 


:beyden zu merern male geübet ward, het Tancredus, der vater, 


in gewonheit, das er zu zeitten ging allein in die kamern zu 
der tochter, mit ir redt vnd frölich was. Als eins mals vmb 
mittentag der vater kam in die kamern vnd die tochter mit den 
meiden in garten gangen was, durch wolluft zufuchen, vnd die 
venliter der kamern zugethan waren, legt lich der vater bey 
dem pette auff ein pfülben vnd enfchlieffe.e Do kam die tochter 
gegangen auß dem garten, «die do Gwifcardum auff die [elbig 
zeit het kumen heißen, öffnet das loch vnd ließ in hinein; do 
legten fie [ich beyde an das pette, waren frölich vnd fpilten 
nach irer gewonheit. Der vater erwachet, lahe vnd empfande 
alle ding, die fie beyde begunden vnd theten, [chweyg ftille als 
ein weiler man, damit er follich übel mit rat vnd vernufft möcht 
geltraffen. Nach vil freüden vnd wolluft ging Gwifcardus in 
das loch vnd beleyb dorinnen biß in die nacht; Sigilmunda be- 
fchloß das loch vnd ging herfür. Tancredus ging auch in [ein 
kamern mit großen anglten vnd [chmertzen vnd ließ behüten 
das loch. Da ward Gwilcardus gefanngen vnd alfo in dem leder, 
damit er was bedecket, für Tancre- [3la] dum?) gefürt. Als in 
anfach Tancredus, (prach er zu im: „Gwilcarde, ich hett nit ge- 
trawt durch mein güttigkeit vnd lieb, die ich dir erzeigt hab, 
das du an mir vnd meiner tochter [o übel hetteft gethan, als 
ich mit meinen augen hab gelehen.“ antwurt Gwifcardus: „Herr 


1) Tancredo Cd 
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der fürft, der gewalt der lieb ift größer, dann dein oder mein 
gewalt mügen fein!“ Des morgens vmb mittentag ging der 
vater zu der tochter nach [einer gewonheit; die het noch kein 
wißen, das Gwifeardus gefanngen was, vnd mit weinenden augen 
(prach er zu ir: „Sigifmunda, mein libe tochter, dein erberkeit 
vnd tugendt hab ich allo bekant, das mir nie in mein gemüte 
kumen ilt, das du gedacht foltft haben, damit dein keülfcheit 
verfert möcht fein, als du mit Gwilcardo haft gethan vnd ich 
mit mein augen hab gefehen. darumb die kurtz zeit, die ich 
nach meinen alter zuleben han, will ich in trawren vnd iamer 
verzeren, [o ıch bedenck das übel, das du halt volbracht. vnd 
wolt got, fo es ye gefchehen ilt, du hetft dir fürgenumen ein 
edeln, der dir wol gezymet het, als du dir halt außerwelt 
Gwileardum, der von nydern, f[chlechten leuten geboren vnd von 
vans auß barmhertzigkeit erzogen?) ilt. den hab ich dife nacht 
fahen laßen vnd fürgenumen, wie ichs mit im will handeln. Aber 
wie ich mit dir foll leben, bin ich noch vngewile vnd vnberaten: 
die groß liebe, die ich zu dir als ein vater hab, ermanet mich, 
dir follich milfetat zu begeben; vnd das groß übel, das du halt 
begangen, vnd mein zoren vnd vngenad reitzen mich, ftraff vnd 
pein von dir zunemen; vnd ee ich ettwas in difen dingen für- 
nyme zutliun, will ich dein antwurt vernemen vnd hören.“ 
Sigilmunda, als fie vername, das Gwilcardus gefanngen vnd 
ir beyder lieb geöffnet was, do ward ir hertz mit wee vnd 
[chmertzen beladen, vnd mocht fich kawm enthaben?) vor 
weinen vnd [31b] fehreyen. «doch überwand ir großmechtig- 
keit?) die weiplich Ichwacheit, vnd gab antwurt dem vater mit 
ftetem angeficht vnd auffgehabner ftirn vnd gedacht mit Gwif- 
cardo zulterben vnd wolt weder gnad pitten noch den zoren 
des vaters (enfftigen, [under mit ftarckem, velten mut als eine, 
die do verfchmecht das leben, [prach fie und redet allo: „Tan- 
crede, lieber vater, ich mag nit gelawgen, «des du mich be- 


1) erneret vnd erczogen C (Leon. Aret. a. a. 0. p. 956 ‘nutritum’) 
2) enthalten U5 Z 
3) großmutikeit C (Leon. Aret. a. a. O. p. 956 IBAN animi’; vgl. 
auck unten 8.57, 2 wo auch Kb Z “magnitudinem animi’ durch großmütigkeit 
wwidergeben) 
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Tehuldigft; doch will ich mich mit guten vrfachen verantwurten. 
Ich bekenn, das ich hab lieb gehabt Gwifeardum vnd will ine, 
die weill ich lebe, das do kurtz [ein wirdet. liebhaben, vnd 
wer müglich, nach dem tode lieb zuhaben, ich wolt es thun: 
vnd hat mich nit allein weiplich begire zu feiner lieb gereitzt, 
funder auch dein [chulde vnd verfaumnuß, das du mir kein 
eelichen man geben haft. Du folt pillich gedacht haben, als 
(lu von fleifch geboren pilt, das du dein tochter auch von fleifch 
vnd nit auß fteinen oder eyfen hetft geporen, folft auch pillich 
bedacht haben, wiewol du pilt in dem alter, wie groß vnd 


‘ftarck der gewalt der natur ilt in der iugent vnd was müllig 


gien vnd wolluft in mannen vnd frawen thün vnd fchaffen. Ich 
bin ein fraw, von dir geborn, iunck vnd voller begire. hab vor 
ein man gehabt vnd enpfunden der wolluft: follich anfechtigung 
haben mich tag vnd nacht bewegt, geprennet vnd abersunden: 
bin «dabey fleyßig gewelt, das dir vnd mir nit [chande vnd 
[ehmehe darauß möchten erwachfen. Vnd als du mir fürhelteft, 
wie Gwifcardus nit edel geboren [ey, ift nit fein [chulde, funder 
(les glückes; wir haben alle von eim menlichen Adam ein vr- 
[prung: allein die tugent hat vns vnederfchaidlich gemacht, vnd 
wirt der edel geheißen, des tugenthafltige werck werden ge- 
fehen. Nu hafkı mir gwilcardi leben, liten vnd tugenden über 
ander edelleüute deines hofs gefagt [32a] vnd gelobet, dadurch 
(du in felbft für edel feiner tugenthalben haft gehalten. Vnd als 
(lu zum letzten halt gefagt, du l[eylt in zweyfel, wie du es mit 
mir wölleft halten, ich pitt dich, leg hin follichen zweyfel! 
piftu in willen, Gwilcardum zupeinigen vnd töten, diefelben 
pein vnd tod!) will ich nit fürchten noch dich dafür pitten 
vnd lage dir auch: was du mit Gwifcardo begynnen wirft, ob 
du daflelb nit mit mir volbringelt, [o müßen doch mein eigen 
hende an mir fchuldig werden.“ mit difen worten fieng an 
Tancredus, der vater, zubeinen vnd ging von dannen. Do 
[prach zu im Sigifmunda, die tochter: „Nu gee hin vnd vergeüß 
die zeher fam (ie frawen vnd mit einem fchlage töte Swil- 


1) diefelben peyne vnd tode folftu in mich wenden, wann ich bin ein vr- 
fache vnd anfange dieler dinger geweft vnd nit er: diefelben peyne vnd tode 


will 
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cardum vnd mich, fo wir das verdient haben vnd wirdig fein!“ 
Tancredus enphande die großmütigkeit der tochter vnd gedacht 
nit, das fie thun wurde, als die wortte von ir gelawtet heten, 
vnd was nit in willen, die tochter zulftraffen, (under allein 
Gwifeardum zutöten, dadurch die lieb der tochter gen Gwilcardo 
wurd genumen, vnd hieß, das man Gwilcardum bey nacht mit 
einer hantzweheln folt erwürgen vnd erltecken, aus im nemen 
das hertze vnd im zubringen. Do follichs alflo gefehach, name 
Tancredus das hertze, legt es auff ein guldein [chalen vnd ließ 
es bringen der tochter mit difen wortten zulprechen: „Dein 
vatter hat dir gefchickt dife gabe, die du lieb gehabt haft, vnd 
will dich damit trölten, als du zu merern male dar durch ge- 
tröft worden pift.“ Sigilmunda die was in veltem willen, als 
der vater von ir gangen was, [ich lelbs zutöten, (lo Gwilcardus 
wurd getötet, vnd name der!) vergifftig kreütter vnd wurtzeln, 
prennet vnd diltillirt diefelben, domit fie ir den tod thun möcht, 
fo Gwilcardus, als fie beforget, den tod genumen het. Als nun 
Sigilinunda die fchalen mit dem hertzen het empfangen, die do 
was be- [32b] deckt, thet lie die auff vnd fande dorinnen ligen 
das hertze. fo bald fie das anfahe, gedacht (ie, wie es wer das 
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20 


hertze Gwilcardi. Do [prach fie zu dem diener, der das ge 
bracht het, allo: „Das hertze ift wol wirdig eines gulden grabes, 


als du mir es in einer gulden [chalen halt gebracht, vnd in 
dem hat mein vater recht gethan.“ mit dilen wortten name [ie 
das hertze, küßet es vnd [prach: „Mein vater hat mich allzeitt 
lieb gehabt biß auff dile letzte zeitt meins lebens; dem [oltu groß 
danck lagen difer gabe, die er mir hat gefchickt!“ vnd fahe 
damit an das hertze, das lie hielt in iren henden vnd [prach: 
„O du aller frölichfte herberg meiner begire vnd freüden! wn- 
felig müß der fein, der gelchafft hat, das ich dich mit augen 
foll fehen: es wer genug gewefen, das ich dich mit meinem ge- 
müte gelehen het. du halt volbracht die zeit deins lebens; die 
- dir das glücke hat auffgelatzt, vnd haft gehabt ein guldens grab. 
des du wol wirdig bilft gewelt, vnd hat dir nichts gemangelt 
dann meiner zeher; das dir dielelben mügen widerfaren, hat got 


1) name her (' (Leon. Aret. a. a. O. p. 958 ‘herbas radicesque'‘, das der 
wird also nicht etwa durch eine lat. Genitivconstruction gerechtfertigt) 
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meinem vater in [yn geben, das er dich zu mir gelchickt hat: 
diefelben mein zeher will ich dir bezalen, wiewol ich mir het 
fürgenumen, mit drucken augen zu [terben, vnd will darnach 
begynnen, «damit mein fele mit deiner werde gefellet vud be- 
graben. wie möcht ich ein frölichern vnd fichern weggelfellen 
haben an diefelben ende dann dich? ich laß mich beduncken, 
(las dein gemüte vnd begire hie gegenwürtig (ein vnd fein noch 
mit memer lieb vmbgeben, wartten mein vnd wollen nit au 
mich abfcheiden.“ mit difen wortten nayget fich nyder Sigil- 
munda auff die fchalen, darinnen das hertz lag, on alles fehreyen, 
als den frawen gewonheit ıft, vnd vergoße das waller irer augen 
fam auß emem fließenden prunnen vnd ward vnzelkch küßen 
las tod hertze gwilcardi vnd mit [33a] armen vmbfahen. (das 
fahen die maid, die do gegenwertig waren, welten nit, was das 
bedeütet, vnd auß erbarmung der frawen warden fie betrübet. 
vnd fingen an zu weinen, fragten die vrfach «des fchnellen 
(chmertzen vnd bekümernuß vnd warden fie tröften, fouil fie 
mochten. Als nun Sigilmunda genug geweimet het, hube fie 
auff ir gefichte, drucknet die augen vnd Iprach: „O du aller 
liebftes hertz mein, ich hab ob dir volbracht mein ampt des 
wainens, vnd ilt nit anders vorhanden, dann das ich dir nach- 
uolge als meinem geferten vnd beleyter!* nam damit (das 
töttlich, vergifftig getranck vnerfchrockenlich vnd tranck das 
auß. gme in die kameren, legt fieh auff das pette vnd letzet 
(die Schalen mit dem toten hertze auff ir hertze vnd was wartten 
des todes. «die maide vnd frawen, (die gegenwerttig waren, 
weften nit, was Sigilmunda het getruncken, [chickten allzehant 
zu (dem vatter vnd theten im kunt das trawren vnd welen der 
tochter. «do erfchrack der vater vnd beforgt, ob ir «ie tochter 
den tod het gethan, vnd kam zu ir in die kameren. Do lag 
Sisiimunda in todes nötten, vnd mocht ir nyemandts gehelffen; 
die beclaget der vater mit großem weinen vnd f[chreyen. Allo 
[prach Sigilmunda zu im: „lieber vatter. behalt dein weinen 
vnd clagen zu andern dingen, die on demen willen vnd begeren 
vefehehen: dife dimek haltu gewölt vnd begeret. «du folt nit 
wainen von meinen wegen, ich begere des nit vn«d will es nit 
haben. «och haltu ye lieb zu mir gehabt, pite ich dieh vnd 
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begere, as du mir die letzten lieb erzaigelt vnd wölleft meinen 
vnd Gwilcardi leichnam zufamen in ein grab legen vnd be- 
(ehließen, fo du nit haft gewöllet; das ich heimlich vnd ver- 
porgen mit im hab mügen leben, das ich doch tode offenlich 
bey im werde begraben.“ der vater aus großem fchmertzen 
[chwaig ftille vnd mocht nit gereden. Si- [33b] gifmunda, als 
fie enpfande das ende ires lebens, do drucket fie das hertz 
Gwilcardi an ir hertze, vnd mit zuthunden augen gefegnet fie 
die leüte vnd verfchide; vnd warden Gwifcardus vnd Sigifmunda 
in ein grab gelegt, als fie het gebetten. Aus difer hiftorien ift 
abzunemen, das [ieh follicher Jamerlicher, fehwerer vale nit het 
begeben, (o Taneredus feiner tochter Sigilmunde zu rechter zeit 
ein man geben het. | 


Wie fich em fraw halten folle In abwelen irs mannes. 


Di. hernachgelchriben hyftori oder fabel gibt zuuerlteen, 

” Wie fich ein fraw halten folle in abwelen irs mannes, die 
ich auch auff das kürtzt auß latein in teütfche bringen will, als 
ich dann difes püchlein aus latein an manchen enden genumen 
vnd geordent hab. Es ilt ein ftat in welfchen landen, genant 
Janua, gelegen bey dem mere; diefelbe ılt an burgern, an 
reichtum, an narung, an kawffmanfchafft vnd an hanttierung mit 
[chiffen über mere überflüßig vnd fruchtpar. da ilt gewelt ein 
man, genant Aronus. Als der man vil Jare über mere mit 
kauffmanlchafft gearbeit vnd vil reichtums erlanget het, gedacht 
er in feinem gemüte, wie er weyb vnd kinder, die in folten 
erben, gehaben möcht, vnd thet allo vleyß durch fich vnd ander 
[ein freünde, wie er möcht gefinden ein iunckfrawen, die im 
seneme vnd geuellig were. do was in derlelben Itat ein edele 
iunckfraw, Marina genant, hüblch vnd wolgeltalt, die Aronus zu 
einem eeweybe begert zuhaben vnd offenbaret allo (ein willen 
len eltern vnd freünden der iunckfrawen. derlelben willen er- 
langt er, vnd ward im die iunckfraw Marina geben zu der ee, 
vnd die hochzeit [34a] mit großen freiden, frolocken vnd ge- 
ziere gemacht vnd volbracht. Als nun Aronus ein iare bey 
Marina, [einer hawßfrawen, in frölichkeit vnd wollult was ge- 
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welt, ward ine verdrießen, in mülligkeit doheymen zufein, vnd 
gedacht, wie er gen Allexandriam mit kauffmanfchafft....”) von 
dannen zufchiffen verfehen vnd beraiten vnd follichs (einer 
frawen verkünden vnd zu ir [prechen: „Mein liebe haußfraw 
Marina, das liebft, das ich hab auff erden, biß frölich vnd er- 


fehrick nicht! ich wirde [chiffen gen Allexandriam; bitte dich, 


du wolleft kein mißuallen daran haben: ich will bald herwider 
kumen. mit difen künften hab ich gewunnen ere vnd gut vnd 
alles, das wir haben, vnd gibt got, das es glücket zu difem 
male, [o foll mein fchiffen damit ein ende nemen. Nu thut nott, 


. das du an dich nemelt ein menlichen mut; alles, das ich hab, 
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vnd alle forge will ich dir beuellen vnd in nichten mangel 
laßen: du folt frölich fein, fo wirt mein weg vnd überfaren auch 
defter frölicher welen. Nu ift nichts vndter vnns zweyen zu- 
uerpergen, wann vnfer ere, nutze, [chand vnd lafter, gut vnd 
übel fein vns beiden gemein. Ich bedenck, wie du ein ftarcke, 
hübfche, zarte, lultige, iunge fraw pilt, vnd erkenne, was die 
Jugent, die geltalt vnd verporgene, inwennldige hitze der natur 
würcken fein, Alfo das dir vnmüglich fein wirdt, die zeit, die 
ich außen bleyben bin, on ein anndern man zuleben, wiewol 
du yetz — als mir nit zweifelt — keüfchen mut, begire vnd 
gedanncken habend bift; doch foll mich follichs nit bekümern. 
was die natur gibt vnd du nit magft vermeiden, Vnd will das 
zum letzten von dir bitten in aller lieb, fouil ich mag, das du 
keulch beleibelt, fouil dir müglich ift. Ich will dir kein hüter 
fetzen, du foltit der hüter über dich fein: wann kein hüte ward 
nye lo ficher, die ein vnwillige frawen möcht [34b] keülch be- 
halten. So aber die hitze des geblüte wirt wüten machen vnd 
maglt dich nit mer auffeehalten, keüfche zu beleiben, bitt ich 
dich, mein liebe hawßfraw, du wollelt in den dingen gelcheyde 
vnd fürfichttig fein, das es nit kum vndter «die leüte, das mir 
vnd dir zu ewiger [chande kumen möcht vnd den kindern, die 
du von mir maglt empfahen; vnd wie du dich in dilen dingen 


1) Die drei Punkte bezeichnen eine sinnentstellende Auslassung iny(=Kb5Z): 

kanffmanfchafft als im gewönlich was [chiffen wolt vnd wart fich mit gefellen 
vnd kauffmanfchaft von dannen U: vgl. meinen Abdruck der lateinischen Marina, 
Vierteljahrschrift für Litteraturgesch. III 8.4, 18 f.; 5, 9f.) 
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folt halten, will ich dich vndterweifen. Du weilt wol, das vil 
hübfcher, ftarker iüngling fein in difer (tat. auß den allen 
magltu dir einen fürnemen, domit du maglt wolluft haben vnd 
(pilen, der do [tille, weis vnd fürlichttig ift vnd die fache als 
geren heimlich heltet als dufelbeft, vnd folt keinen erwelen, der 
do fey wild, wanckelmütig, vngeftüme vnd vnerberg: wann der- 
(elb möcht es nit heimlichen gehalten, vnd wurd yderman kund 
gethan. das ift, das ich begere vnd bitte; fo du mir follichs 
pift zufagen vnd geloben allo zuhalten, wirftu mich hoch er- 
freiien, vnd will nit, das du mir antwurt gewelt, als gewönlich 
die frawen in follichen dingen pflegen zuthun vnd fprechen: 
„„Lieber man, wann kumftu here mit dilfen wortten? wie kumen 
dir follich gedancken in deinen [ynn? wie magltu dich damit 
bekümern? Ich halt, du getrawelt mir nit. behüt mich got, 
follt mir follichs zuuallen! mit nichten! Ich bedarff dir follichs 
nit geloben. got ley daruor, das ich den tag erlebe, das [ollichs 
in mein gedancken kume, ich gelchweige, das ich es thun [olt.““ 
Söllich antwurt, liebe Marina, hab ich dir fürgehalten, das du 
fie wölleft vermeyden. Ich glawb gentzlich, das du itz gar ein 


gutten willen vn fürlatz habelt: da wolleft innen beleiben — : 


das bitt ieh dich —, lo lengftu maglt vnd dein iugent, begire 
vnd frecheit der natur mügen erleiden.“ Als Aronus die rede 
mit Marina, [einer frawen, het gehabt, ward die frawe mit großer 
röten ires am- [35a] plickes bedecket, vnd das weiplich hertz 
in ır zittern, vnd welt nit, was fie antwurten [olt, wann Aronus 
het ir mit feinen worten genumen die antwurt, die die frawen 
pflegen zugeben; doch mit anglten fuchet fie ein antwurt vnd 
ließ faren die röten vnd erplaichet, vnd mit zittern wortten 
redet fie allo: „Mein füßer, lieber hawßwirt! mit deinen worten 
haltu vaft vnd vil mein gemüt vnd Iynne betrübet vnd er- 
[chrecket, das ich follichs von dir [olle hören vnd verltien, das 
ich mein tag nye gelernet noch gedacht hab. du thuft vnrecht, 
das du mich, ein jungen frawen, mit dilen worten wilt ver- 
fuchen, bekümern vnd vmbtreiben, vnd peinigt mich nit wenig, 
vnd weis nit, was ich reden oder antworten [oll, das du [prichelt, 
du wilt wol, ich müg nit keülch bleiben in deinem abwelen. 
Ich fag dir: das, was ich yetz reden wirde, foll nit anders im 
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hertzen (ein, dann es im munde wirdet lauten. Ich wolt ee 
eins pölen tods erfterben, vnd das man mich yetz follt lebendig 
begraben, dann das ich den tag erleben folt, der mein keüfcheit 
vnd vnfer ee befchedigen möcht, vnd bin in gantzem, [teten 
willen, den tag deiner zukunft zuerharren mit keüfcheit meins 
leibs.. Ob aber kumen wurd — da got vor fey, — das anders 
in mein gemüte vallen wurde, als du beforgft vnd mir für- 
gehalten haft, fo will ich mich nach deiner lere halten, ver- 
heiße vnd gelob dir es allo, fo du es doch gehabt willt haben. 
vnd ilt mer, das du begerft, das foll auch gefehehen, vnd folle 
dein will allzeit fürgang haben vnd nit der mein.“ Aus follicher 
antwurt «der frawen wart aronus erfreüet, das er kawm die zeher 
mocht behalten vnd [prach: „Liebe hawßfraw, was ich von dir 
hab begert, das hab ich empfangen; [o du mir heltelt, das du 
haft gelobt! daffelb fchleüß in dein hertz vnd beftetig es mit 
einem velten gemüte!“ Des morgens ward [ich Aronus mit lein 
[35b] gefellen auff das mere thun vnd [chiffen mit gutem wind 
vnd glücke gen allexandria, als fie heten fürgenumen. Marina, 
fein hawßfraw, hütet das hawß mit eim meydlein vnd gedacht 
Itetigs an iren lieben man, an die wort, die er mit ir het ge- 
redt, vnd an das gelübde, das fie gethan het, vnd lebet in groffer 
erberkeit vnd keülcheit. Sie was iung vnd bei fünffzehen iaren: 
ob fie etwas mit vnkeülcheit het begangen, das man dalfelb mer 
der iugent vnd frecheit «dann der poßheit zufchreiben mocht. 
Als nun Aronus etzlich iare von ir gewelen vnd ir hüblcheit der 
gantzen [tat bekant was, kamen die iungling tag vnd nacht für 
das hawß zu pferden, zu fußen, fpilten, fanngen vnd erzeigten 
[ich in heb vnd freüden, wıe fie mochten. Aber Marina thet 
als ein weile, erberge frawe vnd ließ fich ir keinen nit [ehen; 
doch zuzeitten lahe fie durch die klüffte der venfter vnd fahe 
do’ ftien die hübfchen, ftarcken iüngling, die do fangen. er- 
feüfftzten vnd annder zaichen der lieb erzaigten, wiewol die 
iingling der frawen nicht mochten gefehen, vnd ward nun 
zweyfelen in irem gemüte vnd mocht nit lenger geltillen die 
verporgen hitze der natur vnd ward mit vil forgen der lieb vm- 
geben; vnnd als lie bedacht, wie lie alein mit denı meidlein zu 
hawß wer, kein hüter vnd aufflfeher ‚het, die ftat vnd zeit das 
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möchten geleiden vnd ir die iugent vnd mülliggien vrfach 
gaben, warden in ir enzündet die flammen der vnkeülcheit, vnd 
gedacht an die rede irs manns, wie es nit müglich wer, das fie 
keüfeh bleiben möcht, vnd nam für, feiner lere zuuolgen, wie 
fie nit wolt erwelen ein wilden vnd wanckelmütigen, funder ein 5 
ftillen, weifen, fürlichtigen iungling, der ir vnd [ein ere lieb het 
vnd möcht bewaren. Zu denfelben zeiten kam gen Janua ein 
hübfcher, iunger, gelerter man, der zu Banonia!) doctor worden 
was, [36a] Dagmanus genant; derlelb ging alle tag für Marina 
haws, als in fein weg auff den marckt zu gien außweilt: den 10 
ward Marina durch die gitter des hawfes anfehen vnd mercken, 
wie er hübfch, ftarck, iunck, züchtig, erberg, guter fiten vnd 
welens was, vnd het gehört, wie er weis vnd gelert were; auff 
den gedacht lie alle ir lieb vnd gemüte zelegen vnd iren willen 
mit im zuerfüllen. Wenn derfelb doctor ging für das haws, 15 
ftunde marina frölich vnd wolgeziert mit hare vnd kleydern an 
dem venlter, beweilt (ich vnd gab im zaichen der lieb vnd 
mocht doch nichts von dem doctor erlangen: wann er was guter 
fiten vnd eines fehweren ganges, zuchtig, fchlug vntter die augen 
vnd wolt nit fehen in das venniter der frawen. Sollichs thet 20 
die fraw zu mererm male. do fie den doctor domit nit bewegen 
mocht, fchickt fie zu im ein maid in [ein hawß, das er on ver- 
ziehen zu ir in großen, nötigen lachen follt komen. Der doctor 
bedacht, wie die fraw etwas mit gericht beladen were, vnd 
ward lich fügen zu der frawen. Marina, wiewol lie hübfche 25 
vnd iung was, het fich gefehmückt vnd geziert, die kamern vnd 
pette bedeckt, als fich gepürt in follichen dingen. die mayd 
ward den doctor empfahen vndter der thüre. do kam ime ent- 
gegen («ie fraw, empfieng in wirdieklichen mit freüden vnd nam 
in mit irer weillen, linden hennde vnd Iprach: „Ich will vor 30 
gien vnd eüch zaigen den weg,“ füret in hinauff in das haws 
in ein camern, thet fie zu vnd faße mit im nyder für das pette. 
den «doctor ward verwundern die l(chöne vnd wolgeltalt der 
frawen, die geziere der camern vnd was es möcht beteüten, 
vnd erfchrack. die fraw ward enzündet, fahe an den doctor 35 
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mit [teten augen vnd finge an mit im zureden vnd {prach: 
„Dagmane, lieber, weyfer iüngling vnd doctor, die lache, darumb 
ich dich befendet [36b] han, will ich mit wenig worten lagen. 
Ich bin an zweyfel, du feyelt in guter kuntfchafft vnd freün- 
fehafft mit meinem man Arono. derfelb ift mit kauffmanlchafft 
gefchifft gen allexandria, ilt aulfen in das dritt iare vnd hat 
mich hie gelaßen, als du mich fiheft. den halt ich für einen 
weyfen man, das er mein alter, mein natur vnd complexen hat 
erkant vnd mir gefagt, es fey nit müglich, das ich in [einem 
abwefen an menlichen troft müg bleiben. das wolt ich im nit 
gelawben, aber nun empfinde ich, das es war ift, wann mein 
jugent, mein geltalt, mein gemüte vnd natur wöllen nit dulden, 
das mir follich zeit vnnützlich foll entweichen, gleicherweys als 
die erften plumen des lentze, die bald iren gefehmack vnd varb 
verlieren vnd dürr werden, [o fie von dem natürlichen einfluß 
werden gewendt vnd gehindert; vnd hat mich gebeten im zu 
geloben, [fo ich zu dilen dingen genaigt wurde vnd mich nit 
lenger möcht enthalten, das ich mir [oll erwelen vnd fürnemen 
ein [tillen, weylen vnd fürfichtigen, der fein vnd mein ere wiß 
zubebaren: als ich dich darfür in difer ftat hab angefelien. Ich 
getraw, du wolleft mich nit verfehmehen; du [iheft, wie ich 
bin hübfch vnd iunck: laß mich dir geuallen! wir [ein hie allein, 
nymant [oll es erfaren, du magft mein man verbelen, leb mit 
mir, wie, du wilt!* Der doctor name die frawen bey der hende, 
erzaigt [ich frölich vnd Iprach: „O wie gar ein begirlicher tag 
ift mir: hewt erfchinen; eins follichen tags hab ich allzeit be- 
geret! Ich mag nit gelprechen, das ich vnfelig (ey, fo mir ein 
folchs gewünlchtes gelücke auffgeltanden ilt. mein aller fülte 
Marina, du haft mich heütt felig gemacht, fo ich gedencke, wie 
gar geneme vnd frölich tage wir haben werden vnd das nymant 
anders willen foll.e O wie gar ein aller feligilter menfch bin 
ich, vnd hindert mich [37a] gantz nichts dann ein kleine lach, 
die doch bald’) hingelegt mag werden. Marina, ich will dir. 
meins hertzen heimlichkeit öffen, [o fich die fach alfo hat be- 


1) doch in einer kurezen czeit C (lat. “paruo tempord’; vgl. Vierteljahr- 
schrift für Litteraturgesch. III S. 10, 38) 
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geben, das du nit verwunderen maglt, ob ich die fach’) ver- 
zeühe — das mich doch bekumert —, die einem ietzlichen an 
verziehen wer zuthun. Als ich zu Banonia*) auff der hohen 
fehule nach lernung bin geftanden, wegabe [ich ein auflauff in 
der ftat; ward ich mit ettlich gefellen gefangen vnd in kercker 
gelegt, als wer ich des auflaufs ein vrfache gewelt, 'vnd beforgt 
meines lebens, wiewol ich gantz vnfchuldig was. da gelobt ich 
got, dem mein vnfchuld bekant was, fo er mich erlöfet vnd ge- 
. fund heim zu meinen freünden kumen ließ, das ich ein gantz 
iar keüfch beleiben vnd mit brott vnd waller valten wolt. daffelb 
hab ich volbracht biß auff fechtzig tag, die mir nu lenger vnd 
verdrießlicher werden [ein, dann das meiftteyl biß her ilt ge- 
weft, vnd bit dich, liebe Marina, du wöllelt darinnen nit ver- 
drielfen haben, das ich Jdas iare müg erfüllen, vnd wölleft dir 
die weil keinen anderen fürnemen. Doch hab ich follich ge- 
lübde mit vndterfchaid gethan, demfelben durch mich vnd ander 
ein genügen zuthun, vnd hab biß her weder brüdern noch 
freünden wöllen getrawen. Nu hab ich follich groß hoffnung 
vnd getrawen zu dir empfangen durch die lieb vnd freünfchaftt, 
die du zu mir halt vnd mir erzaiglt, das ich diefelben [echtzig 
tag mit dir teylen will, das du fie halb mir?) wolleft valten zu- 
walfer vnd prott, als ich hab gelagt, damit wir defter ee lieblich 
vnd freüntlich bey eimander mügen gefein: das folltu mir ver- 
heißen on betriegen, als ich des ein getrawen zu dir hab vnd 
(lieh in lieb will ergetzen.“ Die fraw ward verdrießen die lange 
zeit, die fie erharren folt, doch do fie höret die füßen wortt, 
dir ir der doctor gabe vnd gantz in [einer lieb enzündet was, 
se- [37b] dacht fie, wie follich tag der valten auch ein end 
wurden nemen, vnd gelobet im das mit frölichem mut vnd 
[prach: „Difes valten, das ich für dich thun foll, bekummert mich 
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nit, (under allein die zeit, die ich warten muß; doch geet ein 


tag nach dem andern hyn, vnd lag dir das zu‘), lo wir doch 
nach denfelben tagen bey einander lein werden.“ Alfo fchied 
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Dagmanus, der doctor, von ir, vnd Marina ving an zu valten mit 
waller vnd prott, als fie im verfprochen het. Nach dreyen tagen 
kam der doctor zu ir vnd [prach: „Liebe marina, helteftu auch 
das vaften? laß dieh nichts verdrießen! die zeit wöll wir bald 
abrichten.“ vnd mit mer andern worten fchied er von ir. Als 
nun die fraw [iben tag geualtet het vnd fich die natürlich hitze 
in ir ward [chwechen, ward fie anthun rawlıe wintterröcke, die 
fie dennoch nit erwermen mochten. Als der finffzehende tag 
vergangen was, kam aber der doctor’); do mocht fie im nit wol 
engegen geen vnd thet doch deßgleichen nit. do {[prach zu ir 
ler doctor: „Liebe Marina, du bilt etwas [chwach vnd plaich: 
ich merck wol, das du heltelt die valten. mein liebe, (üße 
Marina, wir haben heüt halbe zeitt außgericht: ich bitt dich, 
du wölleft vefte (ein vnd überwinden die natur vnd mir halten 
den glawben, als du mir haft zugelagt. Es fein noch kurtzer 
funffzehen tag vorhanden: die wollen wir enden mitt freüden ?).“ 
noch vername die fraw nit, was des «doctors mainnung was. Do 
ie nun [echßvndzweintzig tag geualtet het,. do ward ir die na- 
türlich hitz entweichen vnd die hübfche geltalt des leibs, vnd 
entgien aller lult vnd begire der vnkeülcheit, ward kranck vnd 
leget (ich in das pett. aller erlt ward lie bedenncken die weiß- 
heit vnd befcheidigkeit?) des doctors, das er ir mit auffhaltung 
vnd melligkeit wolt erweren vnd vertreiben (die vnkeülcheit. 
Am neünundzweinzigilten tag*) kam zu ir [38a] der doctor vud 
fande lie ligen an den pette vnd fprach: „Mein liebe Marina, 
wie meinltu das? es ilt noch ein kurtzer tag vor hannden.“ 
Do ward im Marina vallen in die rede vnd [prach: „Lieber 
Dagmane, ich lich, das du mich halt lieb gehabt auß rechter 
vnd nit auß f[chnöder, vnordenlicher vnd vnerberger lieb, als 
ich mir het fürgenumen. Ich will dich allzeit lieb vnd am aller- 
lieblten aus rechter, lawter lieb haben, das du mein keülfcheit, 
mein erwergkeit, mein vnd meins hawßwirts ere haft behalten 


1) doctor zu marina in ir hauß Ü (lat. “in domum venisse Dagmanum’, 
a.a. 0. S. 12, 14f.) 

2) auff frewden U Z; mit über ausgestrichenem auft b 
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vnd gelert fürbaß zu behalten. Mein man ilt weys gewelt, vnil 
ich hab recht gethan, das ich feiner lere geuolgt han vud hab 
mir erwelet ein weylen man: wann ein weyler mag die vn- 
weyßheit vndterkumen vnnd peynigen. gee, mein lieber Dag- 
mane, du allerweylter doctor vnd iüngling, allzeit mit [eligkeit, 
mit freüden vnd gefuntheit! mir, meinem haußwirt vnd allen 
vnfern freünden ift nit müglich, das wir dir folchs guts ge- 
nüglich danck lagen mügen.*“ Der doctor Dagmanus, als er 
höret vnd fahe, das fein lernung an der frawen eriproßen het, 
ward er fie tröften, ermanen vnd lernen‘), das lie ire keüfcheit 
mit mefligkeit folt vnd möcht behalten; Als das Therencius be- 
weyfet vnd fchpricht, das die vnkeüfcheit kalt vnd vnfruchtper 
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[ey an wol ellen vnd trincken, wie auch oben gemelt ilft, vnd - 


ılt die erfte ftaffel vnd grade guter, [tarcker wein zu der ver- 
potten vnkeulcheit; die [ollen frawen vnd manne meiden mit 
vleyß: Wann die vnkeulcheit, als Ambrofius f[chreibt. ilt em 
pittere, lawre frucht mer dann die galle; wer fie verfücht, den 
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raitzt fie, vnd wer lie trincket, den tödt fie. Si ift [cherpffer 


vnd [chedlicher dann ein [chwert, nympt die genad, verfert den 
leymut, macht trawrig die engel, [chendet den nechlten, er- 
zurnet got vnd erfreüt den teüfel, mag nit güttig gefein vnd 
fucht rachfale. den reichtum [38b] verzeret (ie vnd kürtzet das 
leben des menfchen, lie [chadt dem gelicht vnd myndert die 
(ynne, zerpricht vnd krenckt den gantzen leichnam vnd ver- 
dümet die fele in ewigkeit. 


Das lob der ke. 


I le wıll ich mit kurtzen worten außfüren das lob der Ee, 
oO wiewol die heillig götlich Be nit genug gelobt mag werden; 
yedoch will ich etlich vriach erzelen, die das lobe der wirdigen 
Ee geben zuuerlteen. Des erlten hat gott der almechtig ge- 
braucht des ampts eines rechten, waren vaters, hat wöllen das 
menfchlich gefchlecht ewig zulein vnd hat des erften er[chaffen 


den man nach [einer götlichen pildung, darnach die frawen 


nach geltalt des mannes, das alfo [ein lolten zwei gelchlecht, 
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man vnd frawen, die fich mit eimander möchten vermifchen, 
kinder zugeberen vnd das erttrich mit menig der menfchen 
zuerfüllen, das dann gefchehen folle in figur der heilligen Ee. 
vnd hat darnach got, der vater, follich ee felbit ara 
5 seordent vnd angefangen im lußtigen, wunnenreichen paradeys 
vnd zu der zeit der vnlchuld. darnach hat got der herr, als er 
in menfchlicher natur gewelt ift, felbs perlonlich die hochzeit 
veeret, gebenedeyet vnd gewirdigt mit feinem götlichen zaichen, 
do er das waller in natur des weins gewandelt hat. Die ee 
wirt auch gelobt vnd gepreyfet von der natur, die do hat geben 
den menfchen vnd allen gefchlechten, das fie fein begerende, 
kinder, die in geleich fein, zuhaben. Es haben auch gefchribene 
recht die Ee auffgefatzt, das fie folle gefchehen mit beider, 
mannes vnd frawen, willen, zu bedeüten, das ein einiger, ewiger 
wille zwifehen in beiden fein folle vnd ia vnd freün- 
(chafft. In kürtze zuerzelen, fo ift die Ee\ein erbers [39a] 
ding, ilt ein muter vnd meilterin der keülcheit: wann durch die 
ee werden vermiden vnlawtter, fremde begire vnd ander [chwer 
fünde der vnkeülcheit. die Ee ilt ein nützs, \heilfams ding: 
20 durch die werden die landt, [tet vnd heüfer gepawen, gemeret 
vnd in fride behalten, manich [treyt, [chwer krieä vnd veint- 
[chafft hindergelegt vnd geltillet, gut freünfchafft \wnd fyppe 
vndter frembden perfonen gemächt vnd das gantz 
sefchlecht geewigt. So ilt auch die Ee ein frölichs, \luftpers 
25 vnd füß ding: was mag frölicher vnd füßer gelein, da 
name des vaters, der muter vnd der kinder, fo die hangen an 
den helfen der eltern vnd manchen {ußen kuß von in empfahen? 
vnd fo beide eeleüte folliche lieb, willen vnd freünfchafft zu- 
einander haben, was eines will, das es auch wölle das ander, 
30 vnd was eines redt mit dem andern, das es verfchwigen ilt, als 
het es mit imfelbft geredt, vnd in beiden gutes vnd übel ge- 
mein ilt, das gute defter frölicher vnd das widerwertig defter 
“leichter. Sölliche vnd ander mer vrlachen, die auch oben [ein 
außgefürt, preyßen vnd loben die heilligen, wirdigen Ee vnd 
85 anzaigen die antwort auff die fürgenumen frage, das einem 
manne [ey zunemen ein weyb, (die ich hiemit befchloßen vnd 
hingelegt will haben. 
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Das lob der frawen. 


/ 


#° funderheit geneigt bin, will mir fein ein fchwere pürd; 
(loch fo vil ich weis vnd vermag, will ich das volfüren') vnd 
 des_erlten für mich nemen das lobe, das do kumpt auß weiß- 
heit, auß künften vnd gefchriften der frawen, Wann wir lefen, 
das nichtz grölers, nichtz wirdigers vnd nichtz [39b] nüczers 
dem menfchlichen gefchlecht dann kunft der gefehrifft geben ilt. 
durch die kunft werd wir vndterweilt gen vnns vnd anderen 
recht zuthun, ein gemeinen nutz zufürdern vnd ein andechtigs, 
[eligs leben zufüren; vnd mag keiner recht weys gelein, der 
follicher kunlt der gefchriffte vnkündig vnd lere ift: Wann der- 
[felbig irret, wirt betrogen vnnd fellet gar leicht in cleinen 
dingen, das nichts mer widerwerttig eim weylen man gelein 
mag. So ift das öffenlich, das alle erkanntnuß götlicher vnd 
menfchlicher dingen vnd alle weyßheit in der kunlt der ge- 
fehrifft ift begriffen. Söllicher gefchrifft nutz vnd gebrauch wer 


hat vns geöffnet, wer ılt ir ein erfinder vnd lerer gewelt? das 


fein gewelen die frawen. Ilis,' die fraw, hat nit allein die erften 
buchltaben in egypten, {under auch, wie das erttrich zupawen 
fey, vnd den gebrauch des flachs erfunden. So hat Nicoltrata, 


Di wirde vnd übertreffen der frawen zuloben, darzu ich ın ' 
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die auch Carmentis geheißen ift, ‘die lateinifehen buchftaben er- 


funden vnd diefelben zulammen fügen gelert. Saphos hat manich 
puch der poetrey gelatzt, die die kriechen durch ir [under auß- 
fprechen, wolreden vnd kunlt in eren haben vnnd behalten. 
Cornelia hat vil lateinifch brieff vnd Epiftole?) geticht vnd ge- 
[ehriben, die nach irem tode gebraucht worden lein. Afpalia ilt 
vaft ein gelerte vnd wolredende fraw gewelt, alfo, das fich So- 
crates nit gelehamet hat, etlich kunft von ir zulernen. So hat 
Öentona vil gefchrifft aus dem poeten virgilio auff die alten vnd 
neüen ee vnd auff das lob gotes gefüret vnd gewendet. Amelia, 
die do ein menlichen mut gehabt hat, Gaia afrania, Calphurnia 
vnd Tanaquill haben vor den gewaltigen zu Rome in vnd auß- 
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wendig der gericht geredet vnd gehandelt vnd manchen von 
[hulde vnd vnfchulden erledigt. Augeriona hat in der kunft 
der heylfamen ertzney [40a] manchem feinen gelundt wider- 
geben vnd von den pannden des tods erlölet. Ceres, do die 
5 menf[chen auß hertten aycheln fam das vihe ire leibnarung 
nomen, hat erfunden, das erttrich zupawen, die frücht zu- 
fammen bringen, koren zumalen vnd prott zupachen. So hat 
‘ Minerua gefunden, die wollen zugeprauchen vnd zuweben, die 
zale vnd der zale figur, das öle, die wegen vnd ordnung der 
10 (treit. darumb fein diefelben vnd ander frawen durch ire kunft. 
weyßheit vnd tugent zu denfelben zeitten nach gewonheit der 
haiden ım der zale der göttin geeret vnd gehalten worden. Si- 
bille, der do zwelff gewelt fein, haben durch ir götliche weyß- 
heit die zukunfft vnfers herren Chrilti, fein gepurt von der! 
15 iunckfrawen Maria, [ein leiden, [ein tod vnd fein vrftende mit 
andern artickeln des heilligen glawben geweyllagt vnd geöffnet. 
Der frawen zu vnleren zeiten kunlt, weyßheit vnd tugende ıift nit 
not zu erzelen, wann fie fich felbeit in allen landen teglich er- 
zaigen; doch zu ere vud lobe teüticher zungen will ich hye be- 
20 (tymmen die irleuchtige vnd hochgeborne fürltin, frawen Barbara, 
Marggrauin zu Montua'), geboren von Brandemburg”), die vierer 
. zungen Iprach gelert vnd gewaltig ilt zureden, als teüt/cher, irer 
müterlicher zungen, welhilcher, lateinifcher vnd kriechifcher, 
vnd ift auch gelert der poeten vnd natürlichen meiltern ge- 
[ehrifft, die fie durch ir groß [ynne vnd weyßheit hat erlanget, 
dardurch fie billich vnd mer ander ir tugendt, damit fie got be- 
gabet hat, nit genug gelobt mag werden. Die frawen mügen 
auch gelobt werden durch die keülcheit, durch die lieb vnd ge- 
treu gen iren mannen, durch die gütigkeit, miltigkeit, durch 
die ftercke wnd großmütigkeit vnd durch ander tugenden, vnd 
möcht das alles angezaigt werden durch exempel; das will ich 
hie vnterwegen laßen, wann es oben des merern [40b] teyles 
außgefurt ilt, vnd will für mich nemen das dritte vnd letzte 
teyl difer materi. 
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Das dritte teyl, wie die male vnd wirtfchafft fein zuhalten. 


N =L nun ein man hat genumen ein weyb, ilt ein fröliche 

” hochzeyt mit einem köftperlichen male vnd wirtfchafft zu- 
BR das dann das dritt vnd letzte teyl difes püchleins welen 
foll. Stoyci haben veracht große wirtichafft mit wollult; So 5 
haben die Epicuri das höchft gut in wolluft gelatzt. Aber wir 
follen in wirtichefften frölich fein mit meßigkeit vnd zymlichkeit 
nach aufflfatzung vnfer elteren, Als Valerius maximus [chreibt: 
So vnler elteren ein wirtichaft haben wollten, ward nymant dar zu 
gepeten, dann die gelypten freünd, auff das, ob manncherley*) 10 
irrung, zwytracht vnd krieg zwilchen in erftanden were, das [ie 
durch die freünde in follcher wirtfchafft vnd frölicheit hingelegt 
möchten werden, vnd warden auch alda gelagt vnd gelungen 
redliche vnd tugenthafftige werck der elteren, dadurch die iungen 
zu guten wercken warden geraitzet vnd geübet. die alten gaben 
den iungen gute beyfpil vnd vndterweylung, vnd die iungen 
lobten vnd erten die alten. Sölliche wirtfchafft ward mit offner 
thüre gehalten, das die augen des volckes möchten aller erber- 
keit gezeügen lein. Es [chreibt Macrobius, das auch in follicher 
wirtfchafft warden fürgenomen gutt, leicht, nutz, frölich vnd 20 
genem rede vnd frage den gelten, vnd [o fich das zymet, ward 
auch von den weyßen vnd gelerten von weißheit der phylo- 
zophia vnd von andern künlten geredt vnd gehandelt: wann 
auch dielelbe phylozophia leret wirtfchafft vnd alle meßigkeit 
zuhalten, vnd waren [41a] da vermeiden [chwere, tieffe red vnd 25 
fehedliche, verdeckte, [pitzige?”) wortt: wann verdeckte wortt, 
[o du ettwas mit wortten redelt vnd anders mit den wercken 
meinelt, diefelben peyßen vnd raitzen vnd werden offt zu betriegen, 
offt zu fchympffen vnd hübfcheit geredt vnd auff genumen, wie 
ein ietzlicher will vnd er fie verlitienende ift, vnd ziehen leicht 30 
zu zoren, zu neid, zu krieg vnd zu vnwillen. darumb ift beiler, 
[ich folcher wort zumaßen; nemlich fo die leüte wol mit wein 
befprennget lein, ift gar ein kleiner [chmertz, der bekümert vnd 
zuhertzen get; gleycherweys fo der menfch in der höhe vnd 
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[chmale tet, mag er leicht gerürt werden, das er fellet. Doch 
mügen weys, verftanden leüte follicher verdeckten, hübfchen 
wortten gen einander geprauchen, die alle ding zum pelten ver- 
ftien. Wer [ich aber gen yederman mit hübfchen worten vnd 
künften will erzaigen, der wirt gehaffet, gleicherweyß als ge- 
fehieht mit den vechtern, [pringern, hofierern vnd anderen be- 
hennden leüten: wellicher [ich am baften vnd meilten übet, der 
wirt von anderen gelellen feins gleichen abgeworffen vnd ver- 
(fehmehet. Darumb ob du ettwas ın der wirtfchafft reden bilt, 
sedenncke, das dein rede geneme fey vnd lich zyme der ftat 
vnd zeit zureden, wann geneme, zymliche wortt nit mynder er- 
freüen die leüte der wirtfchafft, dann die füßigkeit des weins. 
Socrates wart in einer wirt[chafft gebeten, das er ettwas wolt 
reden auß dem prunnen feiner weyßheit. Antwurt er, was er 
wurde reden, zymet fich weder der [tat noch der zeit: [o wölt 
er auch nit reden, was [ich zymen möcht. Fürbaß fchreibt 
Macrobius, das ein yeder in der wirtichafft foll fragen den 
andern, das er künne vnd im leicht ilt zu uwerantworten: wann 
ein yeder freüet fich, fo er foll reden vnd fürbringen [ein ler- 
nung vnd kunft, die er mit [41b] arbeit gewunnen hat, fo die- 
felbig kunft noch wenig leüten wiffende ilt vnd er dodurch ge- 
lobet mag werden an [ein felbs geüden vnd rümen. widerumb 
wirt einer belchamet, vnd ilt im ein pein vnd pitterkeit, [o man 
in etwas fraget, das er nit weys zu verantworten noch gelernet 
hat: wann er wirt gezwungen, freuenlich zuantworten vnd [ein 
rede, ob er recht oder vnrecht lage, dem glücke zu befelhen 
oder geben?) zuuerltien, wie er follichs nit gelernet hab, das im 
auch fehande vnd [cham bringet, das er dann dem verweilet, 
der in eins follichen gefragt hat. Ein landtfarer freüet [ich, lo 
er wirt gefragt von grawfamkeit des meres vnd von gelegenheit 
frembder, weytter lennder, des er lich hübfch beduncket zufagen, 
das die anderen nit haben gelehen noch erfaren. Ein waidman 
freüet lich, fo er wirt gefraget vnd fagen [oll von hunden vnd 
vogeln, von iagen wnd von ander waydenheit; Ein münch vnd 
ein geiltlicher, [o er lagen foll von feinem orden vnd von geilt- 
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licheit; Ein hawptman, ein ritter, ein edelman, ein kauffman, 
ein hantwercks man — leglicher wirt geren von [einem hanndel 
gefragt vnd freüet lich, fo er dauon lagen [oll. Sein aber gegen- 
wirtig in der wirtichafft alt, erber leüte, von denfelben mag 
man fragen, was man will, es (ey in zugeaygent oder nit: wann 5 
den alten ift wol mit vil wortten, wöllen alle ding wiffen, vnd 
mag ir nyemant gefetigen mit wortten. So einer in großen 
forgen vnd betrübnüß ift geweft vnd dauon erlöfet worden, der 
freüet lich dauon zulagen, [o er gefragt wirt; Ift er aber noch 
damit begriffen, fo hüt dich dauon zufragen vnd frag nyemant 10 
von fachen, die er nit geren höret, noch von milletat, die einer 
hat gethan, noch von pein darumb erliten. Ift einer in großer 
_ herren potfchafft gewelt vnd hohe von in geeret vnd belonet 
oder hat in einem [treyte überwunden [42a] oder ift im funft 
glück zugeltanden, dielelben wöllen allzeit gefragt fein vnd lein 15 
begirlich dauon zureden. Das auch die vngelerten mit den ge- 
lerten gemeinfchafft haben, ift zuloben, Als fürbaß Macrobius 
[chreibt, dadurch fie kunft vnd weyßheit von im mügen be- 
greiffen. denfelben gelerten vnd weylen zymet paß, des morgens 
wirtfchafft zuhaben dann des abents, vnd follen reden von irer 20 
kunft vnd weyßheit, von keülcheit vnd auch [unflt von hübfchen, 
lultigen, erberen Jdingen vnd nit von gemainen, willentlichen 
fachen, wann in follichs für leichtuertigkeit zugelchriben möcht 
werden. Allo foll ein wirt[chafft, die löblich [ein will, nit allein 
mit wolluft der ([peys vnd des leibs, Als Tulius (pricht, {under 25 
auch mit der [chare «ler freünd vnd günmner vnd mit hübfchen, 
lieplichen reden vn«d dingen gemacht, geordent vnd geziert lein: 
wann nit allein eflen vnd trineken vnd wollult mit frawen zu- 
haben, [under auch gute, löbliche, fröliche wort, als Epieurus 
fchreibt, machen füß vnd lüftig die wirtichaft. Was aber vn- 30 
nützer vnd verlorner wort gemeinlich in der wirtfchafft vnd 
darnaclı geredet werden, ilt zu guter malfen wilfent. Dauon 
fchreibt Petrarcha, «as dielelben rede allo gefehehen vnd lawten: 
„Das ellfen hat nit recht gefchmeckt; fo ilt das übel berait ge- 
welt, das nit gelaltzen, das verlaltzen; das nit genug geloten, 35 
das verloten; das ilt zukalt vnd das zuhaiß gewelt; das lolt 
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vergangen?) (ein, vnd das noch?) werden‘); der knecht hat nit 
gehört; fo hat der gefchwigen, der gelchryen, der ift nit ge- 
horfam, der zufaule vnd der zubehende gewelt; fo hat der die 
glefer nit gewafchen; der hat zehen wein, der waychen vnd der 
fawren auff den tifch gefatzt.* So fprechen auch etlich, als 
Plautus (chreibt: „was hat not gethan, [o köftenlich zuleben, 
fouil effen vnd follichen wein zugeben? Ich maine, er fey vn- 
(innig gewelt, er hat [42b] für zehen gefatzt, daran fich dreyllig 
liefen benügen.*“ das man in zu lieb hat berait, das [traffen 
vnd fehenden fie vnd elfen doch daflelbe, vnd fpricht ir keiner: 


„des eflfens ift zuuil! hayß die vifche, die rephüner, das geloten, 
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(las gepraten, das gepachen auffheben!“ funder fie begeren des 
alles, eylen darüber vnd elfen das. So fprechen etlich ander. 
als Veolinus fchreibt: „Ich wolt lieber elfen ayer dann ponen.“ 
„[o wolt ich lieber effen mandeln dann kicheren.* „vnd ich 
lieber von eim kitze dann von eim [chweinlem.“ „fo wölt ich 
lieber elfen eins hunes dann einer [chwalben.“ „vnd ich lieber 
ein rephun dann enten.“ „fo wolt ich lieber effen vifch dann 
linfen.“ Söllichs kriegs ilt nit allein vol der lal, da man illet, 
(under das gefchray wirt gehört durch gaßen vnd Itraffen. follich 
widerwertigkeit vnd verdrießen kumpt auß wirtlchafft. So ift 
auch das ein verdroßen ding, als aber [chreibt Petrarcha, fo vil 
reich vnd weile leüte durch luft der (peyle zulammen kumen vnd 
von hohen erberen fachen werden genumen. Es wer löblicher, 
das diefelben lere vnd nüchter beliben oder do heymen ir 
noturfftige (peys enpfiengen, dann bey den leüten fich.mit vil 
erdachten vnd [chedlichen elfen vnd trincken überfetigen. Doch 
lo wirt nit die wirtfchafft, die do ordenlich vnd mit wefcheyden- 
heit ilt, befchuldigt vnd verdampnet noch die menfchen die geren 
elfen vnd trincken das belte, [o (ie das haben, [under .die lieh 
vnmeßlich überellen vnd übertrincken vnd mere, dann ir na- 
türlich hitz mag verzeren, fich beladen. Diefelbigen vnmelligen 
miffen fein feücht vnd hitzig, plaich vnd vngeltalt, fehwitzen. 
zitteren vnd [chmecken, So die melligen fein drucken, dürre. 


1) vorgangen Cd (hier scheint vor aus ver verbessert) 
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ftarck, hüblfcher geltalt vnd wolrichende Es fagt auch Ma- 
erobius: wer mancherlay wein neüßet vnd trincket, wie wol des 
nit vil ilt, derfelb. vellet in behende trunckenheit; [43a] [fo 
werden auch die alten balde truncken vnd werden kale vnd 
grae von vnmeßigkeit. das kumpt durch gebrechen natürlicher 


hitze, die durch follich vnmeßigkeit wirt verzeret. Darumb ilt . 


 vnmeßig eflen vnd trincken allezeit zumeyden, nemlich mancherlay 
vemüs, die do mancherlay würtze an [ich nemen: diefelben be- 
fehweren vnd krencken die natur. das hat Socrates angelehen 
vnd geraten, follich eflen vnd trincken zumeiden, die über den 
hunger vnd durft bringen begire vnd wolluft. Wir lefen, das 


. wmeßigkeit des weins auch übergangen hab die heilligen veter. 


Noe, als er ging aus der archen, [chreibt Lactancius, do pawet 
er mit vleyß das ertrich vnd pflantzet den erlten weingarten 
mit feinen henden. do er nu die frucht des weins wart ver- 
fuchen, do wart er frölich vnd trancke biß auff die truncken- 
heit, entfchlieffe vnd blaybe nackend ligen. das erfache einer 
aus feinen fönen, der do hieß Cham; der bedeckt nit [einen 
nackenden vater, funder ging herauß, fordert fein brüder vnd 
zaigt in den vater. diefelbigen föne wendten abe ire antlütze 
von dem vater, namen einen mantel vnd bedackten in. Da noe 
das erlernet, verfluchet er [einen [on Cham vnd trayb in auß. 
da kam er flüchtig ın das land Arabia; das ward von im ge- 
heyßen Chanaan vnd die leüt warden gehaißen Chananei. daffelb 
gelchlecht ilt das erite gewelt, das got nit erkant hat; wann ir 
herr vnd fürft Cham ward verflucht vom vater vnd wolt nit von 
im nemen «lie erkantnuß gottes: diefelben vnwißfenheit der 
gotheit hat Cham gelaßen feinen nachkumenden. Deßgleychen 
ward Loth von übrigem wein überwunden, das er leiplich er- 
kannt [ein tochter; vnd vil ander groß funde vnd milletat kumen 
auß vnmeßigkeit des weins, die fich teglich erzeygen vnd nit 
not ilt zuerzelen. Es Ichreibt Plautus, das der wein ley gar 
ein gefcheyder [43b] ringer: wann lo er ringet mit den alten 
veteren, fo heltet er in die füß, das lie weder gien noch Itien 
mügen vnd wirffet fie darnyder. Anaxarlis hat gelprochen, das 
ein weingarte bring dreyerlay trawben: den erften trawben der 
freüden, den anderen der trunckenheit vnd den dritten der not 
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vnd anglften. So (pricht Apuleius, das in dem pecher des weins 
fey vierlay getranck: das getranck des durftes, der freüden, der 
wolluft vnd der vniynnigkeit. Pictacus, der do ift gewelt einer 
auß den Syben weylen in grecia vnd ein geltrenger ritter, do 
5 er höret, das vil weins gewachfen was in der infelen Mitilena, 
do wolt er fürkumen die trunckenheit der menfchen vnd machet 
ein gemaines geletz: wer in trunkenheit fündet vnd vnrecht thet. 
der lolt zwyfach geltrafft vnd gepeinigt werden; vnd I{prach 
Pictacus, das der wein wer gut auß der natur vnd wer pöß auß 
10 der vnmelligkeit. Diefelben vnmeflligkeit zuuermeiden, hab ich 
geben zuuerltien, vnd hab nit gemacht ein wirtfchafft von 
mancherlay ellen vnd trincken, als Maro [chreibt, do ein eflen 
auff das ander wirt hergetragen, vnd magft nit gewillen, was 
du vor dem anderen erwelen vnd ellen lolft, vnd do die pecher 
15 mit mancherlay wein vnd großem gelchray werden gelatzt auff 
den tifeh, gekrönet vnd auß getruncken, biß der morgen/teren 
an den hymel kumet: bey follcher vnmeßiger wirtfchafft ift groß 
forg, müe vnd arbeit, wie man dielelben mag weraiten, vnd ilt 
größer pein, mancherlay erdachte [peys zuerfinden vnd haben, 
20 dann wollult, diefelben zueflen vnd niellen. Darumb gibt So- 
crates ein kurtze lere vnd [pricht: So du gut gelt vnd freünde 
haft geladen mit dir zuellen, was du in giblt, dielelben fein be- 
nügig; lein fie aber nit gut gelte, wieuil du in giblt, lie ver- 
achten vnd [chelten das. Allo ılt über- [44a] flüßigkeit des 
25 tylches allzeit zumeiden, wann (dielelbe manchen weylen vnd ge- 
lerten von feiner weyßheit vnd kunlt abwendet vnd left in zu 
denlelben nit kumen, Als Valerius fchreibt von eim iüngling 
zu athenis, des namen gewelt ilt Polemo. derlelb, wiewol er 
zu großen, hohen dingen gelchickt was, lag er doch tag vnd 
30 nacht in thaberen vnd weinheüleren vnd achtet weder ere noch 
lobe. Als er eins morgens auß der thabern zu hawfe wolt gien 
vnd was befehwert mit wein, trug auff dem hawpte ein krentz- 
lein vnd was [chentlich gekleidet, fande er offen [tan das haws 
des lerers Xenocratis, gieng in die [chule des meylters vnd latzt 
35 fich nyder, das er die hohen lere vnd weyfen gepote des 
meylters mit feiner trunckenheit möcht verfpoten. Da ward 
xenocrates leren vnd reden von der meßigkeit, dadurch polemo 
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alflo bewegt ward, das er hinwarffe das krentzlein des hawpts 
vnd ward bedecken die nackenden arme vnd hinlegen alle [ein 
vnmeßigkeit aus der einigen lere des meilters vnd kam zu 
großen, hohen künften vnd weyßheit, die do nymant ver[perret 
fein, dann die fich vnwirdig machen, der nit achten vnd ver- 
[chmehen. 


/ 


Von ellende, kranckeit vnd widerwertigkeit der menfchlichen 
natur. 


den hab gemacht vnd geben ein wirt[chafft on eßen vnd 
* trincken, So will ich auch machen ein tantz on l[aytenfpil 
vnd frölicheit, vnd will alhie geben zuuerltien das ellende, die 
armut, die erparmung, die kranckheit vnd widerwertigkeit der 
menfchlichen natur. Dauon fchreibt Apuleius allo: Der menfch 
ift die höchfte vnd wirdiglte creatur auff ertrich, er ilt von got 
mit vernufft, mit verltentnuß vnd mit [44b] der rede begabet; 
deßhalben ilt er vntötlich erfchaffen, vnd ilt doch der menfch 
vndtergeworffen mancherhanden betrübnuß, forgen vnd angften. 
müe vnd arbeit, kranckheit vnd [chmertzen vnd eins [chnellen, vn- 
gewy[en tods wartende. So [chreibt Petrarcha, das des menfchen 
leben auff dilem ertrich (ey nit anders dann ein fchreine der 
arbeit, ein plahe') des übels vnd ein [teren der freüden, der 
pald vndtergat, Sey ein erfchreckenliche wültung, ein laymicher 
fee, ein land voller dörner, ein rawhes tale, ein [pitziger berg, 
ein finlternuß der höler, ein vnfeligs ertrich, ein fteiniger acker. 
ein wald voller beren, ein krawtige wilen voller fchlangen, ein 
plüender garte on frücht, ein prunn der lorgen, ein fließendes 
wallfer der zeher vnd ein mere aller vnfeligkeit, (ey auch ein 
falflche freüd, ein vnnützes weinen vnd erleüfftzen, ein ewige 
lorge vnd emfligkeit, ein gelichte des [chmertzen vnd I[teter 
kranckheit. Ein doctor zu Bononia, Baptilta de fancto petro. 
[eliger gedechtnuß, [chreibt in einer epiltel, das das leben der 
menfchen fey alfo ellende vnd vnfelig, das er nit wol müg ge- 
finden ein .anfange dauon zufagen. doch lfagt er vnd fprieht: 
Was mag trawriger vnd ellender gefein, dann fo die menfchen, 
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die do heymen ein frölichs, erbers leben folten füren, fein vm- 
seben mit feinden, die lie belegt haben vnd alle tag anfechten, 
mit in [treitten vnd [türmen, do man [ihet fliegen die gefchos 
über die mawre vnd die felben mit püchlfenfteinen zurütten, 
die heüfer zuprechen‘), ploßer fchwerter zugebrauchen?), frawen 
vnd menner erfchrecken, die hunger vnd durft vnd allen ge- 
brechen müßen erleiden, vnd [o die zynnen der [tat von den 
feinden werden beleffen, fehen die gotzheüler zu berawben, habe 
vnd gut der men[chen zuerreyßen°), zu prennen vnd [ie aus den 
heüleren zutreiben, zufahen, zufchlahen, zuwunden, in kercker 
[45a] zulegen vnd aus dem lande zupannen oder zutöten, die 
kinder vor gelichte der veter abzurichten vnd die töchter vnd 
weyber an irer keülcheit zubefchemen. fürbas Ichreibt er: [o 
ein menl[ch &cet durch die ftat vnd über die gaßen, [o vindet 
er nit anders dann fluchen, fehelten, zürnen, übelreden, nach- 
reden vnd verlerung des leymuts, neyd, haß vnd alle poßheit. 
So ift vndter dem handtwerckman vnd kawffman nit anders 
ılann verdeckte, geferbte wort, liegen vnd betriegen vnd kein 
olawbe. So vindet man vor den richtern vnd gerichten nit 
anders dann groß krieg, gefchray vnd vneinigkeit, vallch ayde, 
hinterkumen vnd gekawffte vrteyl; die pölen, vngerechten werden 
erfreüet, vnd die frumen, gerechten, die armen, die wyttwe vnd 
wayfen vndtergedruckt, vud wirt der. reiche gehört vnd an- 
selehen. in der fürften höfe vindet man lötter buben, fpilleüte, 
[chmaycher vnd zutrager: «dielelben werden erhöhet; vnd findet 
iung, küne leüt vnd die mechtigen, die gewalt thün den armen 
vnd fchwachen. vndter den dinftleüten, knechten vnd maiden, ift 
nit anders dann der herrfchafft übel reden vnd vngetreüe fein: 
lie abtragen, |telen vnd lawffen hinweck, fein lfeümig, fawl, 
lansfam, fchleffrig vnd frefig vnd thün nichts mit willen. Vndter 
(den kinderen, die amliebiten fein, ift vil bekümernüß vnd peini- 
sung der elteren: [o fie kranck fein oder Iterben, So fie mit 
([ehmertzen werden geboren, mit müe vnd arebeyt erneret vnd 
vudterweilt, So lie denn den elteren nit volgen vnd gehorfam 
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vnd auff kein gut werck, funder auff vntugenden, fehande vnd 
lafter, auff vngeftämheit vnd verzerung des guts genaygt [ein. 
Der eefrawen halben werden die menner gepeimigt: haben fie 
groß heyratgut, [o fein fie vnleidenlich; fein fie edel, fo volgt 


in nach hoffart; fein fie hübfeh vnd wolgelftalt, [fo fein lie ver- 


dechtlich [45b] mit fremder lieb; fein fie aber vngeftalt, fo 
werden fie verlehmehet vnd gehaßet; fein fie kleffig vnd wol- 
redende, lo kriegen fie allzeit mit den menneren, fie klagen, lie 
fehreyen, fie weynen vnd erfeüfftzen, Sie wöllen haben hübfche 
kleyder vnd gelchmücke, lie fein zerhafftig vnd fürn die menner 
in pölen, füntlichen gewyne des gutes. Ich möcht hie vil mere 
ander bekumernuß vnd ellende der menf[chen erzelen, die lfelbit 
einem itzlichen nach feinem Itande vnd welen fein bekant vnd 
fiehtigklich!) erzaigen, Als mit wachen, mit früe auffltien, mit 
hitz, mit froft, mit regen, mit fehne, mit winden, mit arbeiten, 
mit vnrue, mit krieg, mit feintfchafft, mit forcht, mit beforgknuß 
vnd, das das größt ift, mit gewißheit des todes vnd vngewißheit 
der zeit zufterben. Innocencius, der dritt Baplt des namen, be- 
clagt allo die menfcheit vnd {pricht: So der heillig man lob 


5 


15 


hat gefprochen dile wort: „Warumb bin ich außgangen von leib 20 


der ınuter, das ich lolle fehen arbeyt vnd fchmertzen vnd das 
mein tag l[ollen verzert werden in irrung vnd widerwerttigkeyt?“, 
Was folle vnd mag dann [prechen ein yeder menfch, der mit 
funden ilt beladen? nit annders dann dile wort: O mein liebe 


muter! warumb haftu mich geboren ein fon der pitterkeyt vnd 3 


des [chmertzen? warumb bin ich nit in deinem leib geftorben oder 
als bald ich auß deinem leib kumen bin? warumb bin ich auß 
deinem leib genummen worden, warumb erneret mit der milch der 
prüften vnd bin geboren zu verprinnen vnd zu einer [peys des feürs? 
Ach das ich nit ertötet bin worden in muter leib, vnd das mir mein 
muter nit ilt gewelt ein grab vnd ir leib ein ewige gepurt! [o wer 
mir gewelt, als wer ich nie kumen von muter leibe zu dem grabe. 
Wer gibt meinen augen den prunnen der zeher, das ich müg be- 
wainen den ellenden eingang [46a] in dife welt der menfch- 


30 


lichen aygenfchafft vnd das [trefflich, füntlich welen der menfech- 35 
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lichen wonung vnd beleibung in diler welt vnd den grawfan- 
lichen, verdamplichen außgang des menfchlichen abfchaidens aus 
ddifer welt? Söllichs mag ich on vergießung der zeher nit be- 
dencken, vnd [fo ich bedencke, auß was materi der menfch er- 
5 fchaffen vnd wie er fein leben fürende ilt vnd was er künfftig 
[ein wirdet: Er ilt erfchaffen auß erdtrich, wirt geboren in 
fünden vnd zu peynen vnd thut böfe, [chnöde werck, die nit 
zymlich fein, vnd muß werden ein [peys des feürs, ein elfen der 
würmen vnd ein übelfchmeckendes aß des flaifch. ferner dauon 
10 zureden: Der menfch ift er[chaffen aus [tawbe, aus kotte vnd 
aus alchen vnd wirt geboren aus vnlawbrigkeit‘) des menlch- 
lichen famen in hitze der vnkeülcheit vnd in fünden, zu arbeit, 
zu forcht, zu [chmertzen vnd zu dem tode. So würckt der menfch 
böfe werck vnd tate, damit er belaidigt gott, den nechften vnd 
15 fichfelbft, thut (ehnöde ding, damit er beflecket fein gewißen, 
fein leymut vnd fein perfon, vnd volbringt eytel, leichtuertige 
werck, damit er verlawmpt die ernftliche, die nütze vnd die 
notturfftige. So ift vnd wirt der menfch künfftig ein eflen des 
feürs, das ewigklich prynnet vnd ilt vnaußlefchenlich, ein [peys 
20 der würmen, die allzeyt nagen, vnd ein grawlams aß des flaylchı, 
das allzeit fchmecket vnd ftinckt. Alfo hat got der herr den 
menfchen aus erttrich erfchaffen, die”) do ilt das vnwirdigft 
element. die planeten vnd geltiren fein gemacht auß feür, die 
winde aus dem luffte, die vilche vnd vogel aus walfler, aber der 
25 menich vnd andere thyer aus erttrich vnd werden in erttrich ge- 
wandelt, vnd wirt ein ietzlich menfch geboren on kunlte, on 
rede vnd on tugende, in wainen, in fch- [46b] wacheit vnd 
kranckheit vnd in kleiner vndterfcheid von den vnuernüfftigen 
thyeren, die in etlichen fachen übertreffen den menfchen: wann 
30 diefelben?) werden geboren, [o gien vnd kriechen fie, das der 
menich nit mag gethun. Der menfch, fo bald der geboren wirt, 
beclagt die natur vnd die erften elteren Adam vnd Euam: ilft es 
ein knab, fo fchreyt er A, ein meidlein E. Er wirt enpfangen 
in vnlawterkeit, wirt geboren in trawren vnd [chmertzen, wirt 


1) vnfauberkeit U Z 
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erneret in anglten vnd arbeit vnd wirt erzogen vıd behalten 
mit emligkeit vnd vorcht vnd kumpt nackende vnd arme?) von 
hynnen. Das ellende vnd vnwirdigkeit des menfchen wirt auch 
semerckt bey den kreütern vnd pawmen: diefelben bringen 
blüte, lawber vnd früchte, [o der menfch bringet leüfe, nieße 
vnd würme; dielelben geben öle, wein vnd balfam, fo der menfch 
gibt [peichel, harme vnd kote; diefelben fein füßfchmeckende, 
fo der menfch übelriechende ilt. Fürbaß lo ift das leben des 
menichen gekürtzet vnd abgebrochen. Im anfange der welt 
lebten die menfchen Neünhundert iare vnd mere; darnach 
warden fie abnemen, vnd [prach der herr zu Noe: „mein gailt 
foll nit ewig beleiben in dem menfchen: wann er ift faifch, vnd 
füllen fein iare fein hundert vnd zwamtzig.“ darnach ward 
mere abgelchniten des menfchen lebeıt, vnd ward von Dauid, 
dem propheten, gelprochen: die tage des menfchen [ein Sibitzig”) 
iare; [o er aber in krafft Achtzig iare erlebet, hat er nit anders 
ılaun arbeit vnd [chmertzen. Darumb fpricht Iob: Ein menfeh, 
das von der frawen wirt geporen?), lebet wenig zeit, wirt mit 
vil ellende erfüllet vnd vmgeben, get auß von muter leib als 
ein blume, wirt zerriben vnd fleühet als der fehate, beleibt nit 
ftendig in einem weflen. Nun zu vnnleren zeiten [ein wenig 
menfchen, die do kumen zu viertzig vnd falt wenig zu [47a] 
Sechtzig iaren; vnd wellcher das alter erlangt, des hertze vnd 
gayft wirt gepeynigt: das hawpt wirt er rütelen, der attem wirt 
im Ichmeckende, das antlitz wirt fich runtzelen, «die augen 
werden trübe, die nalen trieffende, die oren tawbe, die zen 
fehwartz vnd fawle, das hare vellet hin, die glider zittern, vnd 
wirt balde zu zoren bewegt vnd fchwerlich dauon genumen, 
‚glawbt, was man fagt, ift geitzig vnd karck, trawrig vnd klagt, 
ift behennde zureden vnd trege zuhören, er lobet allte ding vnıd 
verfehmehet die neüen, er [chiltet das gegenwürtig vnd preylet 
das vergangen, er erleüfftzet, fchlaffet vnd ift ftetigs betrübt, 
bekumert vnd kranck. Nu in ein gemein zureden: die menichen 
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lauffen hin vnd lauffen her, auffiteigen die kobel vnd die berg?), 
fie gien durch teler vnd gruben vnd in die höler, fie außecken 
das inwendig des erttrichs, die tieffe des meres vnd der waller, 
die vinfternuß der welder vnd die vnweg der wültung, Sie 
fechmiden vnd gießen das ertzte?), graben vnd polieren die ftein, 
abhawen vnd arbeitten das holtz, weben vnd machen tücher, 
fehneyden vnd neen kleyder, pawen heüler vnd ecker, pflanzen 
gertten vad weinwachlle, Sie vifchen, vogeln vnd iagen, fie ge- 
dencken vnd ratfchlagen, lie elagen vnd kriegen, [ie abnemen 
vnd ftelen, kawffen vnd betriegen, fechten vnd [treitten, wie fie 
hab vnd gut mügen gewynnen vnd meren, ere vnd wirden er- 
langen vnd fich erhöhen; vnd ift doch follichs alles nit anders 
dann müe vnd arbeyt, eytelkeit vnd peynigung des gemüts, als 
Salomon vn ecclefiaftes haben gelprochen. diefelben möcht ich 
mit vil wortten anrürn: das will ich den andechtigen der heil- 
ligen gelchrifft vetern vnd lerern befelhen. Die weyfen vnd ge- 
lerten, was haben fie aus irer weyßheit vnd kunft, fo fie er- 
forfehen vnd lernen die [47b] höhe des hymels, die praitte des 
erttrichs, die tieff des meres vnd difputieren vnd handelen von 
allen dingen, fein allweg in lernung vnd leren die andern? haben 
nit anders dann arbeit, [chmertzen vnd peynigung des gayltes; 
vnd als pald einer an weyßheit vnd künlten wirt erhöhet, von 
ftunden wachlen die forge, die werden gehawffet, vnd vaften vnd 
wachen gemeret, vnd wirt die natur des menfchen gelchwecht, 
der gailt gekrencket, der [chlaff genomen, die begir des eflens 
aufgehabt, der leib gefeygert, vnd werden dielelben weifen vnd 
gelernten®) an infelbit brechenhafftig vnd kumen nit zu halben 
tagen der auffgelatzten zeit, (under ein ellends leben füren fie 
vnd beichließen «das mit einem ellenden ende. Was foll ich nun 
[agen von den armen, die durch ir milletate werden geltraft zu 
dem tode? diefelben werden geklempt an negeln der vingern, 
werden gezwungen in panden an henden vnd füßen, auffgezogen 
an layleren, mit gaylelen vnd kolben gefchlagen, in die kercker 
geltoßen, gepeinigt mit hunger, mit [teinen geworffen, mit dem 
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fehwert gericht, werden verprennet, zerrilfen mit hacken, an den 


galgen gehengt, werden ertrenckt vnd geworffen aus der höhe, 
.lebendig begraben, gelchundten vnd geuirteylt. Ift nit follchs 
grawfam vnd vnmenfchlich, fo fie auch werden geben zu [peys 
den vogelen des hymels, den tlıyern des erttrichs vnd'den vifchen 
des meres? O wie gar ellende mütter [ein fie gewelt, die folliche 
ellende kinder geporen haben! So empfahen wir auch groß er- 
fchrecken vnd f[chmertzen, wenn wir [ehen vnd hören, das es 
vnnferen elteren, vater vnd muter, vnferen freünden vnd günneren 
‚ vorecht vnd 'vnglücklich zuftet: welches menfchen pruft mag fo 
eyfenen gefein, welichs hertz [o [teinen, das es nit erleüfftze, 
clag vnd waine [einer eltern, freünde vnd günner kranckheit, 


[48a] tode oder widerwertigkeit vnd nit mitleyden hab? Es ge- 


fehicht zuzeiten, das der gefunte menfch mer fchmertzen durch 
fein willigs mitleyden empfahet, dann der krancke durch fen 


kranckheit. Wie aber gar mancherhanden kranckheit, vngelunt- 


heit vnd [ehmertzen die menfchlich natur ilt vndterworffen, haben 
wir alle tage vor augen vnd in gebrauche. die kunlt vnd ver- 
ftentnuß der gelerten der ertzney mag nit louil gefchlecht 
der kranckheit erforfchen noch gewilfen, als die menfchlieh 
fchwacheyt muß erleyden: wann von tage zu tage ye mer vnd 
mer nympt abe die menfchliche natur, vnd was ertzney vor 
zeitten ilt haylflame gewelt, die will yetz nit erfprießen oder 
tötlich fein; vnd gar ein klein ding, als Theocritus fpricht, 
macht zeme vnd kranck einen Itarcken man, vnd gibt des ein 
exempel an eim hyrtten. derlelbe, als er in ein doren het ge- 
treten vnd nit weytter vor [chmertzen kummen mocht, bate er 
feinen gelellen, das er im wolt außgraben den doren: da was 
der dorn lo klein, das er in nit wol gefehen noch mit den 
negeln herauß ziehen mocht; do wart den gelellen verwundern 
vod Iprach: „O wie gar ein kleins dörnlein mag bekümern ein 
ftarcken man!“ Darumb hat Homerus gar weyllich gelprochen, 
das das erttrich niehts fchwechers erneret, dann den menlchen. 
Aber die menfchen die‘) follen in kranckheit vnd fehmertzen 


ein (tarcken, menlichen vnd nit ein weyplichen mut haben, als ? 
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Cycero fchreibt, vnd [olle der [chmertze [taten geben der ver- 
nuffte vnd melligkeit, vnd der menfch vor bedencken, das föllich 
übel vnd [chmertzen künfftig mügen gelein: wann daffelb macht 
leichter vnd lindet den [chmertzen, [o ein vnbedachtes übel, 


5 wenn das kumpt, ift deiter [chwerer. So nun ein menfch be- 


denckt, wie er mit l[ollichem geletze geboren [ey, das er nit all- 
zeit felig vnd [48b] gefunth vnd on übel, on kranckheit vnd 
on [chmertzen müg gelein, das dann eins ietzlichen tödtlichen 
dinges aygenfchafft ilt, tregt er delter leydenlicher daffelbe übel 
10 vnd [chmertzen auch deßhalben, fo fich der [chmertzen nit 
f7ehnelligklichen, funder langkfame begibt vnd meret, dadurch 
der menfch in gewonheit des [chmertzen kumen vnd im delter 
geringer [ein mag: wann ein ietzlich [chnell ding, das do ift vn- 
bedacht, ilt [chwere. als fo die feint vnbedacht kumen, ilt vil 
15 [chwerer, dann [o man ir hat gewarttet, vnd das fchnelle vn- 
gewitter des meres erlchreckt mer die [chiffleüte, dann das 
wetter, dauor [ie [ich haben beforgt vnd verfehen. !So aber ein 
menfch an im empfindet ein kranckheit vnd [ehmertzen, [oll er 
des erften an ım erfaren, was die kranckheit vnd von wannen 
20 fie kumen [ey, vnd darnach im anfang f[uchen ein bewerten 
artzte: wann es ilt befler, bey zeitte ein artzte [uchen vnd zu 
im gien, als Dyogenes Ichreibt, dann darnach, [o die kranckheit 
überhanden genumen hat, in zuberüffen, das er zu dir kumen 
folle, vnd ift beffer, ertzney zupflegen, [o der menfch gefundt 
25 vnd bey krefften ift, dann fo die kranckheit hat überwunden 
die natur, vnd [olle der artzt, als Maximianus [chreibt, des 
erlten verftien vnd wißen, was die kranckheit des men/chen [ey: 
wann [o der artzt die kranckheit nit verftet, mag er nit gewißen, 
diefelben zuheilen; vnd als mancherlay kranckheit [ein, alfo 
30 werden mancherlay ertzney geben vnd zu gefügt. Aber es ift 
nit allzeit in macht des artztes, das der krannck werde erquickt 
vnd gefundt, wiewol alle ertzney [ein erfunden worden zu hayl- 
famigkeyt des menfchen, als Apuleius fchreibt, vnd ift nit 
zweyfel, die ertzney bringt befundern, großen nutze der menfch- 
35 lichen natur: wann [ie ilt die kunft, die den leychnam des 
menfchen macht gefunt vnd vor kranckheit bewaret. Derfelben 
|49a] ertzuey fein des erflten erfinder vnd lerer gewelt Appollo 
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vnd Eftulapius, fein (on; nach derfelbigen tode ward die ertzney 
iren?) meiltern begraben vnd bleib verporgen auff fünffhundert 
iar bis auff die zeit Artaxerxis, des künigs Perfarum: do bracht 
ypocras die ertzney wider zu liechte nach eygenfchafft der 
menfchen, der lender vnd der kranckheit*). Sölliche erkantnuß 
hat er gehabt von got, das er mit der göttlichen kunft der 
ertzney müg in gelunth behalten die menfchen vnd die krancken 
erledigen vnd als vom tode erquicken zu dem leben, die got 
hat er[chaffen. vnd ob got, der hymlifche artzt, zu zeiten den 
men[chen mit ewiger kranckheit [traffet vnd peinigt, das [oll 
der menich auffnemen vnd verltien zu [eligkeit [einer fele vnd 
folle gedencken, das er [ey geporen ein menlich zu leyden vnd 
zu [chmertzen vnd [oll fürchten, eren vnd liebhaben feinen 
fehöppfer, Als Dauid fpricht: Herre, erfülle iren amplick mit 
widerwertigkeit, [o werden [ie füchen deinen namen! Darumb 
[pricht Petrarcha: [o ein men/[chen peynigt die faule podagra, 
das man nennet den zypperlein, foll er gedenncken, das fie von 
got ley, wann got leget ein ein zemie eim wilden gemüte: dem 
gibt er die armut, dem ein kercker, dem kranckheit. So er 
aber hat geben dem menichen die Podagra, das ift ein [pilende 
kranckheit, [oll er dobey lernen, das er nit ferner müg gelawffen, 
vnd gedencken das im zu°) leligkeyt der [ele, als Petrus, der 
apoltel, hat gelprochen; da [ein fchate der kleyder außtreibe 
die kranckheit der menfichen, vnd gefraget ward, warumb er 


fein tochter, die mit grolfer kranckheit befchwert was, nit wolt : 


gelunt machen, Antwort er: „Sölliche krannckheit ift ir nütze.“ 
wie magftu gewillen was dir nütze gefein mag? Darumb, fo 
du kranck bilt, leg hin dein trauren: wann was dem leychnam 
[49b] kunpt, ift gutt zu leligkeyt der fele. Nun haben wir ver- 
nomen, was forg vnd emligkeit, was angft vnd not, Was forcht 
vnnd erfchrecken, was trawrigkeyt vnnd [chmertzen den men/chen 
— fie [ein reych oder arm, herr oder knecht, eelich oder keülch, 
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frum oder pöle — zufallen mag. Die armen werden mit irrer 
armut gedrucket vnd mit hunger, durft, kelte vnd nacktheit ge- 
peynigt, werden ver[chmecht vnd verf[potet. Aber die reichen, 
die alle ding thün mit lußte, die werden in irer überflülligkeit 
5 vnnd hohmut gezemet') vnd genydert, wann [ie nit anders haben 
dann arbeit das gut zugewynnen, forcht zubehalten vnd [chmertzen 
zuuerlieren; vnd das [chwerft ift, [o ein menich [ich nit be- 
forgt, kumpt fchnelligklich das vnglücke, die kranckheit vnd der 
tod, dem nymant mag entweychen. Darumb foll fich nyemant 
10 tröften vnd überheben in keinen dingen: wann er mag nit ge- 
willen, was in dem nechlten tag künfftig fein wirdet, noch [ein 
ende; vnd als der vifch wirt gefanngen mit dem angel vnd der 
vogel mit dem [tricke, allo wirt der menf[ch mit pöfer vnd wider- 
wertiger zeyt gefanngen. Es [chreibt Johannes Crifoltimus von 
15 dem ellende des menfchen allo: O menfch, gedenck, wo [ein 
hinkumen, die in hohen wirden vnd eren gelebt vnd gerülte 
pferd, vil reichtumb, vil kleinat vnd gezierde gehabt haben? 
Wo fein hinkumen manich dein gutt freünd, trölter vnd gönner? 
wo die frölichkeit mit hübfchen frawen, mit effen vnd mit 
20 trincken? wo ift hinkumen Julius der keifer?. wo Pompeius? 
wo Cato? wo virgilius? wo Plato? wo Porphirius? wo Hector, 
der [terckft in troia? wo die hübfche Helena vnd Paris? wo 
der großmütig Achilles? wo der groß künig Allexander? vnd 
wo der gelert Ariftotiles! lie (ein alle hingeweet als die pletter 
25 des pawmes von eim [chnellen windt, [50a] vnd ift der pawm 
ploß bliben, vnd [ein alle gewelen als die nacht vnd ein ge- 
traume, vnd in auffgang des tags ilt keiner gefehen worden. 
Sie fein gewelen ein [chat vnd fein vergangen, ein rauche vnd 
fein zertriben, platern des wallers vnd [ein zerprochen, [pynnen- 
80 webe vnd [ein zerriffen vnd fein gewelt fleyich, vnd der geylt 
ift in ine nit bliben: wann ein yetzlich fleyfch ift als ein heü, 
vnd die ere des menfchen als ein plume des heües. das heüe 
wirt dürre, vnd vellet abe die plumen des heües. Darumb die 
göttlichen wort, die Eccleliaftes hat gefprochen, das alle ere, 
85 wirde vnd lobe, was vndter der funnen ilt difer welt, fein nit 
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anders dann ein eyttelkeit der eyttelkeyt, (olten des erften die 
reychen vnd mechtigen vnd gemeinglich alle menfchen fchreyben - 
in einganng der heüler, an thüren, wenden, an cleydern vnd in 
iren hertzen vnd gewillfen vnd folten diefelben wort „O eyttel- 
keit der welt!“ alle zeit anfehen mit augen vnd betrachten in 5 
hertzen, ob tylch vnd vor der menig des volkes [ingen, auß- 
fprechen vnd geren von den andern hören: wann mancherhanden 
geftalt vnd betrieglichkeit ift in diler welt, die die menf[chen 
fahen mügen vnd betriegen, [o fie [ein vnbedacht vnd wn- 
'gewarnet, die fie welten zuuermeyden, [o fie vor augen fehen 0 
dife warnung vnd wort: „O eyttelkeit der welt!“ Das hat der 
weyle Salomon wol betracht vnd gefprochen: Ich hab groß ge- 
macht mein werck, hab mir heüler vnd pallalt gepawet, wein- 
garten vnd pawmgarten mit allerley früchte gepflanntzet, hab ge- 
macht weyer, See, vilchgruben, damit ich möcht feüchte machen 15 
das ertrich vnd die welde der höltzer. Ich hab gehabt knecht, 
meyd vnnd ein groß gefind, vil vihes vnd hertte der fchaff über 
alle, die vor mir zu Iherulalem [ein gewefen. Ich hab gefamet 
vnd gehawffet vil goldes vnd vil filbers vnd [50b] hab gehabt 
vil*) land vnd leüt der künig, Synnger vnd [ynngerin vnd alle 20 
wolluft der menfchen, pecher, köpff vnd kandeln zu gebrauch 
des weins vnd hab übertroffen an reichtum alle, die vor mir 
find gewelt zu Iherufalem. So ich das alles hab gefehen vnd 
betracht, hab ich in allen dingen gefehen nit anders dann eyttel- 
keyt vnd bekummernuß des gemütz, vnd das nichts vndter der:25 
funnen beleibenlich if. Nun möcht einer fragen vnd [prechen, 
ob nit die menfchen [elig werden geheyf[fen, die alle ding nach 
irem willen vnd wollult haben vnd erlangen mit elfen, trincken, 
wirtfchafften, mit [chlaffen, [pacieren, müflig gien, mit [pillen, 
iagen, vogelen, vnd die in nichte mangel haben an frawen, wie 80 
fie die begeren, an knechten, an meyden?), an heüfern, pallaften 
vnd fchlölfern, an pferden vnd an hunden, die do haben goldes 
vnd filbers genug, Edelgefteyn, cleyder vnd hawßgeratz, die do 
geeret werden von aller menigklichen, die yderman fürcht vnd lobt, 
die do heißen, gepieten vnd Itraffen, die ir freünd mügen er- 85 
1) vil fehlt CbZ 
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höhen vnd die veinde ernidern, vnd die allzeyt in der zale der 
gewaltigen vnd mit den erlten werden gehalten. Nein, fie [ein 
nit felig, als man [ich laft beduncken: Wann [ollich überflüffig- 
keyt der gutten ding kumpt auch in verdriellen, vnd die wolluft 
ift nit [chmeckende, die alle zeit weret vnd nit zu zeitten vndter- 
laßen wirdet. Darumb ift Quintus metellus nit für [elig zu 
achten gewelt, als valerius [chreibt, der von dem erften tag 
feiner gepurt biß in feinen tod gelückhafftig ift geweft vnd im 
nit übels noch widerwerttigkeit zugeltannden [ein. Er ward ge- 
boren ein fürfte vnd herre, was hüblch vnd ftarck, fürlichtig 
vond weys vnd het die öberlten ere, wirden vnd gewalt zu Rom 
vnd /ahe auch vier feiner [ön in [ollichen eren vnd gewalt, Het 
ein hübfche, keülche, [51a] fruchtpare frawen vnd drey töchter, 
die er mit menner verforget vnd ire kinder in fein [choß vnd 
arm enpfienge. Er was auch [treitpar vnd fighafft, die veind 
der römer zu diemüttigen; vnd do er zu einem gutten, beltenn- 
digen alter kam, [tarb er eins leichten tods vndter küllfen vnd 
vmfahen [einer kinder. diefelben vnd [ein eyden trugen in durch 
die ftat, legten in das feür vnd verpranten nach gewonheit der- 
felben zeiten. Aus lollicher gelücklfeligkeyt mag derfelbe Me- 
tellus nit für felig gehalten fein: Wann ere, gewalt, reichtumb. 
ftercke vnd dergleichen kummen fchnell vnd fein nit beleibenlich, 
[under der vngewyfe wind des vnglücks weet fie hin vnd her. 
Alflo wen das gelücke yetzo hat erhöhet, [lo er ilt vnbedacht, 
wirt er ellendigklich ernydert, vnd kumpt im leyd, widerwerttig- 
keyt, kranckheit vnd der tod, dem nymant kan entweichen'). 


-Darumb folle fich der menfch nicht erfreüen noch römen des 


gelückes: wann er mag nit gewillen, was übels im der nechlt 
tag wirt geberen. Vnd als der vifch mit dem angel vnd der vogel 
mit dem ftricke werden gefanngen, allo werden die menfchen 
begriffen mit böfer widerwerttigkeit. Wer mag [prechen, das 
er ein gantzen tag mit freüden vnd wollult hab verzert, den nit 
zoren, neyd, haß, geitzigkeit oder hoffart vnd [ein gewyflen 
darüber hab betrübt vnd bekümmert, der auch nit verluft, be- 
[ehedigung oder krannckheit haben bewegt vnd gepeynigt oder 
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der nit ettwas gefehen oder gehört hat, das im verdrießlich ift 
gewelt. Es hat der weyfe Salomon gefprochen: von morgens 
biß auff den abent verwandelt [ich die zeit den menfchen, vallen 
zu böfe, [chnöde gedancken, vnd das gemüte wirt in mancherley 
gefüret. Sie haben in hennden Paucken, Harpffen vnd ander 
feiten[pil, erfreüen [ich aus dem gedöne der orgelen vnd [51b] 
verzeren ire tage in dem pelten vnd wolluft, vnd in einem 
augenplick fteigen [ie ab in die helle. Gemeingklich nach den 
freüden kumpt ein [chnelle traurigkeit, vnd wer anfahet in 
freüden, der befchleüßet in trawren: Wann die weltlich (elig- 
keit ift vol mancherley pitterkeit, als das Salomon hat erkant 
vnd gefprochen: Das lachen wirt vermifcht mit [chmertzen, vnd 
die freüd wirt befeflen mit trawrigkeit; Als man [pricht: Nach 
warmen fumer ilt der wintter vnleydenlich, vnd nach freüden 
das trawren, vnd die zeyt, die dem menfichen zu rüe verlihen 
ift, als bey nacht das [chlaffen, die mag nit mit rüe gelein: 
wann die getrawme vnd gelicht erfchrecken vnd betrüben, wiewol 
fie in der warheit nit erfehrockenlich fein; dannoch bekummern 
fich die menfchen, das lie zu zeiten ım [chlaff weinen, vnd [o 


fie erwachen, trawrig fein. So nun mancherley ellende vnd 20 


widerwertigkeit dem menfchen zultiende ilt, als ir habt gehört, 
wer mag dann [elig geheiffen werden? Valerius fchreibt, das 
Gigas, ein künig Lidie, was mit reichtum, mit wolluft vnd mit 
allem glück begabt. Derlelbig künig fraget Appollinem, ob 


auch ein lebendiger menfch [eliger wer, dann er. Antwurt 25 


Appollo, das Agalus Sophidius, der ganntz ein armes men/ch 
was, wer [eliger: wann er het [ich allzeit benüget an eim acker 
vnd den früchten, die darauß komen waren, vnd es wer mer 
zuloben ein fichers heüllein mit frölicheyt, dann ein grofler pallaft 
mit forgen vnd arbeyt, vnnd wenig erttrichs on [orge, dann ein 
groß künigreich mit vorchten, vnd zwey öchllein, die leicht zu- 
bewaren fein, dann grolfe here vnd weppner mit pferden vnd 
harnilch, die man nit geletigen mag, vnd der gebrauch eines 
kleinen [tadels, dann grofler reichtum vnd [chetz, die yderman 
haffet vnd begeret. Wann wer [ich laft benügen vnd alle [52a] 
ding verfchmehet, derfelb hat vnd belitzt alle ding. So befitzt 
der alle ding nit, der alle ding hat, [under dem nichts mangelen. 
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it. So ift dem nichts mangelen, der nichts begert; vnd der 
nichts begert, der verfchmecht alle ding, vnd fo er alle ding 
ver[chnıehet, hat er das, des er begert, vnd [o er hat vnd ge- 
braucht feines begeren, derlfelb wirt felig geheiffen. Cycero 
5 [chreibt, das die menfchen felig geheilfen werden, die [ich in 
nichten fürchten, die mit kranekheit nit [ein beladen, die mit 
vnkeülcheit vnd begire nit werden gereitzt, die mit vnnützen 
freüden vnd wolluft nit werden erfreüt, die den gewalt des vn- 
glücks vnd alle menfchliche widerwerttigkeit mügen erleyden 
10 vnd die weder vorcht noch nott bezwinget vnd nichts begeren, 
die fein felig geheillen. Alfo fein die mefligen, [teten vnd weylen 
men/{chen, die alle ding thun mit geziere vnd erberkeit vnd 


nichts mit vnwillen vnd das fie müg gereüen; die da warten 


fein, das gewyfe künfftig ift, vnd [o das kumpt, daflelbe nit ver- 
15 wundern, als wer es vnbedacht vnd neü gewelen. Zu befchließen 
dife materi, [chreybt der vorgenannt doctor vnd lerer Baptilta 
in feiner Epiftel, das dife menfchen werden felig gezelt, die aus 
liebe der tugenden vnd lernung der gelchrifft oder ander gutter 
werck übung verfchmehen alle weltliche ding vnd behalten [ich 
20 vnfchuldig, reine vnd gantz vor [unden, keülch vnd vnuermeiligt 


vnd heben auff ir gemüte, zuuerluchen die göttlichen lüßigkeit, 


das do geflchicht aus tugenten des menfchen, die an in alfo 
[elbft') (fuße, lieplich vnd frölich fein, das fie geben dem menfchen, 
der lie liebet vnd .vmfehet, vnglewblich vil freüden vnd wolluft, 

25 Sein alflo edel, hohe vnnd übertreffende, das fie reichmachen 
überflüffigklich den menfchen an allem gut; vnd wer folliche 
tugenten erlangt, hat nichts lieb dann [52b] got allein, der 
im folliche (tete, ewige vnd vnzerprochenliche ding, als die 
tugenden lein, geben hat, vnd [ein im andre, weltliche ding 

80 pitter, kranck vnd betrogenlich, leicht zufliehen, hinzulegen vnd 
zuuerfehmehen, So er bedenckt, wie die welt vnnd alles, das 
darinnen ift, zergenncklich vnd nit beleibenlich fein vnd allein 
die tugenden lelig machen den menfchen vnd aufflteigen in die 
hymel. Amen! 


1) felbft alfo C, allo vor Lelbft gestrichen und hinter [elbft der- 
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Das kein [under verzweyfelen folle. 


AA Ir haben gehabt ein wirtfchafft on ellen vnd trincken vnd 
°* ein tantz on [eytenfpil vnd frölicheit. Nu will ich [chreiben 
von einem grolfen hawptlunder, der vater vnd muter, weyb vnd 
fchwelfter erfchlagen vnd fich mit der funde der vwnkeülchheit 5 
mit muter vnd [chwelter — doch vnwilfentlich — befleckt hat 
vnd durch fein pußwertig leben an fein letzten zeiten felig vnd 
heilig worden ilt, Daraus veritanden [oll werden, das kein [ünder 
in feinen funden, wie groß die [ein, verzagen vnd verzweyfelen 
foll, vnd will folchs geben zuuerltien durch ein hübfche Hyftori, 10 
die ich auch aus latein zu teütlch gebracht hab, vnd lawtet alfo: _ 
Es ıft ettwo gewelt ein mechtiger, edler keifer oder künig, des 
nam vnd künigreich hie nit beftymmet ift, der hat gehabt ein 
hübfche, liebe frawen an adel vnd gelchlecht feins gleychen, die 
hat geperen ein tochter. Als die fraw mit tod abgangen was, 15 
da ward der künig [ein augen werffen in fein leipliche tochter, 
fie lieben vnd belchlaffen vnd aus ir geperen ein [un, den der 
künig wolt getöt haben, die grolfen fünde damit zuuerdecken. 
Aber die tochter, des kindes muter, bekleidet vnd einwickelt 
das kind, Hing im an den hals ein peütel, darein [ie thet ein %0 
gulden ring vnd dobey nit wenig gulden, [53a] vnd gab einer 
frawen das kind zuerneren vnd zutragen aus dem lande, das [ie 
nu trug in das künigreich vngeren vnd legt das an den weg. 
Die das kind fanden, warden [ich verwunderen der hübfche vnd 
wolgeltalt des kindes, vnd das es pey im het im peütel vnd an 25 
kleyde künigklich zeichen, vnd gaben das kind dem künig in 
vngeren; der name es mit freüden vnd gedacht, wie [ollichs ge- 
fchehe aus gefchickte gottes, das er durch ein frembdes kind 
folt getröft werden, Wann er [unft keinen [un het, vnd mit 
willen vnd gunit (einer frawen begert vnd erwünfchet er vnd 30 
nam an das kind als für (feinen fun, in latein Adoptiuus genant. 
Da gab man zuuerltien den leütten, die künigin .het ein [un 
vnd herren des lands geperen, vnd ward das kind getawfft vnd 
geheylien Albanus vnd von allermenigklich dafür gehalten, als 
wer es geboren von dem famen des künigs von vngern. Söllichs 35 
kind ward wachlen an iaren, an tugenden, an gutten litten, an 


32 

geltrenngkeit vnd großmütigkeit: Alfo, ob [ein geburt nit 
kinigklich wer gewelt, das er dennoch ein künig billich gewelt 
folt werden. Als nun Albanus kome zu volkomenlichen iaren, 
ward er geliebet von allermenigklichen vnd auffgenomen für ein 

5 herren vnd gekrönet zu künig in vngeren bey leben vnd mit 
willen des 'vatterss. Do kam das lob vnd frümkeit für’) die 
oren des keilers, der [ein vater was vnd in aus [einer leiplichen 
tochter het geperen, vnd gedacht, wie er im lein tochter, die 
Albanı muter was, möcht geben zu der Ee. Der künig von 
10 vıgern durch rat [einer weylen vnd edelen fchickt zu dem 
keifer vnd begert des keifers tochter feinem fun Albano zu der 
Ee. Der tag der Ee ward gelatzt, vnd die Ee volbracht mit 

_ wirden vnd freüden; vnd was in beyden eeleüten vnd aller- 
menigklich vnkund, das die neü prawt was ein muter vnd [53b] 
15 [chwefter des preütigams vnd künigs Albani. Der alt künig in 
"vngeren, als er [terben folt, berüfft feinen gewünfchten vnd an- 
senomen fun Albanum. Als der kam vnd [tunde vor dem pette 
des krancken vaters, Sprach zu im der künig: „Mein lieber 
(un, du fiheft, das ich fterben will vnd dich meins künigreichs 
20 laß ein erben vud in dich [etze die hillff vnd feligkeit meiner 
fele. Ich bitte dieh, du wolit dich erzeigen geftrennglich mit 
frümkeit vnd fein züchtig, güttig vnd andechtig vnd wollelt nit 
vergoffen mein vnd meiner fele: Wann ich bin dir gewelt ein 


vtitiger vater, hab ernert”) vnd zu difen künigklichen wirden 


to 
ei 


gebracht, darumb du mir billich verpflicht bift aus genaden, die 
ich «dir beweyft hab, wiewol das nit ift aus der natur. Nun will 
ich «ir ettwas heimlichs lagen, darumb du dich. nit folft be- 
kinmmern. Es wer nit groß zuachten, was ich dir guttes ge- 
than hett, (o du von mir geboren werlt: Wann die vetterlich 
liebe vnd natur hetten folehs erfordert. Aber du bilt mir nichts 
auß der natur, wmnd bm nit dein vater, vnd halt das mein vnd 
mein künigreich auß genaden.“ Der künig mocht die wort nit 
enden: der iüngling Albanus er[chracke, erfeüfftzet, ward be- 
kümmert in (einem gemüte, verplichen vnd geltalt (am ein tods 


B 
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1) Albani für Ü (lat. “adolescentis probitas’, s. Sitzungsberichte der Berliner 
Akademie 1860 8, 245, 19) 
2) dich ernert C, dich übergeschrieben b (lat. “te nutriui’, a.a. O. S. 246, 23 f.) 
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menfch. der künig trölt in vnd [prach: „Gee vnnd trag herein 


das [chreinlein allo geltalt, [o will ich dir zeigen, was ich geredt 
hab mit wortten!“ Da Albanus das [chreinlein het gebracht, 
zeiget im der künig den mantel mit dem peütel vnd ringe, 


damit er in das künigreich vngeren getragen was worden, dar- 


durch Albanus erlernet die warheit, das er wer ein fündel vnd 
außgelegtes kind vnd nit ein fun des künigs in vngeren. Die 
hawßfrawe Albanı, die [ein muter vnd [chwefter — doch vn- 
wilfentlich — was, vermercket, das er nach [einer gewon- [54a] 
heit nit frölich was, als er von dem vater in ir gemache was 
kummen, vnd ward in fragen die vrfache feins bekummers vnd 
trawrens. Albanus vmbfieng vnd küffet die frawen, vndterftunde 
fie mit hübfchen wortten von follichem. fragen abwenden. die 
fraw wolt nit ablaßen vnd die fachen willen: funft hyelt fie es 
für, das er ir veindt were vnd [ie verfchmehet. Do ward [ich 
Albanus noch mer bekümmern, vnd auß grolfem [chmertzen vnd 
[fchame mocht er der frawen nicht angefehen vnd hinfanck in 
die arme der frawen vnd entichlieff. da warden im empfallen 
das mentelein mit dem peütel vnd ringe darinnen, die er bey 
im hett vndter dem mantel. die fahe die fraw mit vleyß vnd') 
‚erkant von [tunde folliche zeichen irer vufeligkeit. do ward ver- 
wundet ir hertz vnd verneüten [ich wider die toten, verneüten ?) 
wunden, viel nyder allzuhand für die füß Albani, ires mannes, 
vond fragt in, wer im folliche zeychen geben het vnd von 
wannen fie kummen weren. Albanus was von dem künig er- 
mant, die lache in geheyme zuhalten, vnd [prach, Wie im fol- 
liche zeychen von dem künig, [einem vater, worden weren, ver- 
gaße alles (eines trawrens vnd verfücht allein, wie er die frawen 
möcht ftillen vnd getrölten. Die fraw thet, als gemeinlich die 


20 


25 


frawen thun, die in irem fürfatze beleiben, biß fie die warheyt 30 


von den mennern erlernen vnd auß[chöpffen, vnd verfucht das 
hertze des mannes zuüberwinden mit weinen, mit clagen vnd 
‘wie [ie möcht, den fie alfo nach etlichen tagen vnd nechten 
überwand. Vnd fieng an der man zu lagen die fache, wie er 


1) an vnd C (lat. ‘perlustrans’, a. a. 0. S. 218, 1) 
2) ‘vergangen’ statt ‘verneüten’ U (lat. "plagae quondam emortuae vulnera’, 
a. a. 0. 8. 248, 3) 
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von dem künig het vernomen, vnd [prach, Wie er nit wer ein 
fun des künigs in vngeren vnd wer bey kintheit mit folchem 
menttelein, peütel vnd ringe gefunden vnd dem künig gebracht 
worden. O wie gar ein fcharffes [chwert hat da durch gangen 
5 das weiplich hereze vnd gemüte, da [54b] lie aus folcher rede 
hat gehört vnd erkant fich ein mutter, gen dem [ie [ich hat er- 
zeigt ein haußfrawen, vnd ein [chwelter von einem vater; vnnd 
viel hin zuftunde die vnfelig muter zu der erden, ward irer 
[ynne empfremdet vnd lage, [am wer fie tod. Do ward [ich 
10 Albanus verwunderen follichs vnmeßlichen [chmertzens, anglt, 
nott vnd weinen der frawen, vnd was im noch vnwilfent, das 
fie fein muter vnd [chwelter fein (ollt, vnd gedacht, das follich 
bekummernuß der frawen gelchee von feinen wegen, das in die 
fraw villeicht als ein fündelkindt wolt verfchmehen, Hube [ie 
15 auff von der erden‘) vnd [prach zu ir: „Es ilt noch ware, als 
ich hab gefagt: du wirft mich fürbaß verlchmehen, fo ich dir 
entdecket die warheit, vnd muß nun leyden, das ich hab be- 
forgt, vnd vermerck wol, das du nit mein iugent, mein geltalt, 
mein tugende vnd gutte litten haft angelehen, funder die hohe 
20 gepurt künigklichs gefchlechtes, der du bey mir nit findelt, 
wiewol nit die gepurt, (under die tugenten des menlchen zu- 
mercken [ein vnd edel machen. Es ift mer zupreyfen die früm- 
keit in dem diemütigen, dann die hoch gepurt in einem hof- 
fertigen. Wer weiß auch, ob ich von künigklichem gefchlecht 
25 kommen [ey, [fo künigkliche zeichen bey mir funden lein.“ Die 
künigin, als fie zu ir felbft kome, antwurt vnd [prach: „O 
men/ch, du bift mir nit zuuerfchmehen, fo hab ich dich billich 
lieb: Wann du bift mir auß meinem leiplichen vater ein bruder 
vnd ein fun vnd aus bruder vnd fun ein haußwirt. Ich wn- 
30 feliges weyb bin dein muter, hab dich empfanngen aus meinem 
vatter vnd eingewickelt in difs menttelein. Ich erkenne die 
zeichen der verdampten gepurt vnd betracht mein groß, vn- 
erhörte milfetat, das ich vor leyd vnd fchmertzen f[terben möcht, 
neüer das mich erquickt, das ich dich yetz nit anlihe als dein 
35 hawßfraw, [55a] funder als dein muter vnd nit als mein hawß- 
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wirt [under als mein fun.“ mit dem vielen fie beid zu erden; 
Vnd nach vil clagen, erfeüffzen vnd weinen giengen [ie zu dem 
 künig vnd erzeigten fich gegen im, als das [ollich clagen vnd 
trawren gelchee von wegen leiner kranckheit. Nit lannge darnach 
verfchiede der künig mit tode vnd wart zu der erden?) geltattet 5 
vnd begraben mit künigklichen wirden, mit almufen geben den 
armen leüten vnd kirchen vnnd mit vil gutten wercken. Nach 
der zeit der clage [chickten [ie zu dem keifer oder künig, der 
ir beider vater was, vnd begerten zu im zukummen auff ein ge- 
fatzten tag, den in der keiler fürfchlüge vnd verkündet. Als 10 
fie auff denfelben tag kamen zu dem keiler, ward der erlit tag 
mit freüden vnd frölichkeit volbracht: wann der keifer het do 
empfangen mit großer begire vnd frolocken [ein tochter vnd fein 
eiden. Der ander tag ward mit iamer vnd leid eingefürt vnd 
verzert; vnd alle freüden in trawren gewant; wann die tochter 15 
begert, zu reden allein mitfampt Albano, irem. manne, mit dem 
vater. Als fie für den vater kamen, fielen [ie auff ire knie, vnd 
mit weinenden worten [prach die tochter allo: „O mein lieber 
vater, du [olt billich ingedennck [ein vnd nit vngeneme vnd 
vergellfen der göttlichen güttigkeit, das dir gott durch die wage 20 
der gerechttigkeit hat miltigklich geben das, als du bilt!“ der 
vater [prach: „Mein liebe tochter, du [agelt recht. Ich bin got 
vil verpflicht, der mich ein keifer hoch geporen, reich vnd 
mechtig hat lalfen werden vnd in ein öberite weltliche meieltat 
gelatzt, vnd das ich fihe mein tochter, die einem künig geben 25 
vnd zweyer künigreich, des einen durch die ee vnd des anderen 
als ein erbe wartend ilt, vnd [ihe auch gegenwirttig meinen 
lieben eiden, deinen man vnd hawßwirt.“ Die tochter ward hohe 
erleüfftzen vnd [55b] Iprach fürbaß: „Lieber herr vnd vater, es 
ift ein anders, darumb du got vil danckpar [ein folt: fo du vnfer 30 
grolle, vnmeßliche?) mifletat vnd übel wöllt bedencken, darinnen 
got [fo gütig vnd barmhertzig ift gewelt, hat dir vnnd mir biß- 
here verlihen das leben vnd die zeyt der buß.“ der künig vnd 
vater viel der tochter in die rede vnnd gedacht, das [ein gegen- 
werttiger eyden nit willen het lollicher mifletat. Aber die 85 


1) zu erden C, der übergeschrieben b; vgl. oben 8.95, 1 zu erden 
2) vnmenfchliche C (lat. *abominabiles’, a. a. O. 8. 250, 26) - 
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tochter (prach: „Es ift nit, das wir vnns vor im follen forchten 
vnd [cheühen: er ıft der, den du, vater, auß mir, deiner tochter, 
haft geboren vnd ich durch ein lafterliche gepurt zu diler welt 
gebracht, hingeben vnd mit etzlichen zeychen geziert hab, auß 
5 dem lannde zutragen, vnd ilt vnfer fun, den du mir vnwilfentlich 
zu der ee geben vnd vertreüt haft.“ Allzuhandt viel der künig 
- vnd vater für die füße feiner kinder vnd [prach: „O mein liebe 
tochter, folliche gethane mifletat vnd fünde [ein mir zu zumelfen! 
Ich bin ein vrfacher vnd thüner gewelt vnd [oll billich pein 
10 vnd puß leiden vnd tragen. Es ift hie bey mir in der [tat ein 
geiftlicher, andechtiger vnd vernüfftiger vater vnd bifchoff; wolt 
es eüch, liebe kinder, geuellig (ein, fo wolt ich in befenden: 
derfelb, [fo er die fehulde vnd miffetat würde vernemen, welt 
vnns zu raten vnd puß auffzuletzen nach [eligkeit vnler fele.“ 
15 Alfo wart der bifchoff geuordert vnd kame. do giengen vater, 
tochter vnd fun vnd vielen nider auff ire knie für den bifchoff 
vnd Itunden nit auff, bis der künig vnd vater den ganntzen 
hanndel föllicher miffetat in geltalt der. beichte dem biflchoff 
geöffnet vnd zu erkennen geben het. Der bilchoff erfchrack 
20 vnd wart bekümmert, fieng an zubeinen vnd zu hefchen, das 
er nit gereden mocht, begeret frifte zugeben vnd fich zu- 
bedencken. do [prachen die drey perfon: „Nit, lieber herre vnd 
vater! wir pitten dich, Ee du von vnns abicheydeft, [56a] du 
wölleft vnns armen funderen mit teylen das ampte deiner brielter- 
25 [chafft vnd geben ein heylfame ertzney vnfer funden!“ Der bi- 
[choff antwurt vnd [prach: „Es ift hye in einer nehen in difem : 
walde ein heiliger man vnd cleüfner; deffelben rate f[ult ir 
haben.“ Alfo fügten fich die perfon mit dem bifchoff zu dem 
cleüßner. do der einlidel fie erfahe, gieng er in entgegen, vnd 
80 durch einpilldung des geiltes endecket er in allen handel irer 
milfetat. das wart die perlonen verwunderen, vnd erlchracken 
vnd begerten, puß von im zu erlangen durch mittel des bifchofs. 
da wart durch rate des bifchoffs vnd einlidels gefunden vnd den- 
felben dreyen perfonen auffgelatzt ein puß: [yben iar im ellende 
35 zuleben vnd wallen mit valten, peten vnd anderen gutten 
wereken; Vnd worden beide künigreich demfelben bifchoff mit- 
[ampt einem andern zuuerwefen vnd regiren befolhen. Die per- 
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fonen, vater, tochter vnd fun, giengen in das ellende wüllein vnd 
parfuß, folliche auffgelaczte puß für ir miffetat zuuolbringen. 
Als nun die fiben iar der puß geendet waren vnd [ich die per- 
fonen mit freüden dem einfidel antworten vnd erzeigen wolten, 
do kam in entgegen geriten ein ritter, der wart lie fragen, wer 5 
fie weren, von wannen [ie giengen vnd wo hin [ie wolten. Ant- 
“wurtten [ie vnd fprachen, Sie weren pülfer vnd wolten gien zu 
dem mann gottes, dem einlidel in difem walde, fein rat vnd lere 
zu empfahen nach feligkeit irer (elen. Sprach der ritter: „Ich 
fihe wol, das ir püller feyt, vnd eür geltalt gibt mir zuuerltien, 10 
das ir von edelem, hohem plut feyt geboren. ir [olt heynt bey 
mir beleyben! ir feyt müed vnd hungerig, [o nehert [ich die 
nacht, vnd mügt nit erlangen eüren fürgelchlagen weg.“ Alfo 
giengen die perfonen mit dem ritter zu hawle; der erzeigt in 
gutten willen, als follichen vnd edelen perfonen wol gepüret. 15 
[56b] Den andern tag, als [ie zu dem einfidel komen [olten, 
verirten fie des wegs in dem walde vnd benachten. Der fun 
bereytet von pleteren der pawme ein pette, daran vater vnd 
muter ruen möchten, vnd [teig auff ein pawme, zu hütten fich 
vnd fie zubewaren. Als nun vater vnd tochter bey einander 20 
[chlaffen follten, do wachet der pöfe geilt vnd veind der menfchen, 
bewegt vnd überwand vater vnd tochter, das [ie wider von 
neüem einfielen in die milletat der vwnlauterkeit vnd [ich mit- 
einander vermilchten. follichs vermerckte der fun auff dem 
pawıne, wart bewegt, [teig herab vnd ertötet fie beide vnd füget 25 
fich zu dem einfidel mit weinen, trawren vnd betrübten hertzen. 
Do gieng im der einfidel entgegen vnd f[prach: „O lieber fun, 
was gelchehen ift, das ift mir kundt. wir wöllen dein eltern, 
die du ertötet halt, beltatten zu der erden, vnd du wirlt Syben 
ander iare püllen wie vor.“ begruben alfo die ertöten perlonen 30 
bey der claulen des einlidels, Vnd Albanus füget [ich wider in 
das ellende, follich ergange miffetat zupülfen. Nach außgang 
der Syben iare kam Albanus zu dem einlidel; der berüffet auch 
den bifchoff. Do fprach der einlidel zu in beiden: „Ich will 
‚Stecken ein rutten auff das grab der ertöten perlonen. Wellicher 35 
vndter eüch beiden die rutten heraus gewinnen vnd mir zu- 
bringen mag, der lolle willen, das er erledigt ilt von allen (einen 


98 


fünden.*“ Der bilchoff gieng des erlten vnd mocht der rutten 
nicht gewynnen. Darnach volget Albanus, gewan vnd zohe 
herauß die rutten vnd bracht fie dem einlidel.e Do begertten 
der bifchoff vnd einfidel, das Albanus [ich folt vnterziehen der 
5 ere [eins künigreichs zu vngeren. Albanus [prach zu in: „Wilfet 
für war, ir allerliebften, das ich inbrünftig vnd geitzig bin des 
ewigen, hymelifchen reichs vnd alle weltliche, zergenckliche 
reiche ver[chmehen [57a] will vnd bin in willen, pawen?) die 
wültung vnd ellende die zeyt meines lebens. Eines begere vnd 
10 bitt ich von euch gar diemütigklich: ir wöllet mir befchriben vnd 
zeügnuß geben meiner gepurt vnd meins lebens, wiewol ich das 
mit grolfen, vnmenfchlichen fünden vnd milfletaten hab volbracht 
biß auff dife [tunde.* Der bifchoff vnd einfidel ließen Albano 
follich gefchrifft widerfaren, gaben im drey gerlitene prott vnd 
15 fchickten in?) die wültung des ellends, der alfo von in abfchiede 
frölich, lobet vnd dancket got: Wann wer begeret zu dienen 
vnd wolgefallen got, der freüet fich, fo er abfcheydet von der 
gelellfchafft der welt. Darnach ward Albanus von den menichen 
vnd übelteteren gefunden in der büftung vnd von in in [olchem 
20 pußwerttigen leben vnd gutten fürlacz, darinnen er [ich biß an 
fein ende wolt üben, ermördet vnd in ein fließendes waller ge- 
worffen. Der tod leichnam Albanı ward gefürt von dem walfler 
an ein müle; dofelbft beleib er fteende vndter dem waller ver- 
porgen, das er durch zeichen [einer heiligkeit den menfchen 
25 offenbare vnd kündig werden möcht. Es begabe [ich, das eins 
ritters tochter, die mit vnfawbrigkeit?) des aullatz was be- 
fehlagen vnd bey dem waller wonung het, gieng nach irer ge- 
wonheit an das waller, zu holen vnd zu gebrauchen nach irer 
notturfft; vnd als fie die hende [tieß in das waller, die warden 
80 von Itundan gereinigit, darnach die füß, die fie auch [encket in 
das waller, vnd ward auch der ganntz leichnam erlölt vnd ge- 
reinigt, als fie aus dem waller [ich gewalchen vnd gepadet het. 
Des ritters tochter lobt gott, gieng mit freüden zu dem vater, 
[aget vnd erzelet im die [chickung vnd weys irer reinigung. Da 
1) zu pawen C 
2) inin Cb | 
3) vnfauberkeit U Z 
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kamen die fiechen des aullatzs in groller fampnung vnd warden 
alle gereinigt in dem waller. Das gefchrey [ollicher zeichen 
vnd neüig- [57b] keit kam für den bilchoff in der [tat; der ge- 
dachte vnd verftunde, das ettwas in dem waller verporgen [ein 
folt, dadurch folliche kranckheit mült weychen vnd dife zeichen 
gefchehen. Der bifchoff mit aller briefterfchafft vnd gemeinem 
volck giengen mit einer wirdigen, löblichen proceffen an die 
ftat des walfers, fuchten dafelbft vnd fanden den koftperlichen, 
heilligen leichnam Albani, theten auff ein püchflfen vnd lafen 
fein leben, das im der einfidel vnd ein bifchoff in gelchrifft ge- 
bracht vnd geben hetten. yederman, geiltlich vnd weltlich, 
warden hohe erfreüet, lobten vnd dannckten gott, das er fie mit 
follichem wirdigen [chatze. eins heilligen begabet het, fanden 
das zeychen feines mordes vnd todes, lie trugen mit grollen 
wirden vnd folempniteten in die thumkirchen vnd belftatten ine 
am aller wirdigilten zu begrebnuß, gott zu ere vnd lobe vnd 
allen fündigen men/fchen zu hillff, troft vnd hoffnung. Gefegent 
vnd gebenedeyt [eyelt du, herr got! du thuft allein groffe mi- 
rackel vnd zeychen, dein fein die gabe der vnfchulde vnd die 


genad der puß, dein [ein die oppfer eins reüigen hertzen vnd 20 


diemütigen geiltes, die du, herr, haft auffgenomen in dem heil- 
ligen Albano vnd in geziert mit der kron der mertrer. gibe 
auch, herr, vns die genad der reüe aller vnnfer fünden, die zeyt 
der puß vnd volbringung der arbeit, das wir durch beyfpil vnd 


exempel deins dieners Albani wirdig werden vnd erlanngen ab- 2% 


walchung vn/fer [ünden vnd werden geweift über den [chnee in 
gegenwerttigkeit deiner gottheit! Amen! 


Namenverzeichniss. 


(Die Eigennamen des Textes sind hier einerseits in der Eyb-Kobergerschen, 
andrerseits in der jetzt üblichen Fassung und Schreibweise aufgeführt und 
dann cursiv gedruckt.) 


Achilles 86, 23. 

Adam 42, ı; 56, 19; 80, 32. 

Aegypten (egypten) 69, 20. 

Aelia [familia] (Elia) 87, 9. 

Tertia Aemilia (Thertia emilia) 9, 10. 

Aesculapius (Eftulapius) 85, ı. 

Affrica s. Africa. 

Affricanus s. Cornelius. 

Gaia Afrania 69, 32. 

Agalus Sophidius (Aylaus Psophidius) 
89, 26. 

Ahasverus (Allwerus) 5, 3. 

Albanus 91, 34; 92, 3. 9. 11. 15. 17. 34; 
93,3. 6. 8. 12. 16. 33. 25; 94, 10; 95, 
16; 97, 31. 38; 98, 2. 4. 5. 13. 18. 22; 
99, 9. 22. 2. 

Albrecht von Eybe s. Eybe. 

Alcibiades 23, 9. 


Alexander, Allexander 51, ı7. 21. 3; 
86, 23. 
Alexandria (Allexandria) 60, 2. 6; 62, 


18; 64, 6. 
Allexander s. Alexander. 
Allexandria s. Alexandıia. 
Ambrofius 67, ı6. 
Amelia 69, 31. 
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Anacharsis (Anaxarfis) 75, 3. 
Anazxarchus (Anaxarcus) 51, 12. 
Anaxarlis s. Anacharsis. 

Anna 19, 8. 

L. Annaeus Seneca (Seneca) 11,35; 25, 33. 

Anthiothus (Antiochus) 21, 20. 

Apollo (Appollo) 84, 37; 89, 24. 26. 

L Apuleius (Apuleius) 11, 21; 26, 17; 
36, 14; 48, 20; 49, 1; 75, 37; 77, 12; 
831,3. !£X, 32 

Arabia 75, 28. 

Aristoteles (Areftotiles, Ariftotiles) 6, 10; 

86, 24. 

Aronus 59, 22. 9. 34; 61, 22. 25; 62, 12. 
16. 25; 64, 5. 

Artaxerxes 85, 3. 

Alia 8, 20. 

Alpalia 69, 27. 

Allwerus s. Ahasverus. 

Athene (Athenas) 5, 3; 23, 19. 

Augeriona 70, 2. 

Augulftinus 6, ı. 5. 


Babylonia (Babilonia) 28, 1; 31, 1. 9. 
Banonia s. Boloyna. 
Baptifta s. Petro. 


Barbara 70, 20. 

Boccaccio (Boccacius) 52, 31. 

Bologna (Banonia, Bononia) 63, 8; 65, 
3; 77, 30. 

Brandenburg (Brandemburg) 70, 21. 

Brutus s. M. Junius. 


Q. Caecilius Metellus (Quintus metellus) 
88, 6. 20f. 

Calpurnia (Calphurnia) 69, 32. 

Carmentis 69, 22. 

Carthago (Cartago) 15, 383. 

Caffius 20, 7. 

Catho, Cato s. Porcius. 

Celfus s. Julius Celfus. 

Centona 69, 30. 

Ceres 70, 4. 

Cham 75, 18. 22. 26. 28. 

Chanaan 75, 2. 

Chananei 75, 24. 

Chriftus, Criftus 4, 16; 52, 6. 14; 70, 1a. 

Johannes Chrysostomus (Johannes Crifo- 
[timus) 86, 14. 

Cicero s. Tullius. 

L. Coelius Lactancius (Lactancius) 18, 
29; 88, 20. 25; 40, 20; 41, 24; 42, 6. 
20. 31; 45, 9; 46, 2; 52, 1; 75, 18. 

Coriolanus 3. Marcius. 

Cornelia 69, 26. 


P. Cornelius Scipio Africanus (Affri- | 


canus) 9, 11. 13. 16. 
Crates 22, 35; 34, 27. 30. 
Criftus s. Chriftus. 
M. Curius Dentatus (Curius) 34, 37; 35, 2. 
Cycero s. Tullius. 
Cypern (Cyppern) 5l, 14. 
Cyrus 14, ı0. 


Dagmanus 63, 9; 64, 2; 66, 1. 28; 67, 
af. 8. 
Darius (I) 28, 7. 
„. AID5l, 3. 
David 24, 32; 26, 27; 81, 14; 85, 14. 
Dido 15, 30. 36. 
Eyb, Ehebüchlein. 
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Diogenes (Dyogenes) 50, 30; 5l, 4. 7; 
84, 22. 

Dionysius (Dionifius) 27, 21. 34. 

Dyogenes s. Diogenes. 


Ecclefiaftes 82, 14; 86, 34. 
egypten s. Aegypten. 
sichstätt (Eyltet) 4, 7. 
Elkana (helchana) 19, 8. 
Elia s. Aelia. 

emilia 8. Aemilia. 
Empedocles 42, 14f. 
Epicurei (Epicuri) 71, e. 
Epicurus 36, 26; 73, 9. 
Eitulapius s. Aesculapius. 
Eua 42, 2; 80, 32. 
Albrecht von Eybe 4, 5. 
Eyltet s. bichstätt. 


M. Fabius Quintilianus (Quintilianus) 
20, 24. 
Fuluius 20, 8. 


Gigas 3. (@yyes. 

Gorgias 7, 10. 18. 

Graecia (grecia) 76, 4. 

Griechen (kriechen) 7, 13; 69, 24. 

Guiscardus (Gwilcardus) 53, 21. 31; 54, 
20. 26. 30. 32. 35; 55, 4. 8. 14. 23. 28f.; 
56, 2. 18. 27. 29; 57, 5 (zweimal) 6. 
14. 17. 21; 58, 13; 59, 2. 8. 9. 

Gyges (Gigas) 89, 3. 


Hoasdrubal (Haltrubal) 14, 3. 
Hector 86, 2ı. 
helchana s. Zlkana. 
Helena 86, 22. 
Hiarbas (Hyarba) 15, 33. 
Hibernia (ybernia) 11, 7. 9. 
Hieronymus (Jeronimus) 34, 27. 
Hivb (Iob) 79, 19; 81, 17. 
Hippo (Hyppo) 13, 34. 
Hippocrates (ypocras) 85, 4. 
Hiplieratea s. /lypsicratea. 
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Au. Hirtius (hircius) 6, 19. 
Homerus 83, 32. 

Horeftilla s. Orestilla. 

Hyarba s. Aiarhns. 

Hyppo s. Hippo. 

Hypsicratea (Hipfieratea) 9, «. 


Ianua 59, 20; 63, 7. 

Jeronimus s. Hieronymus. 

Iherufalem 87, ı8. 8. 

India 8, 2. 

Innocentius III (Innocencius) 79, 18. 

Iob 3. Hiob. 

Johannes Criloftimus s. Chrysostomus. 

Ifis 69, 19. 

C. Julius Caesar (Julius) 56, 20. 

Julius Celfus 37, 20. 

M. Junius Brutus (Brutus) 9, ı. 

D. Junius Juvenalis (Juuenalis) 8, 2; 
11,6. 8; 16, 27; 17, 9; 27, 16; 32, 14. 


kriechen 3. Griechen. 


Lactancius 8. Üoelius. 

Lidia s. Lydia. 

Loth 75, 29. 

Lucretia (Lucrecia) 14, ı7. 23 27. 30; 15, 33. 
Lydia (Lidia) 89, 23. 


T. Maccius Plautus (Plautus) 10, 16; 
16, 11; 17, 22; 18, 14. ı7. 31; 21, 9; 
31, 28; 32, 3; 49, 10. 33; 74,6; 75, 32. 

Macrobius 19, 14; 71, 19; 72, ı7; 73, 17; 
75, ıf. 

Mantua (Montua) 70, 2ı. 


Q. Marcius Coriolanus (Coriolanus) 22, 12. 


Maria 13, 31; 70, 15. 

Marina 59, 29. 32. 35; 60, 5; 61, ı8. 23; 
62, 18. 28; 63, 9. 11. 25; 64, 29. 33; 
65, 13; 66, 1. 3. 11. 13. 25. 27. 

Maro s. Virgilius. 

Martia 16, 2. 6. 

Maximianus 84, 2. 

Quintus metellus s. Uaecilius. 
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Minerua, Mynerua 23, 13; 70, 8. 
Mithridates (Mitridates) 9, 6. 
Mitilena s. Mytilen«. 

Mitridates s. Mithridates. 
Montua s. Mantua. 

Mpynerua s. Minerua. 

Mytilene (Mitilena) 76, 5. 


Nicoftrata 69, 2ı. 

Ninus 30, 33. 

Noa 75, 13. 21; 81, 11. 
Nürnberg (Nürmberg) 4, 7f. 


Orestilla (Horeltilla) 8, 2ı. 
P. Ovidius Naso (Ouidius) 80, 13; 51, se. 


Panthia 14, 7. 9. 11. 

Paris 86, 22. 

parmenlis 3. Pisani. 

Paulus 19, 24. 

Pericles 23, 10. 

Perfae 85, 8. 

Petrarca (Petrarcha) 7, 22; 9, 29; 10, 5. 
2af.; 16, 29; 17, 13; 18, 93; 19, 5; 
20, 6; 28, 2af.; 24, 19; 25, 6; 26, 14. 
31; 80, 8; 31, 14; 34, 3; 37, 2; 73, 
33; 74, 22; 77, 195 85, 16. 

Baptifta de fancto Petro, Baptilta 77, 
30; 90, 16. 

Petrus 85, 22. 

Pictacus s. Pittacus. 

Pictagoras s. Pythagoras. 

Pigmalion s. Pygmalion. 

Uyolino Pisani (Vgolinus, Vgolinus par- 
menlis) 12, ı7. 28; 17, 8; 28, 14; 49, 
17; 74, 14. 

Pittacus (Pictacus) 76, 3. 9. 

Plato 86, 2ı. 

M. Plautius (Marcus plautus) 8, 19. 

Plautus s. Maccius. 

Marcus plautus s. Plautius. 

Plutarchus 23, 1; 28, 2. 

Polemo 76, 28. 37. 

Un. Pompeius (Pompeius) 86, 20. 


Porcia 8, 34. 

M. Porcius Cato (Catho, Cato) 16, 3; 
86, 21. 

Porphyrius (Porphirius) 86, 2ı. 

Prudentius (Prudencius) 24, 34. 

“ Pygmalion (Pigmalion) 15, 3ı. 

Pythagoras (Pictagoras) 84, 32. 


Quintilianus s. Fabius. 


Rom, Roma 7, 1; 22, 21; 69, 33; 88, ıı. 

Römer 7, 1; 8, 19; 14, s; 15, 38; 20, 8; 
22, 13. 17. 19; 48, 14. 

Römerin 9, ı; 14, ı7. 


Salomon 82, 14; 87, 12; 89, 2. 11. 
Samnites (Samites) 34, 37. 
Saphos 8. Sappho. 
Sapiens 26, 20. 

Sappho (Saphos) 69, 28. 
Secundus 86, 5. 

Seleucus 21, 2ı. 
Semiramis 28, 1; 30, 88. 
Seneca s. Annaeus. 
Sextus philofophus 9, 20. 
Sichaeus (Sicheus) 15, 37. 


Sigifmunda 53, 5. 11. 13. 21. 26; 54, 97; 


55, 5. 238; 56, 34; 57, 13. 18; 58, of. 
18. 27. 31. 33; 59, 9. 12. 


Socrates 5, 2. 15; 8, 10; 50, 5. ı4f. =. 


27; 69, asf.; 72, 13; 75, 9; 76, 2of. 
Sophocles 13, 2ı. 
Stoici (Stoyei) 71, 5. 
Syracule 27, 19. 


Tanaguil (Tanaquill) 69, 33. 

Tancredus 583, 4; 54, 13. 28. 31. 32; 55, 
sıf.; 56, 32; 57, 2. 9; 59, 12. 

Tarentum (Tharentum) 8, 20, 2. 
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Sextus Targuinius (Tarquinus) 14, ı9f. 
20. 27. 32; 15, 4. 8. 15. 3. %. 

Tarquinius Superbus (Tarquinus) 15, 25f. 

Tarquinus s. Targuinius. 

P. Terentius Afer (Therencius) 11, 4; 
12, 5. ı2f.; 18, 20f.; 20, 2. 31; 30, 11. 
22; 36, 8; 49, 15; 67, 11. 

Tharentum s. T’arentumn. 

Themistocles (Themiftodes) 49, 5. 


| Theocritus 83, 2. 


Theophraftus 6, ı0; 16, 17; 49, 20f. 

Therencius 8. Terentius. 

Thertia emilia s. Aemilia. 

Troia 86, 2. 

Tulius 8. Tullius. 

M. Tullius Cicero (Cycero, Tulius) 6, 
18; 13, ı8; 18, 9. 115 25, 33; 33, 9. 
30; 35,7; 51,30; 73, 35; 84, 1; W,«. 


Ungarn (vngeren, vngern) 91, 23; 92, 
5. 10. 165 98, 5. 7; 94, 2; 98, 5. 


Valerius Maximus (Valerius) 8, ıs. 27; 
13, 11; 17, 36; 21, 19; 22,9. 21; 23, 8; 
27, 20; 30, 32; 32, 29; 36, 32; 48, 14; 
51, 11. 16; 71, 8; 76, 27; 88,7; 89, 2. 

venus 17, 3. 

Vgolinus parmenfis s. Pisani. 

P. Viryilius Maro (virgilius, Maro) 11, 
25; 69, 30; 76, 12; 86, 21. 

vngeren, vngern 8. Ungarn. 


Würzburg (Wirtzburg) 4, e. 
Xenocrates (Xenokrates) 76, 34. 37. 


ybernia s. Hibernia. 
ypocras 3. Hippocrates. 


Zeno 26, 26. 


U 
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Nachtrag, 


‘M. p. in der Einleitung und in den Atuber sungen bedeutet stets ‘Albrecht 
von Eyb, Margarita poetica’ und zwar in de breitetesten aus Basel, 
Amorbach 1495. 


Zu S. VIIIf. Nachdem der erste Besen bereits Gy war, ist es 
mir gelungen, die Quelle der-von Conrad Mancz dem Ehelgeh angehängten 
Semiramisgeschichte zu ermitteln. Es ist Boccaccio ‘de praeciie, ınulieribus’ 
(fol.3a— 4b der Ausgabe s. I. e. a.— Strafsburg, Husner 1475), Mia offenbar 
hat Mancz einfach den betr. Abschnitt aus Steinhöwels Übersetzung Von den 
[ynnrychen erluchten Wyben herübergenommen, die zuerst in Ulm 1473 gedruckt 
wurde. Von den mir in Berlin zugänglichen Ausgaben (Augsburg, Steiner 1541, 
Neudruck 1543 und Frankfurt 1566) weicht der Text allerdings merkwürdig 2 
(s. B. IX, 5f. ... ift auß langwüriger zeit in vergeffen kommen ... gedichts 
weiß..... ein tochter des Heidnifchen Gots neptuni gewelen; IX, ı7f. vod 
damit fich... vmb jren [on nit annemen, ...zum erlten... niderwadt... 
verfchloß ... biß... von den... Allyrijs... nach erkanntnuß ... jres Re- 
giments im zwey vnd dreilliglten jar....). Ob hier der Drucker von M so 
stark geändert hat, ob sich die editio princeps so sehr im Text von den Aus- 
gaben des 16. Jahrhunderts unterscheidet, denen sie übrigens - bestimmt nicht zu 
Grunde liegt, gedenke ich an anderem Orte festzustellen, wenn es mir gelungen sein 
wird, ein Exemplar des ältesten Druckes ausfindig zu machen. Über die Quellen 
jener Semiramiserzählung Boccaccios lassen uns die in Betracht kommenden 
Arbeiten von Schück (Neue Jahrb. f. Phil. u. Paed. Il, Abt. 1874 S.467 ff.) 
und Hortis (Studj sulle opere latine del B.) im ‘Stich. 


Ferner ist zu verbessern bezw. zu ergänzen: 


S. 31,33 21b in 21a : 
S. 78, 2 zu dem Worte belegt unten eine Anmerkung 1a): belegert C Z 
S.100 unter ‘L. Apuleius’ die letzten drei Stellen in 16, ı; 77, 13; 84, 33. 


Druck von Gebr. Unger in Berlin, Schönebergerstr. 17a. 
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ALL BOOKS MAY BE RECALLED AFTER 7 DAYS 

!-month loans may be renewed by calling 642-3405 

ö6-month loans may be recharged by bringing books to Circulation Desk 
Renewals and recharges may be made 4 days prior to due date 
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